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Ne Eiſenbahnkataſtrophe von Nürnberg 
Zwei Züge fuhren ineinander — Ein Bild des Schreckens — Die Schuldfrage noch nicht gehlärt 

Ein ſchweres Eifenbahnunglück, dem vier Menſchenleben 
zum Oypfer fielen, ereignete ſich, wie wir in einem Teil un⸗ 
ſerer Anflage bereits geſtern kurz melben konnten, am Don⸗ 
nerstägvormittas 10.40 Uhr, in der Nähe von Nülrnberg. 
Etwa 200 Meter außerhalb der Station Reichelsdorf, acht 
Kilometer lüblich von Nürnborg, ſtießen die beiden Schnell⸗ 
züge & 39 und D 580 frontat auſeinander. Die Zahl der bei 
dem Giſesbdahnunglück in ber Nähe von Nürnberg verletzten 
Doeeen beziffert ſich auf 50. Schwer verletzt ſind 16 Per⸗ 
vonen. 

Die Strecke war eingleiſig. 
Un der Unglücksſtelle werben ſeit läntzerer Zeit Gleis⸗ 

arbeiten ausgekührt, ſo daß der Betrieb an dieſer Stelle ein⸗ 
gleiſig burchgeführt wird. Der D⸗Zug München—Berlin 
ſuhr im Zehn⸗Kilometer⸗Tempo, während der Nürnberger 
Deagug, der wie üblich nur aus Lokomotive, Packwagen und 
zwei Perſonenwagen beſtaub, eine Geſchwindigkeit von 40 
Kilvometern hatte. Bei bem Zuſammenprall bohrten ſich die 
Maſchiien felt ineinander, der Tender des von München 
kommenden D⸗Zuges ſtellte ſich faſt ſenkrecht in die Höhe, 
raſterte das Dach des nachfolgenden Poſtwagens weg und 
öerſtörte den Wagen vollkommen. Der nachfolgende Perſo⸗ 
nenwagen 1. und 2. Klaſſe, der aus Rom kam, legte ſich leicht 
auf die Seite. Bei bem Nüürnberger Zug ſchob ſich der Ten⸗ 
der in ben Packwagen hbinein. Auch hier iſt bie Beſchäbigung 
der lolhenden Perſonenwagen nicht allzu ſchwer. 

— Die Oyfer 
   

ů Das Eiſenbahnunglück bei Reichelsdorf hat vier Tote und 
etwa E Verletzte, unter ihnen acht Schwerverletzte, geſor⸗ 
dert. Im Krankenbaus befinden ſich 15 Perſonen, von denen 
eine. Shnnes äberun Verletzungen davongetragen hat. Die 
Berletzungen der anberen werden von den Aerzten als 
ſchwer aber nicht lebensgefährlich bezeichnet. Der Führer 
des -DeZuges 30, der den Unfall verurſacht haben bürfte, ſoll 
ſich unter den Leichtverletzten befinden. Um 2 Uhr nachmit⸗ 
tags war der. Betrieb eingleiſig für den Perſonenzugver⸗ 
kehr wieder in Gang gebracht worden. 

Bon den bis 3412 Uhr ins Nürnberger Krankenhaus ein⸗ 
gelieferten Perſonen ſind fünf bereits wieder enklaſſen wor⸗ 
den. Schwer verletzt wurden folgende Perſonen: Audreas 
Sthlammer, Poſtſchaffner aus München; Anton Galli, Loko⸗ 
mötioheiger aus München, Max Maurer, Lokomotivheizer 
aus München, Friedrich Salomon, Zugführer aus Fürth in 
Bayern, Johann Wagner, Heizer aus München. 

Der-Spanier Mario Ferro hat eine Kopfverletzung da⸗ 
vongetragen. Der in der Lokomotive des Frankfurter Zuges 
eingeflemmte Heizer Hans Baer konnte nach eiwa einhalb⸗ 
ſtündigen Bemühungen, unter Anwendung von Schweiß⸗ 
apparaten, aus dem zuſammengedrückten Führerſtand ge⸗ 
borgen werden. Als man ihn auf der Tragbahre davon⸗ 
trasen wollte, ſtarb er. 

Erſchütternde Szenen 
Der Lokomotivführer des Münchener Zuges loll neben 

dem des geſtanden haben, und als man ihn nach der Ur⸗ 
ſache des Zuſammenſtoßes fragte, kopſſchüttelnd davongegan⸗ 
gen ſein. Er befindet ſich angeblich jetzt im Krankenhaus. 
Die Zahl der Toten beträgt ſomit 4, da mau den Führer 
des eilnen Zuges fälſchlicherweiſe auch anfangs für tot ge⸗ 
halten hatte. Ein Glück war es, daß ber hinter dem Pack⸗ 
wagen des Münchener Zuges folgende Wagen 2. Klaſſe 
Rom.—Berlin, Anhalter Bahnhof, mit nur 4 oder 5 Perſonen 
befetzt war. Der Münchener Zug beſtand aus einer Loko⸗ 
mottve, einem Packwagen, einem Speiſewagen und 6 Per⸗ 
jonenwagen. Die letzten vier Wagen dieſes Zuges ſind ab⸗ 
gehängt und bei der Station Reichelsdorf abgeſtellt worden. 

Die Unfallſtene iſt von einer, Hundertſchaft der Landes⸗ 
polizei abgeſperrt. An der Unfallſtelle befinden ſich der Poli⸗ 
Ler gheichet Gareis von Rürnberg und höbere Beamte 

'er Reichsbahndirektiyn Nürnberg. Der Packwagen des 
Münchene Zuges iſt vollſtändig demoliert. Seine rechte Seite 
iſt heruntergeklaypt, wie ein Detkel, ber ſich um ein Schar⸗ 
nier drehen läßt. In dem vorderen Teil liegt zur Hülfte 
der Tender. Hierdurch erklärt ſich auch die große Zahl der 
Verluſte unter den Münchener Beamten. Auf der Böſchung 
an der Unfallſtelle liegen die Polſterbänke und Gepäcknetze 
eines Wagens 2. Klaſſe. 

Die Poſt, wurde, ſoweit. ſie in den zuſammengedrückten 
Wagen erreichbar war, umgeladen. Die Paſfagiere der bei⸗ 
den Züge wurden durch Hilſszuge eine halbe Stunde nach 
dem Unfall nach Nürnberg gebracht. 

Die Toten 
Der Generaldirektor Dr. Dorpmüller iſt in Begleitung 

des Finanzbirektors Jahn und der Direktoren Dr. Bau⸗ 
mann und Feuexlein um 748 Uhr mit dem Präſidenten der 
Reichsbahndirektion Nürnberg und dem Miniſterialdirektor 
Daſch der Gruppe Bavern an der Unfallſtelle eingetroffen. 
Getötet murden, wie gemeldet, die Poſtaſſiſtenten Bauer und 
Obermeier aus München, der Poſtſchakfner Stachel aus 
München und der Lokomotipführer Baer aus Nürnberg.   

Der Jahrdienſtleiter hatte ſchuldꝰ 
Als Urfache des Eiſenbahnnngllicks bezeichnet die Reichs⸗ 

eiſenbahndirektion Nlüirnberg, vorbehaltlich weiterer Unter⸗ 
antals un ein Ueberfahren des auf Halt ſiehenden Einfahrt⸗ 
anals burch den D⸗Jug pb. In einem amtlichen Bericht 

der Polizelbirektion Nürnberg⸗Fürth heint es dagegen: „Als 
Urſache des Zuſammenſtoßes der beiden DZüne muß die 
unrichtige ober unklare, mißverſtändliche Befellsayogabe 
des Fahrdienſtleiterz der Bahuſtation Reichelsdorff au⸗ 
IM Caf, , werden. Dieſer Fahrdienſtleiter wurde vorläufia 
n Haft genommen. 

  

Die Ereigniſſe beginnen 
Der Sejm endgültig einberufen — Beginn mit einer Re⸗ 

gierungserllärung 

Der Staatspräſident hat geſtern nach einer zweiſtündigen 
Konferenz mit Marſchall Pilfudſtt und dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten Switalſki zwei Dekrete veröffentlicht, wonach die ordent⸗ 
liche S Snsielhon, des polniſchen Seim und Senats für 
den 31. Oktober einberufen wird. Seimmarſchall Daſzynſti 
hat die erſte Sitzung auf nächſten Donnerstag, um 4 Uhr 
nachmittags, Asin Wie verlaittet, ſoll bereits in der erſten 
Sejmſitzung der Miniſterpräſident oder der Finanzminiſter 
eine Programmrede halten.   
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Wie aus Lodz berichtet wird, hat der Regierungsabgeord⸗ 
nete Jan Pilſudſti, der Bruper des Marſchalls, der dortigen 
Preſſe ertlärt, daß, falls die gegenwärtige Regierung ein 
Mißtrauensvotum erhalten ſollte, ſie jevenfalls verſaßfungs⸗ 
mäßig vorgehen werde, was jedoch nicht die Möglichkeit einer neuerlichen Ernennung desſelben, Kabinetts ausſchlleße. Auf 
pleib Fälle werde das gegeniwärtige Regime bei der Macht 

eiben. 

Me ſozioliſtiſche Einheitsfront in Polen 
Eine erfolgreiche Konferenz, die prattiſche Ergebniſſe zeitigte 

„Am geſtrigen Tage ſand die and Sini Konferenz der 
Führer der A. P. S, der dentſchen, Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
partei, ſowie der züdiſchen fozialiſtiſchen Partei „Bund“ ſtait, 
die der Frage einer weiteren Annäherung und 
engeren Juſammenarveit der drei ſozialiſtiſchen Parteien 
Poleus gewidmet war. Als Ergebnis dor Beralungem würde 
eine Reſolution gefaßt, die ſich in ſcharfen Worten gegen 
die Regierung und ihre gegen die Demotratie und die natto⸗ 
Witg uf derheiten lierichtete Politit wendet. Die Konſerenz 
vies au 

die Notwendihkeit eines gemeinſamen ſozlaͤliſtiſchen Pro⸗ 
Hramms zur Löſung ves Minderheitenproblems 

und auf eine Verwirklichung dieſes Programms hin. 
Ferner wurde beſchloſſen, daß die genaunten ſoziallſtiſchen 
Parteien im Zuſanimenhaug mit den Aufgaben des Augen⸗ 
blicks ſtäudige Formen des Kontakts und der Zuſammen⸗ 
arbeit ſchaffen ſollen. 

Die Bildung elner einhettlichen ſozialiſtiſchen Front in 
Polen ſcheint nun alſo auch für die bevorſtehenden ſchweren 
parlamentariſchen Kämpfe des polniſchen Seims, um die 
Demokratie, ſichergeſtellt zu ſein. 

  

Zur Regierungsbildung bereit 
Die Haltung der FunhofiſchenSyßlanſten —Ein gwiegeſpräch mit der⸗Radikalen partet 

Der Kongreß der franzöſiſchen Nadikaten in Reims beſchloß 
am Donnerstag, jedes Zuſammengehen mit den extremen un 
gemäßigten Rechtspartelen abzulehnen. Eine zu der inner⸗ 
politiſchen. Situation angenommene Entſchließung enthält die · 
Aufforberung an alle Links parteien, gemeinſam mit 
den Radikalen die Macht zu ergreifen. Im Falle einer Ab.⸗ 
jaault der Sozialiſten wollen. die Radikalen zu einer 
onſtruktiven Oppoſitionspolitik zurückkehren. 

Leon Blum erwidert heute auf dieſe raditale Aufforderung 
im „Populaire“, 

daß die Sozialiſtiſche Partei es ablehne, an einer von den 
Radikalen gebildeten Regierung altiv teilzunehmen. 

Sie werde einer ſolchen Regierung jevoch ihre parlamentariſche 
Unterſtützung angedeihen laſſen. Maßgebend dafür ſeien die   

wiederholt. von der Partei beſchloſſenen taktiſchen Richtlinien. 
Auch die Möglichteit der Regierungsbildung., durch einen 
Sozialiſten, der unabhängig von der Partei im eigenen Namen 
handle, könne nicht in Frage kommen. Es bliebe ſomit — 
erklärt Leon Bluni zum Schluß — nur noch eine Möglichkeit, 
die Regierungsbildung durch die So ialiſtiſche Partei ſelbſt. 
Die Partei ſei durchaus bereit, die Iriklalive zur Bil⸗ 
dung der Regierung zu übernehmen. Sie hei ebenſo bereit, 
der Radikalen Partei in der von einem Sozialiſten gebildeten 
Regierung einen weiten Platz einzuräumen. Blum erklärt 
ſchließlich, davon überzeugt zu ſein, daß der Parteirat ſogar 
ſo weit gehen würde, den rabikalſozialen Miniſtern die Majo⸗ 
rität der Miniſterſitze zur Verfügung zu ſtellen. 

Daladier, der Führer der Radikalen, wird heute vom 
Präſidenten der Republit empfangen werden. 

  

Neues Orakeln um Hindenburg 
Deutſchnationales Verdrehungsſpiel mit einer angeblichen jüngſten Aeußerung Hindenburgs 

In einer Unterredung, die der Reichspräſident am Don⸗ 
nerstag mit dem Reichstagsabg. Schmidt⸗Hannover und 
einem früheren Generalſtabsoffizier Haſſe hatte, ſoll v. Hin⸗ 
denburg auf eine Anfrage erklärt haben, ů 

er ſtehe nach wic vor dem Volksbegehren als ſolchem in 
voller Neutralität und Unparteilichkeit gegenüber. An 

dieſer ſeiner grundſätzlichen Haltung, wie er ſie in ſeinem 
Schreiben an den Reichskanzler vom 16. d. M. dargelegt 
habe, ändere auch die Aeußerung nichts, die er in ſeiner 
haber dung mit dem Reichskanzler am 18. Oktober getan 

abe. 
Die Erklärung vom 18. Oktober lautet bekanntlich: Im 

Laufe des heutigen Vortrages des Reichskanzlers nahm der 
Herr Reichspräfident Gelegenheit, den 8 4 des Volksbegeh⸗ 
rens, der Reichskanzler und Reichsminiſter, die den Poung⸗ 
lan oder ähnliche Verträge abſchließen, unter die Anklage 
es Landesverrats ſtellt, 

als einen unſachlichen und perſönlichen politiſchen Angriff 
zu beselchwen. den er bebaure und vernrteile. 

Bei dieſer Erklärung bleibt es. Dennoch erlaubt 
ſich der deutſchnationale Abg. Schmi'dt (Hannover), folgende 
Interpretation der ihm gegenüber von Hindenburg gemach⸗ 
Aeußerung: ‚ 

„Die Stellungnahme des Herrn Reichspräſidenten vom 
18. d. M. entſprang lediglich ritterlichen Motiven. Die 
Behauptung der Linkspreſſeé, daß der Herr Reichspräſident 
gegen das Volksbegehren ſei, widerſpricht alſo den. Tat⸗ 

ſachen. Jedes Hereinziehen ſeiner Perſon in den Kampf 
gegen das Bolksbegehren iſt ein Verſtoß gegen ſeine aus⸗ 
drückliche Willensmeinung. Aus der Erklärung ergibt, ſich 
auch die Beſtätigung unſerer Aufſaſſung, daß der Herr 
Reichspräſident den reibungsloſen Kampf der Abſtimmung 
unter Wahrung aller verf 
leiſtet ſehen möchte.“ — 
Der „Vorwärts“ erklärt: „Dieſer Interpretationsverſuch 

ſtebt in einem lächerlichen Gegenfatz zu dem ausdrücklichen 
Wunſch des Reichspräſidenten. Er iſt. 

ein dreiſter und plumper Verſuch, der zulammenbrechenden 
Hugenberg⸗Front, 

in letzter Stunde noch etwas Auftrieb zu geben. Und ein 

ſaſſungsmäßigen Rechte gewähr⸗   

nutzloſer Verſuch obendrein. Dieſer zum Scheitern veruxteilten 
Aktion, deren Fiasko heute ſchon feſtſteht, hilft auch der 
frechſte Interpretationsſchwindel nicht mehr auf die Beine. 

Weitere Etlppen des Mißerfolges 
Es will und will nichts werden mit den Eintragungen 

Die Eintrxagungen für die Inflationsbegehren weiſen in 
Berlin für Donnerstag nach den bisher vorliegenden Ergeb⸗ 
niſſen aus fünf Stimmbezirken eine leichte Zunathme 
Aus. Die aus zahlreichen Städten und größeren Gemeinden 
einlaufenden Nachrichten über die Einzeichnungen zum In⸗ 
flattonsbegehren laſſen weitere Rückgänge erkennen⸗ 

In Stüttgart haben ſich bis Mittwoch abend 8840 Per⸗ 
ſouen für das Juflationsbegehren eingeßzeichnet. Das iſt 
eine geradezu klägliche Ziffer. In Leipzig waren es bis 
Mittwoch abend 5751, in Schwerin von 33 000 Wahlbereth⸗ 
tigten bisher 2200, im Staate Bremen von 244-856 Stimm⸗ 
berechtigten nicht mehr als 7928; in Lübeck hat es Hugen⸗ 
berg bisher auf 165 Einzeichnungen gebracht. ů 

In den Städten Beuthen, Gleiwitz, Hinden⸗ 
burg, Oppeln, Neiſſe und Ratibor mit zuſammen 
280 000 Wahlberechtigten, ſind bisher nur 8800, Einzeichnun⸗ 
gen für das Volksbegehren erfolgt. Die Deutſchnationalen 
und Nationalſozialiſten haben in dieſen Städten bei den 
letzten Wahlen zuſammen 34 000 Stimmen erzielt. 

In dem ländlichen Wahlkreis Hannover⸗Oſt. wurden bis 
Mittwoch abend gezählt: Lüneburg 165 (20 500) Celle 191 
(17 200), Harburg 442 (80 000), Lehrte 256 (7500), Soltau 
64 (abbo), Simſen g. d. Lube 19 4· Burgdorf 28 3200) 
Breckede 80 (1300), Falling⸗Boſtel 15 (1300), Gif⸗ 
horn 9 (800), Bremerſörde 200 (7200), Rothen⸗ 
burg 8s (3230). (Die eingeklammerten Ziffern geben die 
Wahlberechtigten an.) ů ů „ 

Die Einzeichnungen für das Iuflationsbegehren ſind ins⸗ 
beſondere auch in der Pfalz äußerſt kläglich. Bis⸗ Mittwoch 
abend lagen ſolgende Ergebniſſe vor: Bad Dürkheim 25,. 
Frankental 17, Kaiſerslautern⸗25), Pirmaſens 350, Speyer 68j 
Sweibrücken 213. In Ludwigshafen hatten ſich zu dem glei⸗ 
chen Termin 232 Perſonen eingezeichnet.



Atteutut auf den italieniſchen Kronprinzen 
     

im Grabmal des unbekannten Soldaten in 
  

Auf ben Kronprinzen Humbert von Flalien wurbe 
geſtern vormittag, als er am Grabe des nubekannten Sol⸗ 
daten erſchien, ein Revolverſchuß abnegeben. Der Kron⸗ 
prinz blleb unverletzt. Der Täter wurde verhaſtet. 

Vrllſfel felert angenblicklich die Verlobung des Kron⸗ 
prinzen von Italien, Humbert, mit der Tochter des 
Königs Albert von Belgien, Prinzeſſin Marle Joſé. Die 
Ankunſt des Kronprinzen wuürbe mit dem bei ſolchen mon⸗ 
archiſtiſchen Feſtlichkeiten üblichen Prunk gefelert. Am 
Donnerstagamorgen ſollte Kronprinz Humbert programm⸗ 
mäßig das Grab des unbelannten Soldaten beſuchen, Um 
acht ühr waren die Paradetruppen aufmarſchiert, um 0.15 
ihr war der bei folchen Gelegenheiten Abliche Polizeigürtel 
Wahve worden. Die Offiziellen und Offizibſen waren be⸗ 
reits nühemoſchr als bas Auto des italieniſchen Bolſchaf⸗ 
ters, in dem ſich der Kronprinz beſand, ankam. Feier⸗ 
liche Begrüßung zwifſchen Kriegsminiſter und Köntgsſohn, 
ein Akt von faſt ſymbollſcher Bedeutung. 

Da plötlich ein Schußß, 

der, kein Zweifel kann darüber beſtehen, dem Kronprinzen 
Sihahen war, der aber ſein Ziel verfehlte und keinen 
Sthaben aurichtete. Der Uttentäter wurde verhaftet, es 
iſt ein einundzwanzigjährtger italteniſcher Student, namens 
Deroſg, der kaum aus dem Zune Paris—Brüſfel geſtiegen 
war, Er iſt Sozialiſt, der vor etwa 15 Monaten Italien 
verlaſſen hatte. Er wurde vor zwei Jahren in Turtin unter 
dem Verdacht, mit den italteniſchen ſozſallſtiſchen Emigran⸗ 
len in Van in Verbindung zu ſtehen, verhaftet, aber wegen 
Mangel an Beweiſen wieder freigelaſſen, Kurze Zeit dar⸗ 
auf gelang es ihm, Uber die Alpen nach Frankreich zu ent⸗ 
flieben. In Paris ſtudierte er an der Rechtsfakultät der 
Untverſität. Deroſa iſt Mitarbeiter des „Avanli“, des 
Wochenorgans der llalienſſchen Sozialiſten in Paris. Er 
reiſte nach Brüſſel, ohne cinen einzigen ſeiner Freunde von 
leiner Abſicht zu verſtändigen. 

In der Brüſſeler reaktionären Preſſe hat infolge des 
Attentats 

eine wüſte Hetze gegen die jtalleniſchen Emigranten 
eingeſetzt, deren Ausweifung verlangt wird. 

Deingegenüber unterſtreicht der ſozialiſtiſche „Peuple“ unter 
Mißbilligung des Atteutats, daß die in Belgien anſäſſigen 
Italſener nichts mit dem Attentat gemein haben und nicht 
für die Tat eines cinzelnen zu dieſem Zweck eigens aus dem 
Aucgn, gekommenen Ilalieners büßen dürfen. 

ie ausländerfeindliche Beweagung wird übrigeus noch 
dadurch geſchürt, daß am Donnerstag ein 26jähriger ruſſi⸗ 
ſcher Student der Univerſität, namens Nicola Gorin, den 
Profeſſor der, Naturwiſſenſchaft Bertrand durch einen Re⸗ 
volveyſchuß tötete, weil er ihn beim Examen hakte durch⸗ 
jallen laſſen. 

Mit der Verzweiflung eines wilden Tieres.“ 
„Senſationelle“ Einzelheiten über die Verhaftung 

Aus der amtlichen Mitteilung über den Anſchlag auf den Kronprinzen von Italien werden folgende ů 2 M⸗ 0 folg romanhafte Einzel— 

eroſa, der ſich unter den Zuſchauermaſſen an der Rue du Gouvernement roviſaire aufhielt, vränü im enlſcheidenden Augenblick nach vorn, lief einige Schritie vor und ſeuerſe ſeinen Revolver ab. Er hatte anſcheinend die Abſicht, noch weitere Schüſſe abzugeben. Auf den Knall hin hatien jedoch zwei Poliziſten kehrt gemacht, ihn erblickt und 

braͤchten ihn zu Fall. 
Ein mit einem Motorrad ausgerüſteter Kriminalbeamt — ſuchte, ſie dabei zu unterſtützen, wurde jedoch, da er in ibii war, zunächſt für einen Mitverſchworenen gehalten. Der Re⸗ volver, eine großkalibrige vernickelte Waffe, die der Verhaftete hatte fallen laſſen, enthielt bei der Auffindung noch einige Geſchoſſe. Deroſa befaß einen italieniſchen Paß auf ſeinen eigenen Namen, während der Schweizer Paß, den er, wie be⸗ mot Dercſnu uſg , ſarde asderen Namen ausgeſtellt 

2 i er „ i ſei Verhoftung aufe des Handgemenges bei ſeiner 

S——————————————————— 

Der Berief 
Von Emil Jörgenſen 

Der Herr Konſul hatte ſich ſoeben am, rühſtückstiſch niedergelaſſen, als er ein unheilberkundendes Brummen von ſich gab und das Meſſer und das weichgekochte Ei ver⸗ ächtlich wieder auf den Teller legte. 
„,'Fran Mabſen — wo iſt die Poſt?“ rief er barſch. De fiel es ihm aber ein, daß die Haushälterin zu ben mnon⸗ Spasſeie sel uh non übrgachen gegangen war, um die abzuholen, die ſt ͤſt i . warfet wonden Waren „ ſchon geſtern nachmittag er⸗ 

Die Menſchen hatten auch nicht mehr einen blaſſ Schimmer von Pflicht⸗oder Verantwortungsgefähl! Wie konnte Frau Madſen nun einſach wieder das Haus ver⸗ laſſen, ohne die Jeitung und die Morgenpoſt Hereinzuholen und auf den Tiſch zu legen (rechts neben ſeinem Gedeck) wie das Jahr und Tag bindurch in ſeinem Hauſe Sitte ge⸗ weſen war! Und der verflu... Schuſter! Geſtern ſollte er. die Stiefel bereits ſchicken! lind — an was in aller Welt mochte eine ſo alte Donna, wie Frau Madſeu. denn eigentlich denken — an was mochte ſie zn denken baben, wenn ñie die allerelementarften Dinge vergaß? —— — 
Immer noch brummend und raunzend ging der Konſul i⸗ Neit nnocn unb und Brieſ fiel⸗ den Briefkaſten. Nur zwei Zeit u und ein Brief fielen ihm in die Hände. Seufz 

ſetzte er ſich wieder an den Kaffteliſch Lande. Seulsend 
‚Was zum Teufel war denn das — was für ein biskredi⸗ 

rierender Brief war das bloß? Heutplalll Mnd baun ruch er wie ein ganzer Friſeurladen! Und — er war ia nicht anal an ibn abrefßert — Gunnar Skon — fünſte Ekage — ale wan, geiche nnes Dernicenfh, — was der Deubel — mit 
allen Anzeichen der rärgertheit ſchob ſul det Oeief vun ih⸗ erärgertheit ſchob der Konſul den 

So ein Idiot von Poſtbote! Was bildete ſich ſo ein vom 
Staat beſoldetes Individuum ſich eigentlich ein, was bachte der ſich dabel, anderer Leute widerwärtige — ryſenrote, 
finkende Liebesbriefe in ſeinen Briefkaſten zu ſtecken?! 
Gott Vaih r forgcr. 5 anampar nic aleche Er würde, weiß ott, j0 aß dieſer dämli Boft ſer Rüſſel beräme. „ iuů liche Poſtbote ſeinen 

Mit hochgezogenen Brauen fing der Konſul an, zu eßñen. Das Ei war balbkalt. Die Bnutter hart wie Talg. Za, ja— 
warum ſyllte auch alles ſein wie es eigentlich ſein müßte!? 
Er durchblätterte die Zeitungen. Schien kein leſenswerter 

Axlikel drinzuſtehn! Ratürlich waren die Kurſe noch mehr 
gefallen — nichts von Intereſſe im Hnabdelsteil. Ach — er 
konnte genau ſo gut die teure Zeitung abbeſtellen. 

Brüſſel — Fehlgehender Revolverſchuß eines 
jungen Sozialiſten 

ziemlich zugerichtet worden, 

Er wehrte ſich mit der Verzwelflung eines wilden Tieres und 
es bevurfte der Kräfte von, zehn Pollziſten, um ſeiner ſchließ⸗ 
lich Herr zu werden, Ats er vom Polizelrevier nach dem 
Jüiſtizpalaſt übergeſüührt werden ſollte, hatten ſich große 
Menſchenmaſſen vor dem Nevier augeſatameli, die eine 
drohenve Haltung einnahmen und unabläſſig „Tod dem 
Mörder“ ſchrien. 

Der Jialiener Pasgualt, der verelts kurz nach dem Atten⸗ 
tat verhaftet, dann aber wieder ſreigelaſſen worden war, iſt 
abermals verhaftet, worden, Er ſoll Deroſa einige Minuten 
vor dem Attentat Zeichen gemacht haben. 

Böß joll ſich veranworten 
Der Aelteſtenausſchuß der Berliner Stadtverordneten⸗ 

verſammlung hat am Donnerstag beſchloſſen, dem am kom⸗ 
menden Donnuerstag aus Amerika zurückkehrenden Ober⸗ 
bürgermeiſter am 7. Nupember Gelegenheit zu einer Aeuße⸗ 
rung über die Sklarek⸗Affäre zu geben. 

Fürſt Bülow erlitt einen neuen Schluganfall x 
Fürſt Bülow wurde von einem neuen Schlaganfall getroffen, 

der eine Lähmung verichiedener innerer Orgaue verurſachte. Im 
Vefinden des Kranlen iſt die befürchtete Verſchlimmerung einge⸗ 
treten. Er liegt beſinnungslos. 

  

Im preußiſchen Landtag erſolgte am Donnerstag die Be⸗ 
ſprechung der von den Deutſchnationalen geſtellten Großen 
Anfrage über den Erlaß des Kultusminiſters zum 
Falle Goslar. In Goslar hatten Schüler von den anläß⸗ 
lich der Verſaſſungsſeier bei den Reichsjugendwettkämpfen 
zur Verteilung gelangten Kränzen 

die ſchwarzrotholdenen Schleifen abgeriſfſen und beſudelt. 

Der Miniſter hatte daraufhin den Schulen das Recht der 
Reiſe⸗ und Abſchlußprüfung entzogen und Verſetzungen von 
Lehrern ſowie eine umfaſſende Umbildung des Lehrkörpers 
antekündigt. Gleichzeitig ſtanden Anträge der Deutſchen 
Volkspartei und der Deutſchen Fraktion zur Debatte, die eine 
Nachprükung bzw. die Aufhebung des Erlaſſes fordern. 

Die Deutſchnationaler lobten wieder einmal ſtundenlang 
über Beeinträchtigung der freien Melnungsäußerung. Nach 
ihrer Darſtellung handelt es ſich bei dem 950 Goslar um 
einen Verſuch, den Flaggenſtreit auch in die höheren Schulen 
hineinzutragen. Kultusminiſter Dr. Becker traf demgegen⸗ 
liber den Kern der Sache, als er für die ſchimpflichen Vor⸗ 
gänge in Goslar nicht ſo ſehr die Schüler, ſondern 

das Lehrerkullegium verantwortlich 

machte. An dieſer Feſiſtellung könne keine Dialektik und Ra⸗ 
buliſtit rütteln. Höhere Schüler, die heute noch nicht wiſſen, 
was ſie den Reichsſarben ſchuldig ſeien, hätlennicht die 
Reife für das Abitur. 

Als Vertreter der Sozlaldemotratie erklärte Abg. Leinert 
(Hannover), daß das Gymnaſium in Goslar ein natio⸗ 
naliſtiſches Treibhaus ſei. Was ſolle man dazu 
ſagen, wenn in einer ſolchen Schule der Geſchichtsunterricht 
von einem Lehrer erteilt wird, der zugleich Führer des 
Stahlhelms und des Kriegervereins ſei? 

Die Debatte wurde ſchließlich auf den 25. November vertagt. 
„Dementſprechend“, fuhr der Redner fort, „ſfehen auch 

ſeine Aufſatzthemen aus. Der Miniſter ſollte ſich einmc? dieſe 
Aufſätze kommen laſſen und durchſehen, er würde Wunder er⸗ 
leben. Die Schulbibliothek kennt kein modernes Buch. Es iſt 
ſchließlich lein Wunver, weuun ein erheblicher Prozentſatz der 
Schüler nicht verſetzt werden konnte,    

Wieder ſchielte der mißmutige Herr nach dem roſenroten 
Liebesbrief. Die junge Dame, die die Adreſſe geſchrieben 
haben mochte, ſollte lieber einen Schriftkurſus in der 
Handelsſchule nehmen — die Klaue — mein Gott! Und 
marum minßten die jungen Mädchen von heute alles mit 
Parfüm beſchmieren, ſchreckliche Unſitte. Merkwürdig, aber 
als Zeichen ſehr charakteriſtiſch. ü 

Gunnar Stov — das war wohl der junge Taugenichts, 
der ſchon mehrmals die Treppen herunter an ihm vorbei 
geſauſt war, ohne zu grüßen, ſondern ihm geradezu ins Ge⸗ 
ſicht pfeifend. ohne auch nur den Hut ein ganz klein wenig 
än lüften. So ein 

TDas konnte ſich die Jugend heutzutage erlauben! Liebes⸗ 
briefe auf roſa Papier ſchreiben! Tanzen und ſich austoben 
und die Treppen herunterpoltern, als wenn überbaupt keine 
anderen Leute im Hauſe wohnten! 

Aber arbeiten! Sparen! Sich ertüchtigen! 
Guten Morgen! 

Wieder ſchielte der Konful nach dem Brief. 

Das war doch einfach ffandalös mit der Handſchrift. Solche 
Krähenfüße! Er lächelte. Dann ariff er nach dem Brief 
und betrachtete ihn genauer. Der Umſchlag enthielt minde⸗ 
ſtens 5 oder 6 Bogen — natürlich mit denſelben Hierogly⸗ 
phen bemalt — gut daß er ſie nicht entziffern ſot Und — 
dann — was würde drinn ſtehn — natürlich lauter Blech. 
Wovon verſtanden denn auch die modernen Mädchen was? 
Vom Charleſton, vom Kino und Puder! Und ſelbſt, wenn 
das Mäschen was Geſcheites ſchrieb, ſo war der Lümmel da 
im fünſten Stockwerk es ja nicht wert. Vielleicht überflog 
er den Brief nur, wahrend er ſich raſierte und ließ ihn nach⸗ 
her berumliegen, ſo daß die Reinmachefrau und ſonſt wer 
ihn leſen lonnten. ů 

Der alte Konſul wurde ganz melancholiſch. ů 
Solch ein Brief konnte ja im Grunde unendlich viel ſein. 

Lonnte ein ganzes lebendiges, liebevolles Weib ſein — ein 
Opfer von Blut und Seele. Nonnte das große Glück fein, 
das ſich anbot, in wacklige häßliche Buchſtaben gekleidet. 
Aber das könntesja ein ſolcher Laps, wie der junge Herr 
Gunnar Skov, nie kampieren — wie? Ein Brief — eine 
Blume — ein Gedanke — eine Träne — — — 
Ein „Brief war oft ſo unendlich viel — das Kaleidoſkoy 

eines Gemüts.. Da trat eine kleine, freundlich ausſehende 
Fran ein — Fran Madſen. 

„Ja, alſo erſtens vergaßen Sir, bie Poſt auf den Tiſch 
ön legen, Verehrtejte — und dann, bitte, nehmen Sie dieſen 
entzückenden Brief fort — ich kann kaum ſchmecken, was ich 
ejse, jo parfümiert iſt er — reizend — —“ 
»Ach — er iſt wirklich ein füchti und ſumvatfiſcher 
innger Mann. er iſt bei „Hald & Sievert“ angeſtellt, wo 
mein Brnder Portier iſt. er iſt ſehr gut angeſckrieben wegen 

Haba — 

  

     2 ſeines Fleißes — — — 

Pulitiſche Nuchtichten 
Die geplante Landtagsneuwahl in Thüringen. Der khüringiſche 

Landtag vertagte am Tonnerstagabend die Abſtimmung über' den 
jozialdemotratiſchen Antrag auf Auflöſung des Parlaments auj 
Dienstag der kommenden Woche. Im Aelteſtenrat war der Antrag 
angenommen worden. ů 

Polniſch⸗ruͤmäniſcher Schiedsvertrag unterzeichnet. Wie 
aus Bukareſt gemeldet wird, haben geſtern dort der polniſche 
und der rumäniſche Außenminiſter einen polniſch⸗rumäniſchen 
Schiedsgerichtsvertrag unterzeichnet, der ganz nach dem Muſter 
ver vom Völterbund anempfohlenen Verträge aufgebaut iſt. 

Die Ukrainer wollen ſelbſtändig handeln. In Lemberg 
fand vor kurzem eine Sitzung des ukrainiſchen Klubs ſtatt, 
wobel beſchloſſen wurde, in der lommenden Parlaments⸗ 
ſeſſion eine ſelbſtändige Politik, unabhängig von den Links⸗ 
und Mittelparteien, aufzunehmen. 

Neuer Orden in Polen. Ein neuer Unabhängigkeits⸗ 
Orden ſoll zu der nächſten Feier der Unabhängigkeit Polens 
am 11, November eingeführt werden. Mit dieſem Orden 
ſollen Perſonen ausgezeichnet werden, die ſich um die Ent⸗ 
ſtehung und Feitigung des unabhängigen volniſchen Staates 
verdient gemacht haben. 

Polens Botſchaftererhebungen. Zur Ernennung des 
genenwärtigen Geſandten in London, Skirmunt, zum Bot⸗ 
ſchafter hat die engliſche Regierung ſoeben ihr Agrement er⸗ 
teilt. Die Erhebung der polniſchen Geſandtſchaft in Waſhing⸗ 
ton zum Rang einer Botſchaft wird mit Rückſicht auf die 
Notwendigkeit eines Kongreßbeſchluſſes nicht vor dem Ja⸗ 
muar 1930 erſolgen. 

Ruſſiſche Politit im Rundfunk. Die Rabdioſendeſtation 
in Chabarowfk in Oſtſibiren hat jetzt in regelmäßigen Zeit⸗ 
räumen eine Uebertragung in den Sprachen der dortigen 
Volksſtämme eingeführt, Es handelt ſich um die Tunguſen, 
Jatuten, Aleuten und Golden. Außerdem wird die Sende⸗   ſtation täglich eine politiſche Inlormation in engliſcher und 
chineſiſcher Sprache übertragen. 

  

Stahlhelmführer als Geſchichtslehrer 
Der Schulſkandal von Goslar — Ausſprache im Preußenparlament — Nicht reif zum Abitur 

wenn die Lehrer mehr für den Stahlhelm als für die Schule 
tätig ſind. 

Hier zeigt ſich klar, was von ſolchen Lehrern an den Schülern 
gejündigt worben iſt. 

Der Fall Goslar iſt iymptomatiſch,. Es wäre intereſſant, 
wenn uns der Miniſter einmal mittetlen würde, wie es an 
anderen Schulen ausſieht. Eine Zurücknahme des Erlaſſes 
kann nicht in Frage kommen. Die Verſetzung ſolcher Lehrer 
kann nur heilſam wirken. Ich mache in dieſem Zuſammen⸗ 
hange darauf auſmorklam, daß auch der Oberſtudiendirektor 
Ezwalinna in Gumbinnen einen Aufruf für das Volks⸗ 
behehren, unterzeichnet hat, ebenſo der Gymnaſialturnlehrer 
Pukies, der zugleich Kreisführer des Stahlhelms iſt. (Hört, 
hört! bei den Regierungsparteien!) 

Ich will nicht hofſfen, daß der Miniſter ſchwach wird. (Der 
Miniſter ſchüttelt mit dem Kopf.) Er würde dann den ſtäats⸗ 
feindlichen Tendenzen Vorſchub leiſten. 

Leider iſt der größte Teil der Lehrer an den höheren Schulen 
noch ſchwarzweißrot. ů 

Aber die Langmut des Volles iſt zu Ende. Möge der Fall 
Goslar eine Warnungstafel ſein: Lernet, ihr ſeid gewarmt!“ 
(Lebhaſter Beifall bei den Soz.) 

Ein Uunhell, daß an Danzig vorüberging 
In dieſem Zuſammenhange möchten wir nicht unerwähnt 

laſſen, daß der von Leinert erwähnte Herr Czwalin na — 
trotz ſeines litauiſchen Namens ein wütender Völkiſcher — 
vom alten Danziger Senat ſchon als Leiter des vn⸗ 
radinums in Danzig⸗Langfuhr vorgeſehen worden war. 
Dem gegenwärtigen Senat gelang es unter dem Einfluß der 
ſozialdemokratiſchen Vertreter noch rechtzeitig, dieſes üble 
Früchtchen abzutreiben, ehe es zu ſpät wurde. — Daß 
auch ſonſt auf unſeren Danziger höheren Schulen nicht gerade 
ein Geiſt herrſcht, der der republikaniſchen Staatsform freund⸗ 
lich geſinnt iſt, bleibt ein offenes Geheimnis. 

  

„Ihr Bruder?“ — „Nein — der junge Herr Skov!“ Der 
Konful runzelte die Stirn und ſchob die Unterlippe vor. 
⸗Hald & Sievert“, eine ſchlechte Stelle für einen jungen 
Mann, der vorwärts will, „ſagte er biſſig“C. Wenn er bei 
der Firma bleibt, wird er ſich nicht verheiraten können, bevor 
er fünfzig Jahre alt iſt — aber tun Sie mir jetzt den einzi⸗ 
gen Gefallen und entfernen Sie dieſen Brief.“ 

„Ach — wie ſchön der riecht“, bemerkte Frau Madſen, in⸗ 
dem ſie ſich umdrehte. „Finden Sie?“ höhute der Konſul“. 
Vielleicht könnten Sie auch auf den Einfall kommen, roſen⸗ 
rote, parfümierte Briefe zu ſchreiben?“ 

„Ja — wenn ich jung und verliebt wäre — — ich habe 
früher ganz genau dasſelbe — — —“ 

Der Konſul knurrte irgendeine unverſtändliche Antwort 
— irgend etwas Mißbilligendes — aber Frau Madſen 
lächelte vor ſich hin, als ſie die Treppen zu Herrn Skov 
emporſtieg — ſie kannte ihren grantigen Konſul — das 
weiche Herz, das ſich hinter der rauhen Schale verbarg — 
ſie wußte, daß er bei der nächſten gegebenen Gelegenheit ver⸗ 
ſuchen würde, dem jungen Mann eine beſſere Stelle zu ver⸗ 
ſchaffen. Noch einmal roch ſie an dem Brief — dann klopfte 
ſie an — ſie wollte den Briek perjönlich abliefern, und dabei 
bemerken, daß es klug von Herrn Skop wäre, wenn er zu⸗ 
künftig den Hut abnähme und freudlich grüßte, falls er dem 
Konſul auf der Treppe begegnete — — — 

Amerirkaniſches Geſchenk für die Staatsbibliothek in Ber⸗ 
Ba. Eine Mappe mit Briefen und Glückwünſchen berühm⸗ 
ter Künſtler und Künſtlerinnen der ganzen Welt, die ſeiner⸗ 
zeit von der amerikaniſchen Lilli Lehmann⸗Liga als Hul⸗ 
digungsgabe für den 81. Geburtstag der großen Sängerin 
geſammelt wurden, aber infolge ihres vorherigen Hinſchei⸗ 
dens nicht überreicht werden konnten, wurde heute im 
Neunorker Konſervatorium der Juilliard Muſical Founda⸗ 
tion dem Berliner Oberbürgermeiſter Böß ſeierlich über⸗ 
reicht mit der Bitte, die Sammlung der Staatsbibliothek. in 
Berlin zu überweiſen als ein Zeitchen der internationalen 
Freundſchaft in der Kunſtwelt. Die Ueberreichung erfolgte 
durch den Dekan der Juilliard⸗Stiſtung, dem bekannten 
Pianiſten Erneſt Hutcheſon. Unter ben Anweſenden beſan⸗ 
den ſich die berühmte Sängerin Marcella Sembrich und der 
Schriftſteller John Erskine. 

Eine Muſikakademie für Zigenner. In Budapeſt wurde 
unter Mitwirkung des ungariſchen Staates eine Muſik⸗ 
akademie für Zigeuner gegründet. Die Hochſchule nennt ſich 
nach dem berühmten Zigeuner⸗Primas des 19. Jahrhunderts 
„Biarris“. Zur Aufnahme für das erſte Semeſter lagen   Meldungen von Zigeunern im Alter von 20 bis 50 

en vor. Von den Leuten beſtanden 110 das Examen. 
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    Qanxiger Nacfirüicflfenn 

„Danzigs Sorgen“ 
Eine intereſſante Unterſuchung / Die Konkurrenz Gdingens 

Danzias Sorgen, in Zeitungen des Deutſchen Reichs dar⸗ geſtellt, ſind meiſtens nicht Danzigs Sorgen, ſondern mehr oder minder die „Sorgen“ der betreffenden Verfaſſer. Nun hat Immanuel Birnbaum, der Leiler des Ullſteindienſtes arſchau, der kürzlich einige Tage in Danzig weilte und bier im Verband der Danziger Preſſe einen Vortrag bielt, in ber „Voſſiſchen Zeitung“ einen groß angelegten Artikel verbffentlicht, der durch ſeine Problemſtellungen und Unter⸗ ſuchungen auch für die Danziger Oeffentlichkeit von eminen⸗ tem. Intereſſe iſt. 
Der Artikel beginnt mit der Feſtſtellung, daß Danzig eine rein deutſche Stadt ſei. Bei näherer Prüfung gewinne man Iogar den Eindruck. daß die polniſche Minderheſt im heutigen Danzig von der bodenſtändigen dentſchen Kultur mehr und mehr aſſimiliert langeglichen) wird, ů 

„Der Danziger Freiſtaat als Ganzes hat deutſchen Na⸗ Uonalismus nicht nötig, weil ſein deitſcher Charakter ſich in den zehn Jahren ſeit der Trennung vom Reich immer ſtärker als Selbſtverſtänblichkeit erwieſen hat.“ 
Der nächite Abſchnitt des Artikels unterſucht die wiriſchaft⸗ liche Abhängigkeſt. Danzigs von Polen. „Wenn einſichtige polniſche Staatsmänner in den letzten Jahren immer deut⸗ UIcher non den Verſuchen abgerückt ſind, die Zugehörigkeit Dandigs zum deutſchen Kulturkreis zu beſtrelten, ſo konnten ie daß wit dem Hinmeis darauf begründen, daß inzwiſchen die Etnordnnng der. Freien Stadt Danzig in das polniſche Wirtſchaſtsgebiet ſo raſch Fortſchritte gemacht hat, daß ſie gleichfalls nicht mehr in Frage geſtellt werden dürften. Eine Fahrt durch den Hafen beſtätigt das deutlich genug.“ Birnbaum unterſucht daun die Auswirkungen des in Ausſicht ſtehenden deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages auf Dausig. Durch den Zollkrieg zwiſchen Polen und Deutſch⸗ land ſeien in Danzitß in beſcheidenem Umſang induſtrielle Neuanlagen euiſtanden, die ſelbſtverſtändlich mit einigen Sorgen dem Abſchluß entgegenſehen. Die weitſichtigeren Danziger Wirtſchaftspolitiker gber ſtänden auf dem Stand⸗ punkt, „daß den zweifelhaften Gewinnen des Bollkrieges ge⸗ rade auch im Intereſfe derr Feien Stadt 

ein dauernder Wiriſſchaftsfriede zwiſchen Polen und 
Deuiſchland weit vorzuziehen 

iſt, Denn erſt dadurch öunte (was auch unſerer Metnung entſpricht D. Red.), eine internationale Arbeitsteilung er⸗ möglicht werden, die längeren Beſtand hat. „Was Danzig dabet an juntzer Erſatzproduktion für reichsdeutſche Waren verlieren könnte, würde es bei einiger Rührigkeit und An⸗ raſſungsfähigkett als gegebener Vermittlungsvrt für den anſchwellenden deutſch⸗pvolniſchen Handel neu gewinnen. Deun auch für die dentſchen Exvortenre wäre dieſer Platz (Danzig!] mit deutſchem Recht innerhalb der polniſchen Zoll⸗ greuze ſicher eine der beſten Einſahrtspforten ſür den pol⸗ niſchen Markt.“ Die polniſche Volkswirtſchaft gebrauche eine ſtarke Belebung, die nur durch den Handelsvertrag mit Deutſchland hervorgeruſen worden könne. Gerade in Danzig werde man die Belebung am deutlichſten ſpüren. ſo wie man jetzt den Rückaang der polniſchen Einfuhr, eine Folge des in Polen ſelbſt noch kriſenhaften Nückgangs an Kaufkraft und Kredit ſehr ſchmerzlich gemerkt habe. In den Danziger Etat ſei dadurch ein „großes Loch geriſſen“ worden. „Der Senat ſteht vor einem Deftzit, auf deſſen wirtichaftliche Kriaben Frkeinertei, Einfluß ausüben konnte. Es iſt nicht leicht, J.itusnolitik in einem Staate zu mechen, Pelien Haudels⸗ ürleaik die Regierung eines anderen Reiches belorgt.“ Nach einer Betrachtung über „Gdingen als national⸗ polniſche Konkurrenz“ wendet fſch Immannel Birubaum, der „Not des Kleinſtasles“ zuun, Die Verfailler nompromiß⸗ 

  

  

  

löſung der Dandiger Frage könne durch die Tatſathe ſhrer 
   ſeimjährigen notdürſtigen Auſrech'terhaltung noch' keines⸗ wegs als bewährt angefehen werden. Ein fertiges Rezept jür beſſere Löſungen, mit dem ſich Deutſchland, Nolen und Danzig ſeluſt zugleich abſinden könnten. ſei aber bisher noch nicht ge'unden worden. Polen halte man kaute 

die Polrniſſerung Danais nach dem Ausbau Gdingens 
für überflüſſüg, 

weil ſich ja damit alle Anſtrengungen ſür Edingen ols un⸗ 
nütz erweiſen würden. „Wer möchte aubecerjeits in Dentſch⸗ 
d etwa ernſtlich als „Löſung“ empfehlen, Danzig wieder 

„n Deutſchen Reich zurückkehren zu laſſen, während im 

    
    

    

übrigen die deutſch⸗polniſche Grenze gang ſo bliebe, wie ſie ů 
Und Birnbaum kommt zu folgendem' Schluß, heute iſt?“ 

der das Danziger Problem unter einem neuen Geſichts⸗ 
winkel beleuchtet: „Sollte Daugig tatſächlich durch Gdingen 
lebensunfähig gemacht werden, ſo bedeutet das alſo die Auf⸗ 
rollung der ganzen deutſch⸗polniſchen Grenzfrage, die zur 
zgeit doch praktiſch der Sphäre der aktuellen Politik einiger⸗ 
maßen entrückt iſt. Ov man ſich darüber an den maßgeben⸗ 
den Warſchauer Stellen ſchon im klaren iſt?“ 

Syuthetijcher Knutſehut 
Senſationelle Erfindung eines Schweizer Chemiker? 
Eine aufſehenerregende Mitteilung kommt aus Lugano. 

Dem dort lebenden Baſeler Chemiker E. Kleiber ſoll es 
gelungen ſein, ein Verfahren zur Herſtellung fynthetiſchen Kautſchuks zu. entdecken. Dieſer künſtliche Kautſchuk ſoll 
alle Eigenſchaften des natürlichen beſitzen, und er ſoll dieſen 
an Elaſtizität noch übertreffen. Vor allem aber ſoll der 
künſtliche Kautſchuk viel billiger ſein als der natürliche; er 
ſoll ſich auf 50 Centimes je Kilogramm ſtellen. 

Die Schweizer Zeitungen berichten weiter, daß man 
gegenwärtig mit der Prüfung von Kleibers Erfindung be⸗ ſchäftigt iſt, und man glaubt zu wiſſen, daß dieſe Prüfung bisher ſehr günſtige Reſultate ergeben hat. Es heißt weiter, 
daß ein aus deutſchen Induſtriellen beſtehendes Konſortium 
in der Bildung begriffen iſt, das Kleibers Erfindung aus⸗ werten will. Der Schweizer Ehemiker ſoll jetzt mit Ber⸗- ſuchen beſchäftigt ſein, die auf die Herſtellung von ſyntßeti⸗ ſchem Petroleum und Benzin hinzielen. St. F. 

  

  

  

Der Tod wird genormt 
155 Todesarten 

Ende Oktober tritt in Paris ein internationaler Kongreß zu⸗ 
ſammen, der ſeſtſtellen ſoll, auf 
kann. Gleichzeitig ſollen dieſe Todesurſachen einen Namen er⸗ 
halten. Bis ſett liegt der Konſerenz eine Liſte vor, die 155 
Todesarten enthält. Darin ſind die etwa fünftauſend Krank⸗ 
beiten, die zum Tode führen können. zujammengezogen. Zwettk 
der Konſerenz iſt die internationnle Verſtändigung zur Bekämp⸗ 
fung der tödlichen Krankheiten. 

wie viele Arten der Menſch ſterben⸗   

1. Beiblatt der Vonziger Volhsſtinmne 

Unter den Rädern des 
Der tödliche Autounfall am Hauptbahnhof — 

  

  

Wegen fahrlüäffiger Tölung hatte ſich geſtern vor dem er⸗ weiterten Schöffengrricht der Kraftwagenführer der Dan⸗ ziger Verkehrsgeſellſchaft Johaun, P. aus Oliva zu ver⸗ autworten. Es handelte ſich dabel um den traurigen Vor⸗ ſoll, der ſich am 16., Anguſt gegenüber dem Hauptbahnhof am Stadtgraben abſpielte und wobei der nennjährige Sthüler Kurt Büttner, der Sohn eines Sttuhmathermeiſters aus der Bartholomäl⸗Kirchengaſſe, den Tod fand. Der Au⸗ geklagte behanptete, daß es ihm infolge 
ungünſtiger Sichtverhältniſſe 

uumöglich geweſen wäre, das plötzliche Erſcheinen des Knaben, der einen Handwagen zog und um die Ecke vom Kaſſubiſchen Mark her kam, zu bemerken. 
Der Antobus ſtand an der Endſtelle am Stadtgraben zur Abfahrt durch die Stadt bereit. Vor ihm ein Bierwagen, um welchen er im Bogen herumfahren mußte, um nach dem Kaſſubiſthen Markt zu gelangen. Im gleichen Augenblick kam vuht dorther der Knabe, der einen Handwagen zog, auf dem zwei jüngere Brüder von ihm ſaßen, um die Ecke des Kaſſu⸗ biſchen Marktes, auf der dem Bahnhof gegenüberltegenden Seite. Die wernommenen Zengen des kraurigen Vorfalls wichen in ihren Ausſagen, wie immer, voneinander ab. Danach konnte nicht genau ſeſtgeſtellt werden, ob die Deichſel des, Wagens, den Kuaben beim Zuſammenſtoß mit dem mäßin ſchnellfahrenden Autebus unter die Hinterräder des Wagens ſchleuderte, oder ob es die an beiden Euden weit über die Breite des Autobus hinausragende Stoßſtauge wax, welche ihn zu Boden warf. 
Eine Stirnverlebzung, welche dle Leiche zeigte, ließ die kinge ubie bme als die richtige erſcheinen. Jedenfalls aber ingen dle ö‚ 

Hinterräder des Autobus über den Leih des unghlicklichen 
Knaben 

       Autobus 
Der Chauffeur flir ſchuldig befunden 

inneren Telle des Kör⸗ 
Stelle eintrat. Ver An⸗ 

weß und zerriſſen ſämtliche ndleren, pers, ſo daß der Tod ſaft auf der 
geklagte behauptete, daßt er in mäßiner Fahrt die Halteſtelle verluſſen und hart' links an dem vor ihm ſtehenben Bter⸗ mallen vorbelgeſabren ſei, um ein hinter ihm her fahreudes Privatauto vorüber zu laſſen, 
er daun, um die Ecle zu. paſſieren, noch weiter nach recht? zum Bürgerſteige hinüber, als 
Handwagen vor ihm ſtand. 

Der Vertreter der Staatäanwaltſchaft erblickte has. ſchulb⸗ hafte Verhalten des Angeklagten darin, daß er ſich nicht. ge⸗ nügend vrientiert habe, was hinter dem Bierwagen vor⸗ ging, bevor er auf die Ecle des Kaſfubiſchen Marktes zu jubr. Der Verteidiger erblickte in dem Erſcheinen des Knaben mit dem eben um die Ecke gezogenen Wagen ein unvorhergeſehendes Hindernis, deſſen ſich der Angeklagte nicht vergegenwärtigen konnte. 
Der Standpunkt des Gerichts 

fäugnis unter Strafausſetzung auf die Dauer volt zwei Jahren vum J. November ab. Die Feſtſtellung, daß die Be⸗ obachtungsgabe der verſchiedenen Seugen bei derartigen Fällen ſaſt immer gauz verſchiedene Neſultate ergibt, könne dem Angeklagten nicht zugute kommen. Die Ausſicht des Angellagten beim Umbiegen nach rechts, war durch den Bierwagen behindert. Er mußte unter allen Dingen dabei den Raum berüctſichtigen, der ſich hinter dem Bierwagen be⸗ fand, auf dem Perfonen 'ſtehen vder gehen konnten, in die⸗ 
ſein Fall war es der von dem Knaben nezogene Wagen. Hleſer Raum mußte daher geichützt werden. Das hat der Angeklagte zweiſellos unterlaſſen, worin ſeine Fahrläſſig⸗ kett beſtand, die zu dem Tode de3z Verangkückten die Ver⸗ anlaſſung gab und zu beſtrafen war. 

—..—8—8—8——.....8.KF.F.K..— 

Roch immer „Sturn⸗-Verherrungen 
Das Echo der Volkstagsdebatte 

Der „Sturm“ im Volkstag hat naturgemäß auch den Blätterwald erneut aufrauſchen laſſen. Die beſonberen par⸗ lamentariſchen Begleiterſcheinungen haben der Angelegen⸗ heit, die bisher ſchon an ſich einen übertriebenen Aufwand an, Druckerſchwärze faud, einen verſtärkten Anftrieb ge⸗ geben. Ein ſpäterer Geſchichtsſchreiber wird baß ſein Haupt darüber ſchihtteln, mit welcher Ausdauer und Gründlichbeit im Jahre 1020 die Verſetzung eines Schupobeamken 0 einer Haupt⸗ und Staatsaktion gemacht wurde. Nur die Enge nuſerer Staatsverhältniſſe kann es überhaupt erklärlich er⸗ ſcheinen laſſen, daß das Acikatlonsbedürfnis der Parteien aus dieſer Angelegenheit ſo unermüdlich Nohrung zu ziehen wufßte. 
Wenn es ſich dabel ſogar bald gefügt hätte, als Er⸗ 

gebnis des Falles „Sturm“ eine Regierungskriſe buthen 
zit müſſen, ſo iſt das eine beſondere tragikomiſche Nnance, zun die Dauzig in ſeiner an Zwifchenfällen nicht armen 
Politik gewiß nicht zu beueiden geweſen wäre. In dieſer Beziehung ſcheint Danzig wenigſtenß nicht erneut die Lächer⸗ lichkeit der Weltßzffentlichkeit für ſich in Anſpruch nehmen 
zun wollen. Dafür wird allerdings in deu bürgerlichen Blät⸗ 
tern der Kall ſelbſt noch einmal zu einer wüſten Hetze gegen 
den ſozialiſtiſchen-Teil des Senats und beſonders gegen 
den Innenſenator Arczynſti ausgenutzt. Zwar halten ſich 
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die Nachmittagsblätter von der überſteigerten Nervoſität der 
zliberalen Morgenzeitung“, die bereits nach der Neube⸗ 
ſetzung des Innendezernates ſchrie, ſern, aber auch die 
Meueſten Nachrichten“ glaaben ihre alte „Viebe“ die ſie dem 
Innenſenator als „einer der exponierteſten Perſönlichkeiten 
der Sozialdemokratiſchen Partei“ ſchon pon jeber haben 
fühlen laſſen, neu entgelten laſſen zu müſſen. Bringen ſie 
es doch fertig, für die Einfetzung eines Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuſſes Stimmung zu machen, weil ſie glauben, daß der 
Abg. Schmidt ſein Material aus amtlichen Quellen bezogen 
hat. Nun, wenn die „Neueſte“ glaubt, auf dieſem Wege ſich 
Lorbeeren erobern zu können, ſoll ſie getroſt die Bildung 
eines Unterſuchungsausſchuſſes inſzenicren laſſen. 

Selbſtverſtänblich ſtimmt die bürgerliche Preſſe ein großes 
Wehklagen darüber an, daß im Volkstage perſönkiche An⸗ 
griffe gegen leitende Schupobeamte erſolgt ſind. Daß man 
wochenlang in gehäſſigſter Weiſe gegen. einen ſoszialdemo⸗ 
lratiſchen Oberleutnant gehetzt hat, daß man ihn perſönlich 
zu infamieren ſuchte, alles das hielt die bürgerliche Preſſe 
in der Ordnung. Daß aber dann der Abg. Schmidt, nachdem 
auch im Volkstage von den deutſchnationalen Rednern. die 
wüſteſten Angriffe wioderholt wurden, in der Abwehr auf 
einen Schelm anderthalben ſetzte, das findet man „unerhört“. 
Wenn die Herrſchaften dieſen Kampf nicht wollen, ſo mögen 
ſie ſelbſt ſich erſt einer rein ſachlichen Kampfesweiſe bedienen, 
dann werden ſie auch ein anderes Echo finden. * 

Aber leider ſcheint man in dieſer Beziehung aus der 
Affäre Sturm noch immer nicht die erforderlichen Konſe⸗ 
auenzen gezogen zu haben, denn ſonſt hätten die neuen Vor⸗ 
würfe, die man gegen den Innenſenator erhebt, unterbleiben 
müiſſen. Unter völliger Verdrehung der Sachlage ſucht man 
es ſo hinzuſtellen, als ob er ſeine Beamten nicht hinreichend 
gegen „unbegründete Verdächtigungen in Schutz genommen“ 
habe. Senator Arczynfki hat das gekau, was die Vorgänger 
in ſeinem Amte bisher immer gelan ahben, nämlich eine Er⸗ 
klärung abgegeben, die durchaus der Situation Rechnung 
trug. Es iſt gewiß nicht fair, wenn die „Neueſten“ daraus 
ein Verſagen konſtruieren wolben und von einem „Aus⸗ 
weichen“ ſprechen. In dieſer Stellungnahme offenbart ſich 

    

öſl cangel an Sachlichkelt, der keine günſtigen Perſpektiven öffuet. 
Roch wentger ernſt kann man ſelbſtverſtändlich die Stil⸗ 

übungen der „Allgemeinen“ nehmen. Sie bringt es ſogar 
fertig an Hand des Falles Sturm von einer „Entrechtuug 
des Beamtentums“ zu reden. Ueber ſopiel— Blöbfiunn kann 
man nur zur Tagesordunng übergeben. Wie tiberhaupt die 
Angelegenheit endlich ihre wohlverdiente „Ruhe nach dem Sturm“ finden ſollte. 

Die Preisſenhungsverhandlungen vertagt 
Auch die Arbeitnehnter ſollen hinzugezogen werden 

Der. Senat, Abt. Handel, hatte zu geſtern nachmittag Ver⸗ 
treter der Handelskammer, der Handwerkskammer und ver⸗ 
ſchiedbenen Gewerbe zu einer Beſprechung eingeladen, die ſich 
mit den unverhälinismäßig hohen. Preiſen, für Milch, 
Fleiſch und Backwaren beſchäftigen ſollte. Denn der 
Senat hat beſchloſſen, daß die zuſtändige Abteilung ſofort 
Minfialide machen ſoll zur wirkſamen Bekämpfung dieſes 
Mißſtandes. — 

u den Verhandlungen waren erſchienen die Senaloren 
Jeweélowſki und Arczynfti, Vertreter des Statiſtiſchen 
Landesamts, der Handelskammer, der Handwerkskammer, der 
Fleiſcherinnung, der Bäckerinming, des Mühlengewerbes und 
des Milchverbandes. Es kam zu einer allgemeinen Ausſprache, 
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bei der ein Fleiſchermeiſter der irrigen Anſicht Ausdruck gab, 

  

Die moderuſte Vorſſhale 
Deutſchlands 

Die Laudgemeinde Unterteutſchenthal bei 
Halle a. d. S. (etwa 2600 Etnwohner) hat eine 
aanz moderne Volksſchule errichtet, die nach 
moderuſten Grundſätzen geführt wird. Ein 
großer, Spielplatz, Näh⸗ und Handarbeits⸗ 
uUnterricht, Turu⸗ und Muſikſaal und Duſch⸗ 

räume für die Schüler ſind vorhanden. 

  

daß verſucht werde, die Zwanaswirtſchaft wieder auf⸗ 
Leben 31 laßen. Davon kann ſelbſtverſtändlich keine Rede ſein. 
Notwendig iſt aber, daß endlich einmal die Preisdiktatur 
in einzelnen Gewerbe gebrochen wird. Die „Zwangswirt⸗ 
ſchaft“, die die Machthaber einzelner Gewerbe für ihre kleinen 
Berufsangehörigen aufgerichtet haben, iſt viel drückender, als 
die alte, ſelig entſchlafene. ů 

Zu irgendwelchen Beſchlüſſen kam es bei den Verhaud⸗ 
lungen nicht. Der Vertreter der. Abt. Arbeit ſtellte mit Be⸗ 
dauern feſt, daß nur Arbeitgeber, nicht aber die Arbeit ⸗ 
nehmer der beteiligten Gewerbe geladen waren. Die Ar⸗ 
beitnehmer ſind an den Verhandlungen ſicherlich ebenfalls 
ſtart intereſſiert. Die Beſprechung wurde deshalb vertagt und 
mit Hinzuziehung der Arbeitnehmer der beteiligten Gewerbe 
ſoll dann erneut verhandelt werden. 

Der Milchverband befürchtet mit Recht, daß er bei dieſen 
Verhandlungen ſehr ſchlecht abſchneiden wird. Er verſuchte 
deshalb der Oeffentlichkeit durch einen längeren Artikel Sand 
in die Augen zu ſtreuen. Bezeichnend für die ſchwache Argu⸗ 
mentation des Milchverbandes gegen unſere' Feſtſtellungen 
über den unerhört hohen Milchpreis iſt, daßnur zwei bürger⸗ 
liche Zeitungen den Erguß des Milchverbandes brachten, und 

dieſe auch nur als „Eingeſandt“, für das die Redaktion die 
Verantwortung ausvrücklich ablehnt. Damit iſt die Antwort 
des Milchverbandes ſchon genügend gekennzeichnet. Sehr pein⸗ 
lich berührt ſind die Herrſchaften von unſerer vorberung eines 
Ausfuhrverbotes für Käſe. Die große Mehrheit der freiſtaat⸗ 
lichen Bevölkerung wird aber mit uns der Meinung ltr daß 
es beſſer iſt, die im Freiſtaat gewonnenen Lebensmittel den 
hieſigen Kreiſen zuzuführen, als daß ſie lediglich im Profit⸗ 
intereſſe einzelner nach dem Auslande geſchaft werden. 

Wenn dann noch auf die Milchpreiſe von Berlin, Leipzis 
uſw. verwieſen wird, ſo beweiſt das aufs deutlichſte die 

tönnen doch wirklich nicht mit Danzig verglichen werden, 
bei dem die Viehweiden bis vor die Tore der Stadt reichen. 

Daß in der Milchpreisbildung 
auch das Vorgehen des Senats. 
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Hinter dem Bierwagen führ. 

plötzlich der Knabe mit dein 

ů 
Der, Gerichtshof vernrteilte Pl, zu drei Monaten Ge⸗ 

ſchwache Poſition des Milchverbandes. Dieſe Induſtrieſtäbte 

etwas nicht ſtimmt, beweiſt'



  

Die Michigan⸗Führe verloren 
Iſt ſie untergegangen — Schiffstrümmer geſichtet 

Die Holfuung, ble große Eiſenbahnfähre mil 52 Per⸗ 
ſonen an Bord hätte den Sturm auf dem Michigauſee bel 
Milwankee überwinden können, erwies ſich geſtern als 
trügeriſch, da der Kapitän eines anderen Schiſſes mitteilte, 
Schifistrüimmer, barunter ein leeres Rettungöbovt und eine 
Matratze, wären nörblich von Macine geſunden worden. Die 
Trümmer tragen jeboch kein Abzeichen, das ihre Zugehörig⸗ 
kelt zur vermißten Fähre beweiſen würde. 

Die Eiſenbahnfähre wird jetzt als völlis verloren an⸗ 
geſehen, da man das Pührerhäuöchen und die Leichon ver⸗ 
ſchiebener Perſonen, von denen man wußte, daß ſie an Bord 
waten, aufgefunden hat. Nach der Zeit, die die Uhr einer 
ber Leichen aufwies, iſt die Fähre wahrſcheinlich am 22, d. M. 
gegen Mitternacht geſunken. 

Falſeher Mitteiſfchullehrer 
Aber man war mit ihm zufrieden 

Der in Drleſen (Rete) bei Landsberg a. d. W. beſchäftigte 
Mittelſchullehrer Johann Uphus aus Bentheim iſt vom Er⸗ 
weiterten Schöffengericht wegen ſchwerer Urkundenfälſchung 
und wegen Vetruges zu 2 Monaten 2 Wochen Geſängnis ver⸗ 
urteilt worden. Uphus hatte ſämtliche für ſeine Laufbahn 
erforderlichen Abgangszeugniſſe und ſonftigen Dokumente, 
angefangen vom, Abiturientenzeugnis, ſelöſt angefertiat und 
war auf Grund dieſer gefälſchten Urkunden von Oktober 1926 
bis zum Herbſt 1928 als Mittelſchullehrer in Drieſen zur all⸗ 
gemelnen Zufrledenheit tätig. Die Sache kam erſt ans Licht, 
als er ſich felbſt plötzlich auch den Doktortitel verlieh. Der 
Bülrgermeiſter von Drieſen ſah ſich dadurch zu einer genaueren 
Unterſuchung der Angelegenheit veranlaßt, die ergab, daß 
Üphus zwar das Gymnaſium in Bentheim abfolviert, aber 
lein Aeitßiauae, erlangt hat. Trotzdem hat er auf Grund 
eines ſelbſtargefertigten Reifezeugniſſes vier Semeſter Natur⸗ 
wiſſenſchaft ſtudiert. Nach dem plötzlichen Ende feiner Lehr⸗ 
tätigkeit in Drieſen hatte er ſich nach Göttingen begeben, um 
dort Theologie zu ſtudieren. 

  

Nüchtlicher Ueberfall in Landan 
Durch einen Beſatzungsſoldaten 

In der Nacht zum Donnerstag wurde der 30 Jahre alte 
Lokomotivführer Ludwig Wollenhals in Landau (Pfalz) von 
einem franzöſiſchen Beſatzungsſoldaten überfallen. Der 
Franzoſe verſuchte, dem Opfer die Brieftaſche aus der 
inneren Rocktaſche zu entreißen. Als ihm dies nicht, gelang, 
zos er ſein Seitengewehr und verſetzte Volleuhals drei 
ſchwere Stiche in den Unterleib, in die Hüfte und in den 
Oberarm. Vollenhals brach zuſammen. Später konnte er 
ſich mit vieler Mühe in eine nahegelegene Wüirtſchaft ſchleppen 
und die dort anweſenden Leule von dem Vorfall verſtän⸗ 
digen. Eine ſofort aufgenommene Verfolgung blieb jedoch 
Wiheite Die deutſchen Behörden haben eine Unterſuchung 

geleitet. Nach Angaben des Ueberfallenen handelt es ſich 
um einen fränzöſiſchen Unteroffizier. 

  

Zwei Zeniner Eiſen nuf den Schienen 
Verbrecheriſcher Anſchlag gegen einen Eiſenbahnzun 
Ein verbrecheriſcher Auſchlag wurde auf der Strecke 

Teſchen.-Wadowitz gegen einen Eiſenbahnzug verübt. Dort 
wurde ein, zwei Zenkner ſchweres Stück Eiſen auf das Gleis 
gewälzt. Eine Kataſtrophe wurde im letzten Augenblick ver⸗ 
hütet. „Die Lokomotive wurde aber ſehr ſtark beſchädigt. 
Ein Händler batte aus Rache darüber, daß er zu lange vor 
der geichloſſenen Schrauke warten mußte, die Tat verübt. 

SeMMAHn0 
Copyright 1929 by Vierzehn Federu, Berlin W. 50. 

12. Fortſetzung 

„Nicht ich, Barga, kündige dir die Ferundſchaft! Wie 
lönnte ich bas! Aber das, was über dich gekommen iſt, wird 
ſo brennend ſein, daß es das kleine und beſcheidene Licht 
meiner Frennöſchaft verzehren wird. O, ich ſehe es kommen!“ Und Pitois weinte. Er weinte nicht viel, er nahm ſich ſogteich wieder zufammen, aber Varga hatte ein paar Tränen 
über ſeines Freundes Wange rollen ſehen. Da griff es ihn 
doch an, da duchte er doch an die vielen Jahre, die ſie ohne 
Streit und mit viel männlichem einfachen Zartſinn neben⸗ 
ibnnder gelebt hatten, er lief auf Pitvis zu und umarmte 
ihn. 

„Verdammt will ich ſein,“ rief er, „wenn ich dich jemals 
laſſe.“ Er ſchlug ihn auf die Schulter: „Du ſiehſt Geſpenler, 
alter Jungel Wir köunen zu dritt ſehr gut zuſammen leben! Du beſuchſt uns jeden Tag! Nakürlich! Es bleibt doch alles 
bein, Getr lie 

Dabei ließ Stefan die Hand ſeines Freundes Pit ni t 1o. 
und er jetzte lich neben ihn, und blieb lange 0. ht tos Und Pit beruhigte ſich langſam and zwang ſich, zu denken, 
batte doch vielleicht beffer gehen würde, als er angenommen te. ů 
Aber er verabſchiedete ſich heute früber als ſonſt, und in ſeiner Wohnung angekommen, aing er noch die vaar Stuſen 

hinunter, in ſeinen Laden. 
Da hing Vogelbauer neben Vogelbauer, und die gelan⸗ 

genen Sänger waren ſtumm und flatterten nur ein wenig 
autfgeſcheucht, als ſie zu nuvermuteter Stunde einen Menſchen 
durch den engen Laden ſchlürfen hörien. Und Jerome Pitois ging, den ſchmalen Gang entlang, zu deſſen Seiten die Bauer 
mit den Vögeln bingen, und er ſtrich mit den ſpitzen Fingern an die feinen Gitter, wie um eine neue Heimat zu ſuchen, 
und als wollte er Line neue Freundſchaft erbitten, nachdem 
dine alte zu ſterben ſchien, — ja, es war, als ob er eine 
Tröſtung ſuche für ſein Leib, bei den Tieren 

Jeannette entſcheidet ſich 

  

  Als Jeannette nach einigen Stunden erholt war. ſtand ſie vor dem Kommiſſar. 

Exploſion im Eberswalder Elehtrizitätswerl 
Eine Stadt ohne Licht 

Im Slädtiſchen Elektrizitätswert in Eberswalde ereia⸗ 
nete ſich neſtern vormittag um 9.45 Uhr eine Exploſion, die 

u. a. die Oelſchalter und die Leitungen zerſtörte. Die ganze 
Stadt war bis 1 Uhr mittags ohne Strom. Der Straßen⸗ 

babnvertehr und der Betrteb in den grotßen irduſtriellen 
Werlen, die faſt alle mit Elektrlzität arbeiten, war ſtill⸗ 

elegt. geleg 4 

Auf die retu des Amtsvorſtehers von Maasholm 
ütber das Spreugungkück, dem, wie gemeldet, drei Fiſcher 
zum Opfer geſallen waren, wurde eine Sachrerſtändigen⸗ 
kommilſion der Relchsmarine in Kiel zur näheren Feitſtel⸗ 
lung und Unterſuchung nach Magsholm entjandt, deren Be⸗ 
richt nunmehr vorliegt. Danach hat das-Schifferboot „M. A. 
144“ am 20. Olktober in der Nähe des öfſentlich bekannt⸗ 
gegebenen Sperrgebietes im Schleppnetz einen auf dem 
Meeresgrund liegenden Sprengkörper gefiſcht, mit dem Nes 
an Deck geholt und dort bis zum 22. Oklober liegen laſſen, 
Die Marinebehörde hat von der Auffludung keine Nachricht 
erhalten. Am Nachmittag des 22. Oktober ſit dann die Ex⸗ 
ploſion erfolgt, deren genauer Hergaug noch nicht feſtgeſtellt 
werden konnte, da der überlebende Zeuge noch nicht ver⸗ 
nehmungsfähig war. 

   eeeee 

  

  

  

— FabfSſiee 
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Programm am Sonnabend 
10.15: Schulfunkſtunde. Humor in der Muſik: Studienrat Rübn, 

—1 Schailvlattenonzert. — 13,15—14.15, Mittasskenzert, — 
15.340:, Vaſlelſtünde für unſere, Kleinen? Gbarlotte Schmibtte⸗ 
(Overitz „ 15—17.50., Nachmittagskonzert., Funkorcheſter, Dirigent: Gr5ch,Seihler 17. 0: iü Cutet Molf erzahlt —la: 

jeltmarkkberichte, Kaufmann Prin, 18.30: Köniasberger Flreichanarfeſſ, Hewers, Mieg. Wielt⸗-Hyliſch, Hirchbergera —1 
andelsvolftiſche, Heßſehnd Elverantoſprache. — 1 „, Teufſchlands 

  

        
noelspolltliche ungen zu den oſteurot n. Staaten: 

Polen und Mandſtaalen: Pr. Adolf Lechuud. — 19.35: Wovon man 
ſvricht, — 20., Wetterbienſſ. — 20.05: „Mascottchen“, Operette in 
drei Akten, von Weorg Stontowſfkl. Müſik von Walter Bromme. Megie,, Htton Normonh. Muſikaliſche Leitung: Otio Selberg. — a. 22.½, Wetterdienſt, Vreſfenachrichten, Sportberichte. — 22.30: 
anzmüfit. Uebertraaung. 
  

Verhaftung im Vreslauer Korruptions⸗Shandal 
Wegen Konkursverbrechens 

Der Inhaber der Inſtallationsfirma Wiertz, Kaſpar 
Wiertz, in Breslau deſſen Konkurs zu einer Unterſuchung 
ngegen 40 Breslauer Stadtbeamte führte, iſt am Donnerstag 
unier dem dringenden Verdacht des Konkursverbrechens 
in Haft genommen worden. ů 

Dic Nachprüfung der Bücher des geklüchteten Breslauer 
Konkursverwalters Jakob Cohn haben einen Fehlbetrag 
von iuD 000 Mark ergeben. Von einem Gläubigerkonſorrinm 
wurde gegen Cohn ein Konkursantrag eingereicht, Die Frau 
des flüchtigen Konkursverwallers hat inzwiſchen einen 
Selbſimordverſuch unternommen. Es iſt zweifeihaft, ob ſie 
mit dem Leben davonkommt. 

EHnnr 

  

        

    

   

    

   

Der Beſtechungsſkandal in Pankow 
Vier Beamte dem Unterſuchungbrichter vorgeführt 

Wegen der Beſtechungen bei der Tiefbaukirma Kloß in 
Pankow bei Berlin ſind außer der Inhaberin Fran Klos 
auch pier der ſchuldigen Beamten dem Unterfuchungsrichter 
vorgeführt worden: der Oberſekretär Kneiſel, der ab⸗ 
gebaute und ſpäter im Kloßſchen Betriebe angeſtellte 
Magiſtratsoberſekretär Franz Groß. der Telegraphen⸗ 
Oberſefretär Lebran und der Telegraphen⸗Oberſekretär 
Köditz. Baurat Arnold vom Betriebsamt Stettiner Bahnhof 
hat perſönlich kein Geld erhalten, ſondern nur ſeine Frau. 
Von den Zuwendungen hatte er aber Keuntnis gehabt. Im 
ganzen ſind bisher 20 Perſonen zu der Affäre vernommen 
worden. Außer den genannten vier Beamten und Fran 
Kloß find die übrigen wieder entlaſſen worden. Unter den 
Aufſepern, deren Wohlwollen bei den Schiebungen mit den 
Stundenlöhnen erwünſcht war, war es bekannt, das Frau 
Kloß beim Begrüßen in die Hände der Begrüßten einen 

„Sie ſind ohne Wohnung, Jeannette Rouſſellon?“ 
Sie neigte den Kopf: „Ja“ ſagte ſie leiſe. 
„Wie lange?“ 
Sie ſagte es. 
„Wie kam das?“ 
Und ſtockend erzählte Jeannette, was ihr geſchehen war. 

ſic verſchwieg nicht die vielen vergeblichen Verfuche, Arbeit 
zu finden, ſie jchlderte den Berluſt der Wohnung. ſie nannte 
das Haus von Madame. 

Der Kommiſſar hörte aufmerkſam zu, Perrier ſchrieb das 
Protokoll. Als Jeannette geendet hatte, ſah ſie troſtlos vor 
ſich hin, ihre Augen waren entzündet, ihre Schwäche war 
nicht gewichen, ſondern geblieben, und der Kommiſſar 
empfand, daß man die Perſon ſo nicht auf die Straße 
laſſen dürfe. 

Sie ſchien ſeine Gedanken zu erraten: „Sie werden mich 
nicht in eine Anſtalt ſchicken?“ fragte ſie zitternd. 

„Dazu liegt keine Veranlaſſung vor. Wollen Sie auf 
einige Tage in ein Krankenbaus?“ 

„Und dann? Was dann? Von neuem gejagt, von neuem 
auf die Straße geworfen; was dann?“ dachte Jeannette. 

fů 1800 weiß nicht, ob mir damit geholſen ſein wird,“ ſagte 
ſie laut. ‚ 

„Auf einige Tage,“ meinte der Kommifßar- — 
Was wußte diefer Mann aber von der Angſt vor dem 

Kommenden? Wie wenig empfand er, daß das Zermürbende 
in dem Bewußtlein lag, ohne Boden zu ſein, in der Vor⸗ 
ausficht, daß nach ein paar Tagen die Straße mitleidlos 
darauf wartete, einen Menſchen endgültig in den Kehricht 
zu werfen. 
Das alles dachte Jeannette in dieſem Augenblick, und 

eine tiefe Sebnſucht nach Frieden, nach Heimet, nach Be⸗ 
ſtändigkeit nahm ſie gefangen. Es war ein eigenes, unaus⸗ 
ſprechliches Empfinden, ſie wollte nur irgendwo bleiben 
dürfen, nicht fragen, nur ausruhen, nur ſein. Und Ruhen 
und Sein und Bleiben mit dem feſten Wiſſen. nicht wieder 
fliehen zu müſſen, er konnte karg und ärmlich ſein, dieſer 
Platz der Ruhe, aber ſie war nicht mehr imſtande, ins Un⸗ 
ſichere zu ſchreiten, weil dann ihre Schritte taumeln würden, 
weil dann die Seine, das wußte ſie, beſtimmt ihr letztes 
Bett werden mußte. — 

In ihr Schweigen fragte der Kommiſſar: „Kennen Sie 
den Mann, der Sie gerettet hat?“? 

Jeannette beſann ſich. Dann verneinte ‚e: „Ich war 
ſehr ſchwach, Herr Kommiſſar.“ 

„Sie entſinnen ſiich ſeiner in kei 

Sie bemühte ſich, nachzudenken. 
„Es beugte ſich ein Geſicht über mich, der Mann hatte 

gute Angen. Aber es verſchwamm alles vor mir. Ich war 
wie ſchlaſend,“ ſagte ſie. ‚ 

Er Seiie?“      

Hier ruht ein großer Schatz ü 
Auf dem Grunde des Haſens von Porto⸗ 
longone (unſer Bild) ruht ſeit Jahren das 
Wrack eines japaniſchen Seglers, auf den 
ſeinerzeit König Ferdinand IV, von Neapel 
ſeine Schätze verladen ließ, um ſie in Sicher⸗ 
heit zu bringen. Der Segler ging jedoch im 
Sturm in dem Hoßfn Portolongone auf der 
Inſel Elba unter. Nunmehr iſt durch Taucher 
das Vorhaudenſein des Wracks feſtgeſtellt 
worden, und man hat Maßnahmen zur Hebung 

des Schatzes getroffen. 

  

ereeerte 

  

50⸗ oder 100⸗Mark⸗Schein aleiten ließ, der auch willig ge⸗ 
nommen wurde. Wic hoch der Schaden iſt, der durch minder⸗ 
wertige Lieſerungen und durch Ueberteuerung angerichtet 
worden iſt, iſt Gegenſtand der Unterſuchung bei den be⸗ 
trofſenen Behörden. N 

Lütticher Univerſttütsprofeſſor ermorbet 
Von einem Ruſſen 

Proſeſſor Bertrand, der an der univerſität in Lüttich 
dozierte, wurde geſtern morgen von einem Ruſſen ermordet. 
Nähere Einzelheiten ſind noch nicht bekannt. 

  

Das erſte Tonfilmtheater der Sowjetunian wurde dieſer 
Tage in Leningrad erdffnet. Der Vorführungsraum iſt mit 
Apparaten nach dem Syſtem des ruſſiſchen Ingenieurs Schorin 
ausgeſtattet, die vom Leningrader Schwachſtromtruſt her⸗ 
geſtellt ſind. Zur Vorführung gelangten für den Tonfilm be⸗ 
arbeitete Abſchnitte verſchiedener Filme. Die Schorin⸗Appa⸗ 
ratur hat ſich durchaus bewährt. 

  

„Dieſer Mann möchte Sie bei ſich aufnehmen, Feannette 
Ronſſellon.“ 

Das war ihr ſo unerwartet, daß ſie nicht ſogleich begriff. 
Sie war ſo ſchwach, daß ſie Mühe hatte, zu denken und ſich 
die Dinge nur langſam klar zu machen vermochte. 

„Er iſt fréilich unverheiratet und ein alleinſtehender 
Mann,“ hörte ſie den Kommiſſar ruhig weiterſprechen. 
„Aber ſoweit ich beurteilen kann, meint er es gut mit 
Ihnen.“ 

„Laſſen Sie mir einige Minuten Zeit, Herr Kommiſſar.“ 

Der Politiſt Perrier ſchloß die Fenſter. Es wurde kühl. 
Draußen ſanken die Schatten des Abends herab. Jeannette 
fröſtelte. Sie dachte an die Nacht, in der ſie wieder nichts 
über dem Haupte haben würde, als einen unzuverläſſigen 
Himmel, wenn ſie es nicht vorzog, ſich in ein Krankenhaus 
ſchicken zu laſſen. 

„Sie können zu uns zurückkommen, Jeannette, wenn Sie 
wollen. Dann gebe ich Ihnen einen Aufnahmeſchein für 
ein Krankenhaus. Doktor Lacoſte von der Ambulanz ſtellt 
ihn, wie er mir ſaate, ſofort aus.“ 

„Sie meinen, erſt ſoll ich meinen Retter aufſuchen? Ge⸗ 
wiß, gewiß,“ ſetzte ſie ſchnell hinzu, „ich muß ihm ia Für 
meine Rettung danken.“ 

Der Kommiſſar ſetzte ſich neben ſie auf die Bank und 
nahm aut und menſchlich ihre Hand: „Der Mann iſt ein 
ſeltſamer Menſch. Ich bin nicht ganz klug aus ihm ge⸗ 
worden, Jeannette. Aber ſein Wille, Ihnen zu helfen, iſt 
ſicher rein. Gehen Sie zu ihm. Dann urteilen Sie ſelbſt. 
Sie können wieder hierher kommen, wenn Sie glauben, daß 
Sie die Fürſorge dieſes Mannes ablehnen müſſen.“ 

„Ja.“ ſagte Jeannette. „Geben Sie mir ſeine Adreſſe.“ 

üDer Kommiſſar'ſtand auf und ſchrieb ihr Vargas Adreſſe 
auf. 

„Es iſt nicht ſehr weit von hier,“ ſagte er. 
„Danke.“ 

Jeannette zog das Umſchlagetuch, das man ihr gegeben 
hatte, ſeſter um ſich, ſie fror. 

Draußen kam die Nacht. Wetterleuchten zuckte, die Stadt 
war ſchwül und drückend und die Lüfte regten ſich nicht. 
Sie wartete auf ein Gewitter, das ſie eutfeſſeln ſollte. 

Herr Amadé fährt nach Paris. 

Amadeè Libin batte endlich alle Geſchäfte abgewickelt, die 
mit dem Tode ſeines Vaters der Reglung bedurft hatten. 
Der Vetter übernahm die Leitung der Unternehmungen 
hnß⸗ Amadẽé behielt ſich vor, ſich in dieſe ſpäter mit ihm zu 
teilen. 

(Fortſetzung folgt.)
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A Liebesabenteuer det Denbitle Voſel 
Ihr tragiſches Ende — Schäferſtündchen im Hotel 

Die belaiſchen Behörden ſind ln größler Aulreaung. 
Fräulein Roſel Servols, die Tochter eines angeſehenen 

Lütticher Kaufmanns, iſt unter geheimnisvollen Umſtänden 
verſchwunden. Selbſtmord, Unfall, Verbrechen oder Eut⸗ 
führung — das ſind die Hypotheſen, die von den. belglſchen 
uUnd franzöſiſchen Zeitungen aufgeſtellt werden. Jede dieſer 
Annahmen hat eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit für ſich, Der 
jungen Dame, die eine ziemlich bewegte Vergangenheit auf⸗ 
zuweiſen hat, ſind in dieſer Beziehung alle möglichen Exen⸗ 

trizitäten zuzutrauen. 
Ueber die Vorgeſchichte des rätſelhaften Ereianiſſes be⸗ 

richtet die Preſſe folgendes: 
Im Oktober 1927 machte 

das ſiebzehnjährige, bilbhübſche junge Mädchen die Be⸗ 
kannkſchaft eines franzöſiſchen Offiziers namens Jac⸗ 

ques Richeler, der von ſeiner Fran getrennt lebte. 

Trotz des Verbotes ihrer Familie traf Roſel heimlich des 
Naächts mit dem Franzoſen, der in einem Hotel in Lüttich 
wohnle, zuſammen. Die Schäferſtündchen ſanden jedoch bald 
ihr Ende, denn Richeler mußte im November 1027 nach 
Marokko zu ſeinem Regiment zurückkehren, Vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe verſprach er, Roſel zu heiraten, ſobald die Scheidung 
von ſeiner Frau gexichtlich ausgeſprochen ſei. 

Das junge Mädchen aber gab ſich damit nicht Zufrieden. 
Als Richeler in Lüttich den Zug peſtiegen hatte, trat plös⸗ 
lich Roſel in ſein Abteil. Ste wollte ſich nicht von dem Ge⸗ 
liebten trennen und lieber ihre Eltern im Stich laſſen, Das 
Haar fuhr nach Paris, wo Richeler das junge Mäbchen 
ſeiner Schweſter vorſtellte, die Roſel nach langem Zureden 
dazu bewog, nach Lüttich zurlckzukehren. 

Ihre Eltern nahmen ſie wieder bei ſich auſ. 

Nach einigen Monaten wurde die Ehe des lungen Oiſi⸗ 
ziers geſchieden. Im Novamber 1928 enblich erſchien in den 
belgiſchen Zeitungen die Verlobungsanzeige Richelers und 
Roſel Servois“. 
Im April dieſes Jahres erhielt die junge Braut ylötztich 

ein Telegramm, in dem ſie zu einer kurzen Beſprechung in 
ein Hotel nach Brüſſel gebeten wurde. Die Tepeſche war 
mit dem Namen der geſchiedenen Frau Richeler unter⸗ 

zeichnet. Roſel warf dieſe Nachricht in den, Papierkurb — 

und blieb natürlich zu Hanſe. Einige Tage ſpäter rief eine 
»Unbekannte bei der Familie Servvie in Lüittich an und 
teilte mit, daß Frau Richeler zu dem Stelldichein leider nicht 
habe kommen Können, da ſie bei dem Eiſenbahnunglüct in 
Hal verletzt ſei. Die geſchiedene Frau des Offizlers liege 
ſchwerkrank in einem, Hoſpital und bitte Fräulein, Roſel 
Servois, auf ihre Heiratabſichten zu, verzichten, ſonſt gäbe 
es ein Unglück ... Es verging noch eine Woche, dann wurde 

der Familie Servois der Tod der Fran Richeler mitgeteilt. 

Faſt aleichzeitig mit dieſer Nachricht lief in Lüttich ein 
Telegramm ein, in dem der junge Offizier ſeine Ankunft 

ankündigte, 

um anläßlich ſeines Urlaubs ſich mit Roſel trauen zu laſſeu. 
Richeler-wax ſchon auf dem Wege nach Belgien, die De⸗ 
peſche in Paris zur Poſt gegeben. · 

In einem zweiten Telegramm beſtellte Richeler ſelue 

Braut zum 10. September nach Brügge, um dort nuch einige 

dringende Einkäuſe zu machen. Roſel Servois reiſte hoch⸗ 
erfreut ab — und feit dieſem Tage hat man nichts mehr von 

ihr gehört. Nur eine dritte Depeſche lief noch bei der Fa⸗ 
milie Servois in Lüttich ein, in der der Tod des Hau 
manns Richeler anläßlich eines Flugzeugabſturzes mitge⸗ 

teilt wurde .. 
Seit dieſen Ereigniſſen iſt nun ſchoyn über ein Mpnat ner⸗ 

gangen: Die Nachforſchungen der Polizei haben ergeben, daß 

es einen Hauptmann Nicheler, ſeine geſchiedene Gattin und 
ſeine Schweſter überhaupt nicht gibt. Sollte das junge Mäd⸗ 

chen nicht einem Unfall zum Oyſer gefallen ſein oder viel⸗ 

leicht, von plötzlicher Verzweiflung 
verübt baben, ſo hat die Annahme, daß ſie Mädcheuhändlern 

zum Opfer gefſallen iſt, die größte Wahrſcheinlichkeit für ſich. 

Vielleicht wird man, wenn man in Argeutinien genauere 

Nachforſchungen anſtellte, Näheres über das Scwickſal der“ 

Demoiſelle Roſel erfahren. B. M. V. 

Die Begleitung zu einer lebendigen Ware 

Der Umtsſchimmel in Südflawien 

  

Der Amtsſchimmel ſcheint ein internationales Tier zu ö 

ſein, wie eine Probe ſeines Könnens beweiſt, die er — nach 

einem Bericht der „Nypoſti“ — bei dem letzten Eiſenbahn⸗ 

unglück in Kroatien ablegte. Bei dieſem an ſich belangloſen 

Unfall — es waren nur wenige Perionen leicht verletzt 

worden — war nicht ſofort ein Arzt zur Stelle, und man 

telegraphierte ſofort nach der nächſten Stativn um ärztliche 

Hilſe. Der Arzt, der die Nachricht erhielt, begab ſich unver⸗ 

züglich zum Bahnhof, um den eben abgehenden Güterzug 
zu benutzen und ſomit ohne Verzögerung an die Unglücks⸗ 
ſtelle zu gelangen. — 

Der Stationsvorſtaud bedeutete ihm jedoch, daß er, da 
Güterzüge keine Reiſenden beförderten, nur als „Begleitunn. 

zu einer lebendigen Ware“ mitſahren könne. Trotz der ein⸗ 

Lringlichſten Vorſtellungen blieb der Beamte bei ſeinem 
Einſpruch. Der Arzt wußte ſich ſchließlich nicht anders zu 
helfen, als in größter Eile im nächſten Hauſe einen Hahn zu 

erhaſchen, ihm dem Beſitzer abzukaufen und mit dem Tier 
im Arm wieder vor dem Stationsbeamten zu erſcheinen. 

Nun war der gute Mann befriedigt, und der Arzt durfte 
mit dem Hahn den Güterzug beſteigen. 

Eine ſpätere Beſchwerde wurde nach einer Unterſuchung. 

von der Eiſenbahnverwaltung mit der Begründung abge⸗ 

lehnt, daß der Beamte nur ſeine Vorſchriften beſolat hätte. 

Dies veranlaßte den Arzt jetzt, die blamablen Tatſachen der 

Allgemeinheit bekanntzugeben. 5 

Die Mettung des weißen Nashorns 

Nur noch 172 Tiere vorhanden 

Das weiße Nashorn kiſt in der Vergangenheit jo eifriger 

Verfolgung ausgeſetzt geweſen, daß man mit ſeiner voll⸗ 
ſtändigen Ausrottung rechnen mußte. Die ſübafrikaniſche 

Regierung hat deshalb Schritte getan, die noch übriggeblie⸗ 
benen Tiere im Wildſchutzpark unterzubringen und ſie da⸗ 

durch vor der Vernichtung zu retten. Man nahm aufangs 

an, daß nur noch fünfäig Tiere vorhanden zeien. Bei 

der Zählung der aufgenommenen Tiere im Schutzvart ſtellte 
ſich aber die überraſchende Tatſache heraus daß die Herde 

Uoch immer 172 Köpfe zählt, eine Angabe, die von dem Ne⸗ 

   

ergriffen, Selbſtmord. 
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Vorführungen beganuen⸗ 

gierungseutomplogen, der den Feldzug gegen die Tſetſe⸗ 
lliege leitet, offlziell beſtätint wird. 

Die im Schutzpark vereinigten Tiere zählen insgeſamt 
etwa 1000, unter deuen hauptſächlich Büffel und Zebras 
vertreten ſind. Weun man bedenkt, daß man unter dem 
Beſtand der wilden Tiere ſtark aufgexäumt hat, weil mau 
hoffte, dadurch dle gefürchteie Tſelfefliege, die unter den 
Viehherden der Farmer ſtarke Verwüſtungen auxrichtet, zu 
nermindern, iſt die Zahl der noch verbletbenden Tiere als 
ungewöhnlich hoch zu bezeichnen. 

Fünf Todesopfer beim Veuthener Vauunglück 
Der beim Einſturz des Hallenſchwimmbades in Beuthen 

ſchwer verletzte Zimmermann Matuſchek iſt ſeinen Wunden 
erlegen, ſo daß ſich die Zahl der Todesopfer auf fünf erhöht. 

Im Krankenhaus liegen noch zwei Schwer⸗ und vier Leicht⸗ 

verletzte. Die Unterſuchung üÜber die Urſachen der Kataſtrophe 

dauert an. öů 

enee 

t Volksſtin 

  

    

me Creiing, den 25. Obtober 1029 

Kein Trümmer des Ozeanfliegers gefichtet 
Noch keine Nachricht 

Die Meldung, daß der Dampfer „Seuthia“ ein Funken⸗ 
telenramm aufgefaugen habe, demzufolge ein ungenannter 
Dampfer Trümmer des ſFlugzeuges „Goldene Hirſchenh“, 
mit dem der frlieger Diteman am Dienstag zu einem Traus; 
ozeanfiug aufgeſtiegen iſt, gelichtet habe, hat ſich als nnzu⸗ 
treffend erwieſen. 

Flugzeug „Land der Sowjets“ in Chihago gelandet 
Das ruſſiſche Ilugzeun „Vaud der Sowjets“ iſt geſtern 

um 15.30 Uhr in Chikago gelandet. 

„Graf Zeppelin“ in Friedrichshafen gelandet 
„Graf Zeppelin“ iſt auf der Rückſahrt von Spanien geſtern 

um 13 Uhr wieder über Friedrichshaſen eingetroffen und 
um 13.26 Uhr glatt gelandet. 

Ein engliſches Fluggeug vermißzt 
Von dem dreimotorigen Flunzeng, das geſtern vormiitag 

vom Flugplatz Crondon bei London mit drei Perſonen an 

Bord anfſtieg, um nach Natrobi (Kenua) zu, fliegen und das 

geſtern 12.54 Uhr Lumyne in Richtung auf den Kaual ülber⸗ 

jlog, hat man keine Nachricht, erhalten. Das Flunzeug ſollte 

ſeine erſte Landung in Le Bourget vornehmen. 

    
      

Meſe Menſchenmenge 
flog in einem Flugzeug 

durch die Luft 
Von dem beiſpiellos da⸗ 
ſtehenden Fluge des Do. X. 

der nicht weniger als 150 
Fahrgäſte und 19 Maun 
Veſatzung durch vie Luft be⸗ 

förderte, liegt jetzt das erſte 
Originalbild vor. Es zeigt 
die vor dem Start um das 
Klugzeug verjammelte im⸗ 

poſante Menge der Fahr⸗ 
gäſte. 

  

5eir die Dorludrumgen Miante langien 

Kinderrebellionen in Berlin 
Sie demolieren ein K no und ein Marionettentheater —Die Polizei wird gerufen 

Während eines Lichtbildervortrages in den Alhambra⸗ 

Lichtſpielen in Berlin⸗Schöneberg haben ſich, wie Berliner 

Blätter melden, unglaubliche Szenen abgeſpielt. Das Pu⸗ 

blikum, faſt ausſchliehlich kiyder, benaun während des Vor⸗ 

trages ſo zu lärmen, daß die Vorſtellung abgebrochen werden 

mußte. Als die Kinder dann aufgefordert wurden, das 

Theater zu verlaſſen, machten ſie einen Höllenlärm, demo⸗ 

lierten einen großen Teil der Inneneinrichtung des Kinos 

und wollten den Vortragenden verprügeln. Es entſtand eine 

Schlägcrei, die mit Stublbeinen, elektriſchen Glühbirnen 

als Wurfaeſchoſſe und anderen „Walfen“ ansgefochten wurde. 

Der Kinodirektion blieb nichts anderes übria, als Polizei 

zu ruſeg, die die Kinder aus dem., Hauſe wies. 

Unter Führung eines vierjehnlährigen, der, dem „Lokal⸗ 

anzeiger“ zuſolge, einem „feumuniſtiſchen“ Jugendverband 

lichen Ruheſtörer vor dem Hauſe. Dann bildeten ſie einen 

„Stoßtrupp“, der die Türen des Kinos aufbrach und im 

Innern neue Verwüſtungen anrichtete. Die Pollzei nahm 

darauſhin den vierjehnjährigen feſt und zerſtreute die 

Zuſammenrottuntzen. 

Zu dieſem Vorfall werden noch folgende Einzelheiten 

bekannt: Vor den Schöneberger Schulen wurden letthin 

Zettel an die Kinder verteilt, in dem ein Bergingenieur zu 

einem Film über Kohlegewinnung in die Alhambra-Licht⸗ 

ſpiele einlud. Der Ingenieur zeigte aber ſtatt des ange⸗ 

kündigten Films nur Lichtbilder. Den Kindern paßte das 

nicht, und plötzlich ſetzte ein lautes Toben ein, ſo daß die 

Kinder aus dem Hauſe gewieſen werden mußten 

Ein anderer Sturm— auf Marionetten 

Ein anderer Bilder⸗Unternehmer hatte einen Saal in der 

Bockbrauerei gemietet, um dort heine Marionetten⸗Theater⸗ 

Vorſtellnng zu veranſtalteü. Ungefähr 303 Kinder, aum 

Teil in Begleitung der:Eltern, waren anweiend, als die 

„ Sehr bald machte ſich, wie aum 

der „Lokalanzeiger“ mitteilt, im Zuſchauerraum Uuruhe be⸗ 

merkbar, da angeblich die Darbietungen intmar ſchleihter 

wurden. Mehrere Eltern proteſtierten lant, und plößzlich 

fingen die Kinder an. Radan zu mächen. Sic warfen mit 

Biergläfern nach der Büßhne, ktürmten das Podium und zer⸗ 

ſtörten Dekorationen und Aufban ů 

   

· 

  

  

An der Kaſſe verlangten die Eltern das Geld zurück, und 

als dies verweigert wurde, kam es auch dort zu Tumulten, 

Das Ueberſallkommando ſtlftete Ruhe und brachte den be⸗ 

drohten Unternehmer in Sicherheit. 

2 (AAE, 

Exploſionskiataſtrophe in Hollywoob 
Aei rinem Fairbanks⸗Film — Lia Toter- 

zu Millionen Schaben 

In einem Laboralprium der Conſolidateb Filn Juduſtries 

in Hollywood (Nalifornien) ereinnete ſich neſtern früh eine 

Exploſion, die das Gebände in Brand ſetzte. Die Exploſion 

ereignete ſich in einem Laboratorlum der Eeaſtman Kodak 

60., in dem mehrere Millionen Meter Filmſtreifen auf⸗ 

be rden, demnächſt eutwickelt zu werden. Die 

angehören ſoll, ſammelten ſich nun etwa 200 der jugend⸗ bewahrt werden, um demncht ů 
Exploſion eines Teiles dieſer Streiſen erfolgte mit ſolcher 

Wucht, daß die Seitenwände des Gebändes berausgedrückt 

wurden. Ein Uebergreifen des Brandes auf die benach⸗ 

barten Alellera konnte verhindert werden. ů 

Vou den 51 in dem Gebäude beſchäftigten Angeſtellten 

und Arbeitern wurde einer getötet, während alle übrigen 

ſich noch ins Freic retten konuten. Sehr ſchwer dagegen 

iſt der wirtſchaftliche Schaden, da eine ganze Reihe wert⸗ 

voller Großkilme, darunter ein neuer Donglas⸗Fairbanks⸗ 

Fllm, zerſtört wurden. Man ſchätzt den Schaden auf etwa 

50 Millionen Dollar. —— 

Eine Pulverfabrik fiiegt in dir Luft 

Schwere Exploſion in einer italieniſchen Vulverfabrit 

einer Nulverſabrik in Caſtenaſo bei Bologna erfolgte 

eins ihwere Wxoloſion, bei der vier Arbeiter getötet und 

vierzehn verlett wurden, davon fünf ſchwor. Die Urſache 

der, Exploſion, durch die auch in Bologna zahlreiche Fenſtor⸗ 

jcheiben in Trümmer gingen, iſt, noch nicht feäncſtern. 

euerwehr und Truppen ſind an dieUnglücksſtelle entfan 

worden, um die Rettungsarbeit aufzunehmen. 

      

Siebzig Buddhaköpfe ohlen 

In Peking iſt man jetzt einer aus Althändlern und Sol⸗ 

Laten beſehehdin Banude auf die Spur gekommen, die noch 

den bisherigen Feitſtellungen die Köpfe von 70 aus dem 

Jahre 300 U. Chr. ilammenden Buddhaſtatuen, die zu den 

Elteſten Denkmälern buddhiſtiſcher Kunſt gehören, geraul 

und weiter verkauft haben. ů äw w



PewertsceftTlanres . Voxlaſes 

Die Skeſchifͤhrtstonferenz faßt Veſchliſſ 
Un dpie Guültigteit ver Manvate — Verbeſſerunßg der ſozialen 

‚ Rechte 

Die Sseeſchiffahrtslonferenz trat in Genf zu einer Voll⸗ 

ſihung zufſammen. Zunächſt wurden die Vorſchläge der Man⸗ 

datsprüfungskommiffion, iiber die Aufechtungen verſchledener 
Mandate erledigt, wobei ſich das Intereſſe auf die Aufechtung 
des faſchiſtiſchen Arbeitermandates durch die übrigen Arbeit⸗ 
nehmer und die Anfechtung des Mandats des engliſchen Traus⸗ 
portarbeiterführers Ven Tillet Maureh die engliſche Seemanns⸗ 
unlon konzentrierte. Das faſchiſtiſche Mandat wurde mit 65 
Reglerungs⸗ und Arbeitgeberſtimmen gegen 22 Arberimehmer 
genehmint. Die rumäniſche Regierung flimmte überraſchender⸗ 

weiſe gegen den Faſchiſten mit deu Arbettnehmern, die deutſche, 
eugliſche, iriſche, däniſche und die iſchechiſche Regiernng ent⸗ 
hiellen ſich der Stimme. Mit einem ähnlichen Stimmenver⸗ 

hällnis — 70 gegen 22 — wurde das Maudat Ben Tilleis 
genehmigt, mit dem Unterſchied, daß hier die Arbeltgeber 
gegen und die Arbeilnehmer und Regierungen dafür ſtimm⸗ 

len, Der Regierungsvertreler Irlauds enthielt ſich der Stimme. 

Von den Punkten der Tagesordnung wurden die Ver⸗ 
beſlerungen der Aufenthaltsbedingungen der Seeleute in den 
Häfen und der Befähigungs⸗Nachweis ſür Kapitäne und 
Schiffsofſiztlere angenommen. Der Wert des letzten Ve⸗ 
ſchuſſes liegt nicht ſo ſehr in ſeinen pratttſchen Auswirkun⸗ 
gen, ſondern darin, daß der Verſuch der Reeder, dieſe Frage 
den Reeber⸗Konferenzen in London, den ſogenanuten Tiianic⸗ 
Konferenzen vorzubehalten, vereitelt wurde. Die Vorſchläge 
zu den beiden Punklen, im erſten Falle eine Reihe von Emp⸗ 
fehlungen für Rechtsſchucz, Aufeuthaltsverbeſſerung und Be⸗ 
lämpfung der Geſchlechtskrankheiten, im letzteren Richtlinien 
ſür einen Konventionsenlwurf, gehen nun den Reglerungen 
zur Aeußerung zu, Beide Punkte ſollen endgültig auf der 
nächſten Schiffahrtstonferenz erledigt werden. 

    

  

Amerianiſche Gewerkſchaften und Einwanderung 
Verbot der Einwanderung für 10 Jahre gejordert 

Sorgen der amerikaniſchen Arbeiter 

Der Kongreß des Amerikaniſchen Gewerkſchaftsbundes, 
der vor kurzem in Toronto (Kanada) — die kanadiſchen 
Gewerkſchaften ſind zum Teil der „Americain Federativn 
of Labor“ angeſchloſſen — getagt hat, beſchäftigte ſich u. a. 
mit Problemen, die auch die europäiſche Arbeiterſchaft auſs 
ſtärkſte intereifieren und berühren. In der Eiuwande⸗ 
rungsfragc hat ſich der Bund noch immer nicht zu einer 
vor allem für die Arbeiter Europas, Mittel- und Süd⸗ 
amerikas erträglichen Haltung durchnerungen. Der un⸗ 
mögliche Plan, die Einwanderung von Arbeitern aus allen 
Weltteilen für zehn Jahre ganz zu verbieten, iſt glück⸗ 
licherweiſe aus den Debatten des Bundes verſchmunden. 
Man dabattiert jetzt über die Forderung auf Herabſetzung 
der europäiſchen Einwanderung 

anf die Hälfſte der gegenwärtigen Quote 

von 153 685. Auch gegenüber dem amerikaniſchen Kontinent 
ſelbſt kommt die Leitung des Bundes nicht von den ſtharſen 
Einſchränkungsplänen in der Einwanderungsfrage los. So 
wird für Mexiky ſowie für die Zentral- und Südameri⸗ 
kaniſchen Läuber, für die gegeuwärtig keine Qnoten be⸗ 
ſtehen, eine Einſchränkung gefordert, wonach nur ungefähr 
eine jährliche Einwanderung aus Mexiko in Höhe von rund 
1500 Perfonen, möglich wäre, während die gegeuwärtige 
mexikaniſche Ziſſer weit über 10000 beträgt. 

Die Berichte der verſchiedeuen Arbeiterverbände, vor 
„allem der der Metallarbeiter, zeigten, daß die vielbeſungene 
Proſperität der Vereinigten Staaten lange nicht ſo 
glänzend iſt, wie man im Ausland vielſach alaubt. Die 
Metallarbeiter betonen, daß die augenblickliche Entwicklung 
auf dem Arbeitsmarkt und die ſtändig fortſchreitende Ma⸗ 
ſchinentechnik in näher Zukunft eine Welle der 
Arbeitsloſigkeit, beſonders in der Schwerinduſtrie, 
in Bewegung ſetzen müßte. In den Berichten wird nach⸗ 
drücklich darauf verwieſen, daß das amerikaniſche 
Kapital in ſteigendem Maße nach dem Ausland 
gehe. Amerikaniſche Anlagen in fremden Induſtrien oder 
die Errichtung von Zweigfabriken im Ausland ſchafften 
draußen mit amerikaniſchem Geld Konkurrenz gegen 
die améerikaniſchen Heimbetriebe, was auf die 
Dauer für den Beſchäftigungsgrad Amerikas bedenkliche 
Rückwirkungen haben müſſe. Die Summe des in amerikani⸗ 
ſchen Induſtricanlagen des Auslands geſteckten Geldes be⸗ 
ziffere ſich auf 27 Milliarden Dollar, und die Zahl der 
Zweigfabriken, die im Ausland amerikaniſche Waren her⸗ 
ſtellten, ſei mit 1000 nicht zu hoch angegeben. 

Rußlands Arbeitsloſe 
Einſchränkung der Staatsnuterſtätzung 

In Rußland iſt eine neue Verordnung bekanntgegeben 
worden, Hurch welche die bereits in Kraft befindlichen 
ſtrengen Beſtimmungen über die ſowjetrußſiſchen Arbeits⸗ 
nachweiſe (Arbeitsbörjen) endgültig beſtätigt werden. Danach 
wird Unterſtützung an Arbeitsloſe nicht mehr gezahlt, die 
im Hanſe eines Verwandten wohnen, der enk⸗ 
weber ein monatliches Arbeitseinkommen von 150 Rubel 
bezieht oder über private Mittel, und ſeien ſie auch noch ſo 
klein, verfügt. 

Die ZJahlung der Unterſtützung, die 15 bis 27 Rubel 
monatlich, je nach der Anzahl der Unterhaltungsbe⸗ 
rechtigten uſw., beträgt, wird auf drei Monate eingeſtellt, 
falls lich der Arbeitslole weigert, eine ihm durch den Arbeits⸗ 
nachweis angebotene Beſchäftigung anzunehmen, ſelbſt wenn 
ſie von ſeinem Wohnort weit entferut iſt. Weigert ſich eine 
arbeitsloſe Perſon zum zweiten Male, ſo wird ſie von der 
Benutzung des Arbeitsnachweiſcs, der die einsige Möglich⸗ 
keit bietet, Arbeit zu erhalten, dauernd ausgeſchloffen. Außer 
den Perſonen, die bei der in den letzten Monaten unter⸗ 
nommenen „Reinigungsaktion“ aus den Büchern der Ar⸗ 
beitsnachweile geſtrichen wurden, ſind jetzt ſozuſagen alle 
Perſonen aus früseren bürgerlichen Familien geſtrichen. Da⸗ 
durch iſt die Zahl der beiſpielsweiſe in Moskau einge⸗ 
tragenen Arbeitslofen, die nach der letzten amtlichen 
Statiſtiék mehr als zweihunderttauſend betrug, er⸗ 
beblich verringert worden. 

Eine zzweite Verordnung beſchränkt die bisher in libe⸗ 
raler Weiſe gewährte Unkerſtützung in Krankhbeits⸗ 
fällen gans beträchtlich ein. In Zukunft wird bei einer 
Krankheit, die fünf Tage oder weniger dauert 53w. für die 
erſten fünf Tage einer Erkrankung, Unterſtützung 
nicht mehr gezahlt. Nach dieſer Zeit findet die bisber 
in liberaler Beiſe gehandbabte Beſtimmung, daß der volle 
Lohn geßahlt wird, nur noch Anwendung auf Fabrik⸗ und 
Bahnarbeiker, die ißren Poſten ſeit mindeſtens drei Jahren 
innehaben. Andernfalls kommen nur dreiviertel des Ar⸗ 
beitslohnes zur Auszahlung- 

  

    
   

Shwotzer Lag an der Remporher Vörſe 
Ungeheure Verluſte — Viele Maller ruinlert 

Die Neuyorker Börſe erlebte am Donnerstag elnen ſchwar⸗ 

zeu Tag, den ſchlimmſten ſeit Kriegsausbruch. Der Altien ⸗ 

Uniſatz erreichte mit rund 13 Millionen Stüc einen noch nie 

verzeichneten Umfang. Die bisherigen Höchſtziffern lagen bei 

etwa 6 Milllonen Aktlen. Es waten Kurtzſtürze bis zu 50 

Dollar pro Aktie zu verzeichnen. Zahlreiche Makler ſind 

rulniert. Dle Verluſte werden auf mehrere Dollarmitliarden 

heſchützt. 

Eine Veſſernuß der Lage trat erſt gegen Ende der Börſe 

elu. Sie wvar z. T. auf die beruhigenden Ertlärungen der 
ſührenden Vankiers zurüctzuführen, die ſich im Verlaufe der 
Vörſe in einer Konſerenz mit der Panik befaßlen und ent⸗ 
ſprechende Abwehrmaßnahmen ergrifſen. 

Poltzei mußte einſchreiten 

Die beiſpielloſe Lebhaftigkeit der geſtrigen Fondbörſe lockte 
verartige Menſchenmengen an, daß ein beſonderes Polizei⸗ 
aufgebol notwendig war, um den Straßenverkehr in der Um⸗ 
gebung der Börſe frelzuhalten. Tie uſchauergalerien der 
Börſe waren gedrängt voll; um möglichſt vielen Eintritt zu 
gewühren, durften die Beſucher nur zehn Minuten auf den 
Galerien verweilen. Der aus dem Vörſenſaal dröhnende 
Lärm hallte in den Seilenſtraßen wider und übertönte zeit⸗ 
weilig das Elockenſpiel der benachbarten Trinitptirche. Jeder 
Börſenpoſlen im Vörſenſaal war der Mittelpunkt einer ſich 
wild bewegenden ſchreienden Menſchenmaſſe. Zeitweiſe er⸗ 
mattelte das Geſchrei der Tauſenden von Stimmen, um dann 
nur noch mächtiger wieder anzuſchwellen, wenn Gerüchte oder 
Kursſtürze in dieſem oder jenein Papier ſich im Börſenſaal 
blibſchnell verbreiteten. In der allgemeinen Aufregung brachen 
ſechs Matler zuſammen uind mußten ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden. 

Ein ſchwangloſes ů 

  

Flugzeu 
Das Forſchungsinſtitut der Rhön⸗Roſſitten⸗Geſellſchaft führt 
gegenwärtig in Berlin ein ſchwanzloſes Kleinſlugzeug vor, 

das einen Motor von nur 9 P.S. hat. ů 
Se9eee reeeeee-eeeee 

Ausban des Girvverkehrs der Bank von Danzig mit der 
Bank Polſki. Die Bank von Danzig hat mit der. Bank 
Polſki eine Erweiterung des Giroverkehrs vereinbart, die 
für das Danziger Publikum und die Geſchäftswelt eine 
große Erleichterung des Zahlungsverkehrs mit len be⸗ 
dentet. Die Bank von Danzig wird fortan gebübren⸗ 
frei briefliche Ueberweiſungen in Zloty an Inhaber vnon 
Girvkonten bei ſämtlichen Niederlaſſungen der Bank Polſki. 

Wirtschaft-Hondel-Schiffahrt 
von Gulden oder Zlotynoten oder zu Laſten eines bei der 
Bant von Danzia gekührten Girokontos; lediglich bei Ueber⸗ 
weiſungen bis zum Gegenwert von 250 Gulden werden 
20 Pfennige für Portoallslagen in Abzug gebracht. Die 
Umrechnung des zur Ueberweiſung aufgegebenen Zloty⸗ 
betrages in Gulden erſolgt zum laufenden Briefkurle. Der 

Gtirovertehr wird am 1. November eröffnet. Im Inter⸗ 
eſſe einer Beſchleunigung des Zahlungsverkehrs iſt zu 
wlinſchen, daß von dieſer neuen Einrichtung im weiteſten 
Maße Gebrauch gemacht wird. 

  

Kein Zigaretienmonopolin Deuiſchland 

Von zuſtändiger Seite wird zu der Nachricht eines Ber⸗ 
liner Mittagsblattes über ein Zigarettenmonopol mitge⸗ 
teilt, daß im Reichsfinanzininiſterium über einen Referen⸗ 
tenentwurf für ein Zigarettenmonovol nichts bekannt iſt. 

  

  

Fefinahme der Kieler Sankbicektocen 
Wie die Juſtizpreſſeſtelle beim Oberlandesgéricht Kiel 

mitteilt, ſind die beiden Direktoren Glahn und Igcobſen 
der Kieler Bank, die, wie gemeldet, ihre Jahlungen einge⸗ 

ſtellt hat, geſtern abend auf Anordnung der Staatsauwalt⸗ 

ſchaſt unter dem dringenden Verdacht der Vilanzverſchleie⸗ 
rung vorläufig feſtgenommen worden. 

Der Baukverein für Schleswig⸗Holſtein A-⸗G. in Altona⸗ 
Nenmünſter hat eine Hilfsattion für die Einleger der, Kleler 
Bank in die Wege geleitet. 

  

AeiterbanbͤUibt Stetlun ein 1,5 Milionen-Darlehn 
In der Stettiner Magiſtratsſitzung wurde der Auſnahme 

eines kurzſriſtigen Darlehns in Löhe vin 15 Millionen 
Martf zugeſtimmt. Darlehnsdeber iſt die Bank der Arbeiter 
und Angeſtellten in Verltu. Das Darlehn iſt zunächſt, für 

ſechs Monate gegeben, doth beſteht die Ausſicht, die. Lauf⸗ 

friſt zu rerlängern. — 

  

  

Ein ameritauiſcher Finanzmann in Warſchau. In Warſchau 

iil der Vizepräſident der Geueral Motors Co. Alfred Swavne 

eingetroffen, der, wie verlautet, dir Möglichleiten ameritani⸗ 

ſcher Kapitalinveſtierungen in Polen zu prüfen beabſichtigt. 

Spwayne wird mit führenden Vertretern der polniſchen In⸗ 

duſtrie und des Handels Konferenzen abhallen. ů 

Werliner Getceidebötſe 
Bericht vom 24. Oktober ö‚ 

Es wurden notiert: Weizen 226—228, Roggen 171—176, 

Braugerſte 106—216, Futter⸗ und Induſtriegerſte 172—188, 

Hafer 165—175, locob Mais Berlin —, Weizeumehl 27,56 bis 

33,%h, Roggeumehl 22,65—25,0, Weißzenkleie 11.20 11,75, 

Roggentleie 9,75—10,25 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 

aubelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weigen:, Oktober 

Sonieg —), Detzember 24575—245 und Bilef (247), 
März 257—256 ) (250 75). Roggen Oktober 184 und Brief 
(18/%0, Dezember 101—i917 (102%%), März 703 ½, 4204½. 
Haſer Ottober 174 (—), Dezember 180 (—), März 192—-102 

  

  

BVrief (164). 

  

  

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
    
  

      

  

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 24. Oktober 23 O· nober 

„notiert ſür SGeld Brief Gel 

Banknoten ů 

100 Reichsmarrk.... — — — 
100 Sloty — 57 4,1 57.56 57.46 

    

Kamerikan. Dollar 
Scheck London 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122 
noten 5,11½—5,12. 

Danziger Produktenbörſe vom 24. Oktober 1929 

25 00/ 25 00/2U 
5—122,65. Dollar⸗ 

  

    
  

Grobhandelspreiſe per 100 Ktlio 
    
  

  

  

  direkt ausführen und zwar entweder gegen Einzahlung   
Großbandelspreiſe 

waggonfrei Danzig ver 100 Kiio é waggonfrei Danzig 

Weizen, 130 Pfid. 21,25 flauer Ackerbohnen — 

126 „ .— Erbſlen, kleine .— 
„bezogen — „ grüne . 23.00 —- 28.00 

Roggen. 14.2⁵ „ große 
— — — „ Vikioria 

Gerſte 6,00—17,50 Roggenkleie 
ä„„ — Weizenkleie 

Futtergerſte.15,50—16,00 Blaumohn 
„arer .. 14,00—15,00[Wicken 

Rüͤbfen — — Peluſchken 

    

  

Sordermgen der Arbeiter⸗Abſtinenten 
Sozialiſtiſch geleitete Heilanſtalten — Verbot des Alkohol⸗ 

ausſchanks in Warenhänſern 

Ein wohlgelungener Reichslehrgang des Arbeiter⸗Abſti⸗ 
nenten⸗Bundes über Alkohbolkrankenfürjorge fand am 21. 
und 22. September unter Teilnahme von 75 Vertretern des 
Bundes in Halle a. S. ſtatt. Drei Vorträge dienten als 
Grundlage eingebender Ausſprache. Die wiſſenſchaftlichen 
Vorausſetzungen behandelte in einem an Stoff reichen und 
tief eindringenden Vortrag „Der alkoholkranke Menſch“ 
Stadtarzt Gen. Dr. Fränkel (Berlin⸗Krenzberg). Er 
gab das Bild des Alkobolikers in ſeinem leiblichen und 
geiſtigen Verfall mi ſeinen verhängnisvollen Wirkungen; 
auf die Umgebung. Stadtpfleger Gen. Weicker⸗Merſeburg 
leitete die Noiwendigkeit ſozialiſtiſcher Fürſorge aus 
dem Gebot der Erfaffung des ganzen Menſchen behufs Hei⸗ 
lung des durch Alkohol geſtörten Serleniebens abh. 

Die beſonderen Aufgaben des Arbeiter⸗Abſti⸗ 
nenten⸗Bundes beſprach Stadtarzt Gen. Dr. Drucker 
(Berlin⸗Wedding). Er zeigte die Erforderniſſe und die 
Schwierigkeiten dieſer Arbeit, die volle Hingabe erfordert, 
aber, neues Gebiet. mit Vorſicht und Beſchränkung auf 
ausſichtsvolle Fälle betrieben werden muß. Dazu gab der 
Vortrag eine Reihe wichtiger Fingerzeige. So betonte er:; 
die Notwendiakeit ſozialiſtiſch geleiteter Heilanſtalten. — 

   
   

  

In ber lebhaften Ausſprache wurde viel zur Klärung und 
Ergänzung beigetragen. — 

Folgende, von Gen. Katzenſtein vorgelegte Entſchließun⸗ 

gen wurden einſtimmig angenommen: Die in Halle. a. S. 
tagenden Vertreter des Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bundes er⸗ 

„klären es für dringend geboten, daß die Fürſorge für Al⸗ 

„koholgefährdete und Alkoholkranke des Praletariats nur in 

wirklich gemeinnützigem Einn betrieben wird. Sie 

lehnen die Einweiſung in Heime und Heilſtätten, 
Privatunternehmungen aufgebaut. ſind, grundſätzl · éů. 

Zur bevorſtehenden Weiterberatung des Reichs⸗Schank⸗ 

ſtätken⸗Geſetzes fordern die Arbeiterabſtinenten u. a.: Ver⸗ 

bot des Ausſchanks und Verkaufs alkoholiſcher Getränke 

durch Warenhäuſer; Verbot des Verkaufs alkoholhaltiger 

Schokoladen und Süßigkeiten. 

  

   

  

Wegen Mangel an Aufträgen entließ die roße M. chinen⸗ 
fabrik Stork u. Co.-in Hengelo (Holland) 500 Arbeiter: Wei⸗ 
tere Entlaſſungen ſind in den nächſten Tagen zu erwarten. 

Ausſchluß in Zürich. Die Delegiertenverſammlung des 
Gewerkſcharts⸗Karkells in Zürich beſchloß mit 162 gegen 64 
Stimmen den Ausſchluß der Bauarbeiter aus dem Kartell. 
Die Ztiricher Bauarbeiter haben ſich verſchiedentlich, ent⸗   gegen den Kartell⸗Beſchlüſſen, an kommuniſtiſchen eran⸗ 

Krltungen beieiligt.



  

Es gibi Berliner Straßen, die ſo finſter und ſchaurig 
ſind, als ſchaue man in die Mündung einer Kanvne. Und 
ſo bar aller äußeren Ehren ſind dieſe Straßen, daß dieſe 
Ehrloſigkeit ſelbſt auf ihre Kirchen abfärbt, und daß es 
jcheint, als werde hiee ein beſonderer, auf Formalitäten 
wenig Wert legender Gott verehrt. 

Was nun aber für ein Gott über der Ehe der kleinen 
Sif gewaltet hat, die an einem anuerkannt ſcheußlichen Ok⸗ 
toberſamztag des Jahres neunzehnhundertzweiundzwanzig 
in der Berliner Marienkirche mit dem kleinen Kunſtmaler 
Robby getraut wurde: dies will ich lieber nicht unterſuchen. 

Daß dieſe Heirat in der Marienkirche ſich vollzog, obwohl 
ſie eigentlich doch in den Weſten gehört hätte, lag wohl daran, 
daß der Bräutigam als Kunſtmaler für gotiſche Dome 
jchwärmte. Und wenn es der abgelegenen Kirche zum 
Trotz eine ganz erſtklaſſine Hochzeit war mit rotem Plüſch 
und Palmen, ſo war es eben eine erſtklaſſige Familie, in die 
die kleine Sif heiratete ... eine Familie mit Regierungs⸗ 
räten und Staatsanwälten; und ſelbſtverſtändlich wollte 
eine ſolche Familie durch das Aeußere der Traunng allein 
es verdecken oder wieder gutmachen, daß ihr Robby eine 
kleine verwaiſte Handwerkertochter heiratete, deren Vater 
von irgendwoher, von Schweden, vom Monde oder aus 
eilnem Märchen eingewandert war. — 

„Item: in dem Oktoberwind, unter den Byttichgüſſen des 
Regens fahren die Kutſchen auf. Und die Kutſchen entleeren 
Majore. a D. und alte Juſtizrätiunen, die eigenklich wie 
freundliche Krokodile, ausſehen. Uind alte, höchbetitelte 
Roués ſteigen, aus, Goheime., Räte mit geſteigertem Blut⸗ 
druck und Orden auf Blindbarm und Milz;: Freunde des 
Bräutigams... Kkademtejünglinge mit Weltanſchauung 
und geliehenem Frack ... Staatsanwalt Alexander, Lex 
genannt, Robbys Bruder, ſtattlicher Mauu mit Hitlerbart 
unter der Naſe und Peau d'Espagne im Taſthentuch. 

Und dann wieder Damen ... Brautjungfern und alte 
Damen mit repräſentatipen Staatsroben, deren Silber⸗ 
ornamente ſicherlich von einem erſtklaſſigen Spezialiſten für 
Flecktyphus und Maſernausſchlag entworfen ſind. 

Wie nun die kleine Sij, ohne zu ahnen, wie ſchön ſie iſt 
in ihrer herben Jungmädchenpracht ., wie ſie alle Gaffer 
glücklich paſſiert hat und das Innere betritt, da eben gefchieht 
höchſt Seltſames: daß nämlich in dem Mittelgang, der doch 

lorgfältig freigebalten iſt für den Brautzug, ein Mann 
wil, der ſie allem Anſchein nach nicht an ſich vortiberlaſſen 
will. 
Und ſeltſam uſt, daß Robby den Mann gar nicht zu ſehen 

jcheint, und ſehr feltſam iſt dieſes bartloſe alte Geſicht mit 
den großen traurigen Augen, das gar nicht zu dem eigent⸗ 

lich knabenhaſten Körper paſſen will. Und höchſt ſonderbar 
iſt auch oͤgs Dins, das der Fremde da in der Hand ſchwenkt, 
eine Halskette oder ein Roſenkranz... und das gller⸗ 
ſeltſamſte iſt, daß er in dem gleichen Augenblick, wo Sif'ihn 
ins Auge faſt, auch ſchon verſchwunden iſt. 

Eine Sinnestäuſchung alſo und nichts weitert Sie geht 

  

  

tapfer geradeaus auf den Altar zu, geht über alte in die 
Flieſen eingelegte Grabſteine, deren Figuren wie Pfeffer⸗ 
kuchenmänner ausſehn, geht und iſt durchaus entſchloſſen, 
das alte traurige Geſicht des Nebelmannes zu vergeſſen. 
Aber dann eben ſetzt das volle Werk der Orgel ein, und 
halb iſt das ſehr ſchreckhaft wie die Poſaune des Jüngſten 
Gerichtes, und balb wieder erinnert es'ſie an die Jahrmarkt⸗ 
muſik mit Schauerbildern, die ſie als Kind geſehn: der 
Dampfer „Titanic“ geht unter mit händeringenden Men⸗ 
ſchen und funkenſtiebenden Kaminen und grellen Schein⸗ 
werferbahnen ... Raubmörder Sternickel beanſprucht ſechs 
Bilder mit türkiſchrot gemalten Blut⸗ und Leberwurſt⸗ 
tragödien, und den armen Ruſſen, die gerade in die mafu⸗ 
riſchen Seen ſpringen müſſen, geht es auch gar nicht gut bei 
dieſer ſchrecklichen Orgelmuſik. 

Und wenn die kleine Braut ſich auch gleich erinnert, daß 
es höchſt unpaſſend iſt. mit ſolchen Erinnerungen vor den 
Tiſch des Herrnau treten, ſo muß ſie ſich doch ſchon in einer 
unerklärlichen Mattigkeit auf den Arm des ſtaatsanwalt⸗ 
lichtn Schwaners Lex ſtützen, der als Brautmarſchall neben 
ihr geht. Und dann wieder iſt es dieſer ſüßliche Hauch. der 
aus den unterirdiſchen Gebeimniſſen der Domgrüfte kommen 
mag. und dann wieder dieſe allzu enge Hochzeitsrobe und 
endlich wieder die Erinnerung an den rätſelhaften Menſchen 
vorhin im Gang. 

      

Moch kümpft ſie tapier mit dem Schwindel. der an ihr 
zern. Aber dann fällt ihr Blick gerade auf das Bild mit 
deim Totentau⸗, und da muß ſie ſehn, wie ein braun⸗ 
beledertes Totengerippe gerade ſo eine kleine Sifbraut aus       Lermen eines mittelalterlichen Robby reißt, und am 
Ende verfangen in den Gewölben oben ſich dieſe ſchreckhaften 
Pyſannen der Orael und ſtürzen ſich nieder in übermächtigen 
110 gGtoraften auf ein⸗ kleine aufgeregte Braut. Und plötz⸗ 

ü%h) 

    

wird vor ihren Augen ein Chaos von Lichtern und 
en und rotem Plüich und ſilberbeſtickten Krokodilen, 

atieche iſt es. daß auf dieſer korrekten Trauung die 
Brant ohnmächtig vor dem Altar liegt. 

ie Orgel bricht ab mit kläglichem Miauen, der Skandal 
in. Dali⸗gend fühlt ſie, wie jemand ihren Kopf tief“ 

t, wie eine Hand. die breite beharrte Sand eines Orang⸗ 
en au ihrer Robe neſtelt. Und nun kommt dieſe abſcheit⸗ 

Hand. nun legt ſie ſich mit widerlicher Wärme auf ihr 
th, nun weht ein Gemiſch von Peau d'Eſpagne und 

männliciem Begehren ſie an .. ein abſcheulich geiler Hauch, 
die Mumie einer Jüsprieſterin aus taufendjährigem 

ſ erwecken würde: neben der Furcht vor dem Skandal 
es eigentlich der Ekel vor dieſem Brodem, der ſie auf⸗ 

ſchracekt aus ihrer Ohnmacht. Als ſie ſich aufrichtet, erkennt 
ſie, dan es ihr Schwager Lex geweſen iſt, der ſich da um ſie 
bemüht hat. 

Dann ſteht ſie wieder an Robbys Seite und klammert ſich 
an ſeinen Arm. Dann vibt es ein paar halblaute Worte 
zwiſchen Brautführer und dem Geiſtlichen, daun winkt der 
Geiſtliche dem Organiſten zu wie ein mittelalterlicher Ge⸗ 
richtsherr dem Henker, dann fahren wieder durch die Ge⸗ 
wölbe. über⸗die Grüfte der verwehten Toten die Donner des 
Gerichtes: ein zwanzigjähriges ſchönes Geſchöpf kämpft, da 
es auf einer erſtkläſſigen Hochzeit keinen Skandal geben 
darf, ihre tödliche Schwäche nieder und verſpricht dem kleinen 
Lerſchei an ihrer Seite, ihm treu zu ſein, bis daß der Tod 
*'e ſcheide. 

   

  

    

  

    
   

  

    

  

aufgeführt hat. 

  

Und dann diejſe Hochzeitstafel mit den ſchönen Tiſch⸗ 
reden . .. Onkel Miniſterialrat mit dem Hausorden „zum 
Halſe heraus“ ... Schwager Lex mit der beharrten breiken 
Hand und dem vbſzönen roten Stein im Slegelring: ein 
ſtattlicher Mann, ein Mann wie ein Stier . .. wie man ſich 
Uur hat fürchten künnen vor ſolchem Manne—! 

Und daun endlich Robbys armſelige Atelierwohnung 
nicht gar weit vom ſchleſiſchen Bahnhof ... der Morgen, an 
dem man, die Hand gefüllt mit Herrlichkeiten, erwaͤcht als 
junges Weib ... dieſer Morgen, der alle Regenwolken ver⸗ 
ſcheucht und einen letzten brennend ſchönen Oftobertag her⸗ 

Und da eines bislang erfolgloſen kleinen 
Kunſtmalers Hochzeitsreiſe ſich gerade bis zu einem der 
kleinen Grunewaldͤſeen erſtrecken kaun, ſo ſitzen an dieſem 

  

Wie nun die kleine Giſ, ohne zu nynen wie ſchön ſie iſt, in 
ihrer herben Jitngmädchenpracht ů 

Nachmiktage eng aneinandergeſchmiegt die beiden⸗Meuſchen⸗ 
  

   
king dem ſchütteren Walde zwiſchen fortgeworfenen 
Gie u Uund Sigarettenetuis und all, dieſen häßlichen 

  

Meſthnen der Großſtadt, kochen auf Spiritus eine magere 
Erbsfuppe, füttern mit den Reſten das Baſtardhlndchen 
„Binky“, das Sif als einziges Brautgut in die Ehe mit⸗ 
gebracht hat. ů 

Und Radfahrervereine kommen vorithter auf der nahen 
Straße, die haben in Form von bunten Fähnchen ihre poli⸗ 
tiſche Geſinnung auf ihrer Leukſtange gehißt .. kleine 
Büromädchen daun, die, um nur nicht ſchon pränumerando 
den Schreibmaſchinenlärm des nächſten Tages in den Ohren 

.uν 

  

  

zu haben, ſo jümmerlich laut 
tung Lantenlieber ſingen. 

zu einer zweifethaften Beglei⸗ 
autenliedes Und brutaler Lärm kommt von 

dor Gaſtwirtſchaſt des Jagdſchloſſes, das ſich inmitten von 
Weibergekreiſch und Kindergequäk nach den Hiſthörnern und 
der Waldesſtille vergangener Jahrhunderte ſehnt, und un⸗ 
barmherzia wie geſtern im Dom dröhnen von der anderen 
Sreſeite, von den Rummelylätzen die Orcheſtrione der Achter⸗ 
bahnen, vermengt zu einem abjſcheulichen Brei 
Keifen zankender Ehepaare und dem 
Höllenwagen auf der Straße. 

Ja, da ſitzen ſie und verſuchen, die häßlichen Bemerkungen 
zu überhören, die vorüberziehende halbwüchſige Lümmel 
ihrer Verliebtheit zuſchicken, übertönen mit ihren Zukuuft⸗ 
plänen die geheime Augſt vor dem „Knock vut“ der großen 
ſchrecklichen Stadt: morgon ſchon fährt Robby nach München, 
verhandelt über ſeine Graphiken mit einem Verleger. 
atb acht, klaine Sif, nach vier Tagen iſt er zurſick, behangen 
mit Aufträgen wie ein Weihnachtsbaum ..., im nächſten 
Jahre muß man ſtundenlang bei Nobby antichambrièren, 
wenn man ſich porträtieren lalſen will bei ihm... im 
nächſten Jahre fchun machen ſie ſich ſfrei von der großen 
Stadt ., ja, um Gottes willen, wo iſt eigentlich Binky 
geblleben? 

Dort unten aufl der Straſe, wo eben mit flatternden 
Tahnen der Jungtrupp der politiſchen Kongregation „Neues 
Leben“ vorübergezogen iſt und nach ſich eine Wolke von 
Gegröhl und Staud zieht, dort unten liegt als winſelndes 
lleines Bündel Binky, der es offenbar gewagt hat, einen 
der Jünglinge anzuktäſſen, und dem ein Skockhieb das Rück⸗ 
grat gebrochen hat: langaezogenes Heulen, zierliche weiße 
Vorderpfätchen, die naͤch ſich den gelähmten Hinterleib 
ſchleppen .., arme, um Guade bettelnde Angen, in denen 
ſchon der Toad umgeht ... 

„Töte es,“ ſchluchzt die kleine Sif und weiſt genau, was 
hier noch zu tun kit... „ſo töte es doch endlicht“ 

Und da, als Robby nichts anderes kann, als mit hem⸗ 
mungsloſem Weinen zu erwidern, da geſchieht etwas Selt⸗ 
lames: ſie ſtampit wüttend mit dem Fuß, ſic fährt Robby an, 
ſie bricht, als alles nichts nützt, einen ſoliden Kuüppel ab, 
ſie ſchlägt zu ... zweimal, dreimal, bis das kleine Bündei 
ſtille liegt. Dann geht ſie weinend in den Wald, um dem 

mit, dem 
Hupengeheul der 

toten Binky ſein Hundegrab zu graben, 
Auf der abendlichen Hetmiahrt dann der rohe Kampf um 

die Plätze ... Menſchen, die wie Trauben an den Wagen 
häugen ... Gebrüll der heimkehrenden Fußballmannſchaft 
„Calnperdown“ ... die Verliebtheit, mit der ſie ſich dann 
doch umſchlingen inmitten all des rohen Lärms ... der erſte 
Zwiſchenſall dieſer Ehe ſcheint überwunden. 

Folgendes ereignet ſich am nächſten Abeud: Robbys 
Koffer ſind gepackt, um ſieben ſitzt ſie in der Stadtbahn, um 
acht Uhx wollen ſie ſich mit' Schwager Lex in der Bar des 
Cxcetſiorhotets treffen, bis um neun Robbys Zug geht. 
Ulnd dann, während der Fahrt. vom Fluß herauf der friſche 
Wind mit dem Hatich von Teer und Waſſer, die Stadt, die 
ihren Sunkopenrhythmus von Trambahnklingeln iind 
Hupenlärm herauſſchickt, die ſchönen Lichterdlademe der 
ſtumm uvrübergleitenden Fernzüge: Reiſeluſt, Lebensmut 
.. ſicherlich bringt Robby aus ünchen einen ganzen 
Koffer zurück mit erfüllten Sif⸗Wünſchen. 

(Fortſetzung folgt.) 

    

ö Mobinſons geſucht! 
Eine berühmte Inſel ſoll verpachtet werden — Ein romantiſches Schickſal 

Für weltabgewandte Menſchen, die ihr Leben ſern der 
Ziviliſation in der Einſamkeit verbringen wollen, bietet 
ſich jetzt eine günſtige Gelegenheit, ihren Mitmenſchen den 
Rücken zu kehren. Die chileniſche Regierung ſucht nämlich 
einen neuen Pächter für die Robinſoninſeln. Alle Ver⸗ 
ſuche, die Inſelgruppe für Siedlungszwecke zu benüten, 
ſind ſehlgeſchlagen; die Pächter, die ein autes Geſchäft ge⸗ 
wittert hatten, haben ſich ſteis enttäuſcht, und unter ſchweren 
ſinanziellen Verluſten zurückgezegen. Es iſt kaum anzu⸗ 
nehmen, daß die chileniſche Regierung Geſchüftsleute finden 
wird, die ihr Geld in ein ausſichtsloſes Unternehmen 
ſtecken. ů 

Die „Robinſoninſel“ kann auf ein römantiſches Schickfal 
zurückſehen, Soll doch auf ihr jener Matxdſe Selkirk gelebt 
haben, der dem engliſchen Sehriftſtellex: Defoe als Vorbild 
für die Romanfigur bes Robinſon Cruſvehiente. Faſt 7⁰00 
Kilometer liegt das felſige Eiland van dér. amerikaniſchen 
Küſte entfernt. Der gevaraphiſche Naäme der Inſel iſt Juanu 
Fernandez, ſo genannt nach dem ſpaniſchenSeefahrer, der ſie 
im Fahre 1566 entdeckte. ů 

Damals konnte er das Eiland kaum betreten, da es 
dort von Sechunden geradezn wimmelte. 

Fernandez rottete die Tiere aus und richtete eine Ziegen⸗ 
zzucht ein. Er hielt es aber auch nicht allzu lange dort aus, 
140 Jahre ſpäter fuhr ein engliſches Schiff an der verlaßßſenen 
Inſelgruppe vorbei, und unter der Veſatzung dieſes Fahr⸗ 
zeuges befand ſich jener eugliſche Matroſe, durch den das 
Eiland ſpäterhin Weltrüuf erlangen ſollte. 

Der Seemann Selkirk hatte ſich mit ſeinem Kapitän ge⸗ 
ſtritten, und da er ein ſehr jähzorniger Mann war, war man 

froh, ihn auf anſtändige Art loszuwerden. Selkirk wünſchte 

   

das Schif zu verlaſſen. um allein auf der Inſel Juan Fer⸗ 
nandez zu bleiben. Man erſüllte ſeinen Wunſch und ſetzte 
ihn, mit Lebensmitteln und einigen Waffen verſehen, aus⸗ 

Mehrere Jahre blieb der Seemann allein auf der Inſel, 
bis er von der Beſatzung eines engliſchen Schiffes ent⸗ 
deckt und wieder in ſeine Heimat zurückgebracht wurde. 

Dort traf er den engliſchen Schriftſteller Deſoe, der die 
Ahenteuer des Seemannes zu einem ſpannenden Roman 
verarbeitete. Allerdings ſind in den letzten Jahren Zweiſel 
karan aufgetaucht, ob die Inſel Juan Fernandez wirklich 
als die Robinſoninſel anzuſprechen iſt. Auf jeden Fall hat das 
jelſige Eiland ſeinen Namen behalten. Nach der Abreiſe 
Selkirks blieb die Injelgruppe bis zum Jahre 1750 unbe⸗ 
wohnt; von da an diente ſie den Spaniern als Bagnv. 

den damals das 

  

Im Jahre 1837 wurde Juan Fernandez wieder geräumt, 
einige Zeit darauf nahm die chileniſche Regierung von dem 
Elland Beſitz. Durch Zeitungsinſerate verſuchte man einen 
Päthter für die Inſel zu finden, aber erit im Jahre 1877 
kam es zu einem Abſchluß. Ein Schweizer, Alfred de Rout, 

pachtete die Inſel für eine Jahresmiete von 1500 Dollars. 

Bald darauf verbreitete ſich das Gerücht, daß der Püchter 
öſterreichiſche Erzherzog Zohaun Orth ſei, deſſen Verſchu 

Tagesgeſprüch Eutropas bildete. 

  

Der 
Schweizer hatte eine Anzahl Koloniſten und einen großen 

Viehbeſtand mitgebracht. Er rottete die Milllarden veu 

Natten, die ſich auf der Inſel eingeniſtet hatten, aus und 

jand neben ſeiner Koloniſtentätigkeit noch Zeit, das Amt 

eines Pyſtmeiſters, Richters, Standesbeamten, Lehrers, 

Kirchhofsverwalters und Hafenkapitäus auszuüben. Im 

Jahre 1905 ſtarb dieſer tüchtige Mann, deſſen Nachtommen 

auf der Inſel blieben. Später folgten mehrere Päthter anf⸗ 

einander, und zuletzt war die Inſelgruppe an eine Geiell⸗ 

ſchaft verpachtet, die Schildkröten und Vogeleier ſammelte 

und exportlerte. ů 

Ein Prozeß um drei Gratmm Gewicht 
Jagd nach dem erſten Preis 

n nächſter Zeit wird in Paris ein Prozeß ausgetragen werden 

wecen ů 0 Dre Gramm Gewicht bei einem Hund. Im Mai 

vieſes Jahres brachte eine Dame ihr kleines Malteſerhündchen aufe· 

das Kontrollbüro einer Hündeausſtellung, um es einſchreiben zu 

laſſen. Um an der Ausſtellung teilnehmen zu können, mußte. der 

Hund ein volles Kilogramm ſchwer ſein. Leider wies die Waage 

nur 997 Gramm auß, ſo daß die Dame ihren Hund wieder. mit 

nach Hauſe nehmen mußte. Sie war jedoch feſt davon überzeugt, 

daß ihr Hund ein Kilogramm und wohl. auch noch etwas mehr 

wiege. Ein Apotheker, bei dem ſie nun den Hund wiegen ließ, 

beſtätigte denn auch ihre Angabe und zeigte ihr, daß der Hunde 

1060 Gramm wog. Das verietzte die Dame in, Aufregung, denn 

ſie war, wie alle Hundebeſiter, ſeſt davon überzeugt, daß ihr 

Hund den erſten Preis bekommen haben; würde, wenn nicht, ein 

ünehrlicher Angeſtellter beim Wiegen des Hundes ihr das miß⸗ 

gönnt hätte. „„ 

Sie hat ſich jetzt mit einem Advolaten in Verbindung geſetzt, der 

in ihrem Mamen eine Klage gegen die Verwaltung der Hunde⸗ 

ausſtellung erhrden hat, um alle zuerkannten. Preiſe für null 

und nichtig zu erklären. Da kann man geſpaunt ſein, wie.⸗ der 

Prozeß ausgehen wird. ů Mf. 

  

 



Wichtigfte Automobiltermine 1950 

Auf der Tagung der Automobil⸗Aſſociation in Paris 
anläßittch ihreß „5jährigen Beſtehens wurden die Automobil⸗ 
termine für 1930 ſeſtgeſetzt. In der bisherigen Reihenfolge 

der großen motorſportlichen Ereigniſſe in Europa iſt ſo aut 
mie keine Aenderuns eingetreten. Die wichtigiten Termine 
laſſen wir nachſtehend ſolgen: 

29. März: Frankreich, Turbe⸗Bergrennen. 
4. Mai: Ialien, 21. Targa Floriv. 

25.—20. Mai: Deutſchland, Internationales Autompbil⸗ 
Turnier in Wiesbaden. 

15, Juni: Oeſterreich, 5. 
rennen. ‚ 

25.—20. Junl:, Deulſchland, 10. Internationales Auto— 
mobil⸗Turnier in Vaden⸗Baden. 

13. Jult: Deutſchland, Großer Preis von Deutſchland. 
2M. Jult: Belgien, Großer Preis von Euroya— 
27. Jult: Spanien, Großer Preis von Spanien. 
9—10. Augnſt: Heſterreich, 8. Juternationales Klauſen⸗ 
paft⸗Rennen. 

17. Auguſt: Deutſchland. ADilC.-Bergrekord. 
23. Auguſt: Eugland, Engliſche Touriſt Trophv., 

7. September: Italien, Großer Preis von alien. 

14. September: Oeſterreich, Internationales Semmering⸗ 
Rennen. 

21. September: Frantreich, Großer 
mobil⸗Clubs von Frankreich. 

Internationales Keſſelberg⸗ 

Preis des Auto⸗ 

Meues nus dem Boxring 
Karl Schulze, 

der deutſche Bantamgewichtsmeiſler, lämpfte am Mitewoch⸗ 
abend in Portsmouth gegen den Meiſter von Wales, 
Terence⸗Morgan, über 15 Runden. Durch fein ſtitreines 
Boxen hinterließ Schulze trotz ſeiner Niederlage einen 
auten Geſamteindruck. 

Eine unverwüſtliche Natur 

ſcheint der engliſche Wunderknabe Nipper Nat Daly 
zu haben. Nach ſeiner erſt vor wenigen Tagen erlittenen 
k.⸗b.ͤ⸗Niederlage durch den engliſcher Federgewichtsmeiſter 
Johnny Cuthbert ging er bereits am Mittwochabend wieder 
in den Ring und zeiate ſich Jack Mitllard ſo überlegen, daß 
der Ringrichter in der 8. Runde den Kampf zu Gunſten Pat 
Dalys ſtopple. 

* 

  

Einen Punktſieg ſrierte der franzöſiſche und Europa⸗ 
meiſter im Leichigemicht, Raphael, am Mitiwochabend in 
Paris über den Weltergewichtsmeiſter Keßler, der trotz 
ſeines Gewichtsvorteils in 12 Runden keine (Gewinnaus⸗ 
ſichten hatte. 

   

  

gullen jagt den Kugby-Cünderkampf ab 
Wie zu erwarten war, hat der inzwiſchen gewl, 

ilalleniſche Rugbyverband das aum Sonntag geplante Länder⸗ 

ſpiel gegen Deutſchland in Heidelberg abgeſagt. Es bedeutet 

matürlich eine große Unſpertlichteit dem Veranſtalter gegen⸗ 

über, wenige Tage vor der Austragung lurzer Haud eine 

ſolche repräfeutative Vegegnung aufzuheben. Der Süddeutſche 

Rugbyverband wirv uunmehr, unt den Termin noch aus⸗ 
werten zu können, am Soduntaa ein Spiel Heidelberg⸗Nord 
gegen Heidelberg-Züd veranſtalten. 

•..... • —2 —. 

  

  

Der geſchlagene 
Weltmeiſter 

Die Tenniswelt hal 
eine ihrer größten 

Senſationen: 
Cochet. der erſte 
der Weltraugliſte. 
ilt auf einer Rund⸗ 
reiſe in Japan von 
dem japaniſchen 
Meiſter Harada in 
fiinf Sätzen haus⸗ 
hoch geſchlagen 
worden. Japan be⸗ 
ginnt damit immer 
ntehr als Sport⸗ 
nation die Augen 
der Welt auf ſich 

zu lenken. 
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Ein erfolgreiches Come⸗Batl feierte nach ſeiner Niederlage 
durch Mar Schmeling der amerikaniſche Schwergewichtler 
Fohnny Risko. In Cleveland ſchlug er Jim Maloney, der 
bekanntlich in ſeinem Rekord auch einen Sieg über Diener ver⸗ 
zeichnet, ſchon in der drilten. Runde entſcheidend. 

  

Gerüchte um Scluneling 
Um Max Schmelinas nächſte Kämpſe ſchwirren wieder die 
kollſten Gerüchte in der Welt umher. Nach einer Funkmeldung 
aus Philadelphia gab dort der Mauager Al Friedmans, der 
vor wenigen Tagen Ludwig Haymann iſchlug, belannt, daß er 
mit Joe Jacobs einen Kampi Tehmeling — Friedman abge⸗ 
ſchloſſen habe, der Ende Dezember oder Anſang Jauuar in 
jerlin ſtattfinven ſoll. Joe Jacobs hat aus dieſem Grunde 

bereits am Freitag mit der „Bremen“ die Ueberfahrt nach 
Deutſchland angetreten. Schmeling erklärt hierzu, daß Jacols 
allein nicht berechtigt ſei, Verträge für ihn zu tätigen. Er 
ſelbſt ſtellt ſeine Enticheidung bis zum Eintrefſen ſeines ameri⸗ 
kaniſchen Intereſſenvertreters zurück. ů 

Mercedes⸗Benz belegt den erſten Platz 
Das Ergebnis der Sternfahrt nach Barcelona 

In der abſchließenden Vergprüſfung der Sternſahrt nach 
Barcelona über 2,.2 Kilometer erzielte der Mercedes⸗Benz⸗ 
Fahrer Schliemann (Gardelegen) mit 1,4.5 die ſchnellſte Zeil 
des Tages, Sieger in der Geſamiwertung der Sternfahrt iſt 
E. Wielhaus (Bad Tölz) auf Auſtro⸗Daimler vor den beiden 
deutſchen Journaliſten von Szenaſy und R. Otte auf Mer⸗ 
cedes-Venz. Die beiden Erſtplazierten der Sternfahrt leagten 
die gleiche Geſamtſtrecke vor 3392 Kilometern von Riga über 
Berlin, Fraulfurt unv Paris nach Barcelona zurück. 

  

86 Flugweltrekorde anerkannt 
Von der Fedération Acronalttigaue ſind insgeſamt 8!ß 

Flugweltrekorde anerlannt worden, wovon 35 pon Land⸗ 
finglaugen, 37 von Waſſerſlugzeugen und 14 von Leichtſlun⸗ 
zeugen aufgeſtellt wurden. Die Rekorbde verteilen ſich auf 
die einzelnen Vänder wie folgt: 

Deutſchland: 33 (20 Waſſer⸗, 11 Land⸗, 2 Leichtflugzeun⸗ 
Nekorde), Frankreich; 21, Amerika 17, Englaud 7, Italien 4, 
Schweiz 3 und die Tſchechofſlowakei 1 Rekord. , 

Auf der Welirelord⸗Jagd 
Der deutſche Pilvot Wolf Hirth iſt am Dienstaga in Mai⸗ 

land mit einem Klemm-Leichtflugzeug, ausgerüſtet mit 
IHh ‚S. Salmſon⸗Motor, zit einem Weltrekordverſuch im 
geraden Streckenflug auſgeſtiegen. Hirth hofft ohne 
Zwiſchenlandung über das Mittelländiſche Meer Kairo mit 
einer Flugſtrecle von 28 Kilometern zu erreichen. Vor 
einigen Monaten flog der Amerikauer Timmerly auf einem 
Flngzeug der gleichen Gattung 2655,464 Kilometer und iſt 
aai Deger Leiſtung noch vffizieller Inhaber des Welt⸗ 
rekordes. 

Der Motorradfahrer Stolz, der in Breslau bei einem 
Sturz mit einer Beiwagenmaſchine erheblich verletzt wurde, 
befindet ſich erfreulicherweiſe wieder auf dem Wege der 
Beſſerung. 

Um den Kampf Kiv Snneieben Brownu als Weltmeiſter⸗ 
ſchaft im Bantamgewicht unterhandelt augenblicklich Jafj 
Dickfon, der am 4. Dezember mit dieſem Treffen einen großen 
Kampſabend in Paris auſziehen will. 

Europameiſter Flix lämpft am Dienstag in Paris gegen 

  

  Pladner und außerdem gibt der Belgier Genon Laffineur Ge⸗ 
legenheit zur Revanche. ů 
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Falfehgeld unter Schmuggiern 
Handel auf See in ſchwarzer Nacht 

Unter der Anklage des Münzverbrechens ſtand der vorgekührte 
23 jährige Kaufmann Auguſt Weitſchies aus Tilſii vor dem Gro⸗ 
ßen Schöſfengericht in, Tilſit. Er ſſt beſchuldigt, im April oder 
Mai vorigen Jahres ſich gefäljchte Einhunbertlitſcheine verſchafſt 
und in Verkehr gebracht zu haben. 

W., der Memelländer iſt, betreibt ſeit einem Jahr einen 
ichwunghaften Sprithandel ins Memelland und behauptete, 
dieſe ſalſchen Hundertlitſcheine von einem Unbekannlen erhalton 
zu haben, als er dieſem im April oder Mai vorigen Jahres von 
einem Spritjchmuggelſchiff 2000 Liter Sprit für etwa 1000 Dan⸗ 
ziger Gulden, gleich 10600 Lit verkaufte. Der Führer des 
Schmuggelichiſſes namens Jäger (Danzig), habe auf hoher 
See in der Gegend von Niden in dunkler Nacht gehalten. W. 
lei mit den Schmugglern, die unter Führung des Unbelannten 
an das Schmugglerſchiff herankamen, auf dieſem mit ihnen zu⸗ 
ſammengetroffen und habe dem Unbekannten den Sprit gegen Be⸗ 
zahlung von etwa 10000 Lit ausgehändigt. Das ganze Geſchäft 
habe ſich in Eile und in der Dunkelheit der Nacht abgeſpielt. 
Er habe nur eine elektriſche Taſchenlampe gehabt, das Paket Ein⸗ 
hundertlitſcheine in der Annahme, daß ſte richtig ſeien, nur ſchnell 
durchgezäühlt und dann Jäger damit bezahlt. 

Das Gericht ſchenkte ſeinen Worten Glauben, nahm nicht 
Münzverbrechen, ſondern nur Müunzvergehen an und ver⸗ 
urtellte W., unter Berückſichtigung ſeiner Ingend, unter Aurech; 
nung von zwei Monaten auf die Unterſuchungshaft zu drei Mona⸗ 
ten Gefänguis. Der Haftbefehl wurde aufgehoben. 

  

Eigentümlicher Toiſchlag 
Differenzen bei einer Autopanne 

Der Pächter von Vorwerk Helenenhof im Kreiſe Heiligenbell 
beſand ſich mit einem fremden Herrn auf einer Alllofahrt. Kurz 
vor Heiligenbeil mußte das Aulo wegen eines Motorſchadens 
halten. Ein zweites Auto von der enigegengeſetzten Seile kam 
vorbei und bot ſeine Hilfe an. Aus noch nicht geklürter Urfache 
wurde dem anderen Aulobeſiger mit einem, harten Gegenſtaud die 
Schädeldecke eingeſchlagen. Den Unglücklichen brachte man nach 
Heitigenbeil zum Arzt, der Ueberführung nach Königsberg zwecks 
Operatlon anordnete. Der Tod krat jedoch auf dem Transport be⸗ 
reits ein. Der Pächter des Vorwerts Helenenhof wilrde vorhaktet 
und dem Amtsgericht, in Heiligenbeil zugeführt, Inzwiſchen iſt 
ſeine Freilaſſung erfolgt, da Fluchtverdacht nicht vorliegt. Der 
Beſitzer iſt 28 Jahre alt und ledig. Wahrſcheinlich dürfte eine 
Uuſtimmihkeit den Anlaß zur Tat gegeben haben. 

  

Ein Schurhtmeiſter verſchüttet 
Tödlicher Unfall bei Drainierungsarbelten 

Ein erſchütterndes Unglück ereignete ſich am Dienslag⸗ 
vormittag anf der Domäne Trautzig bei Allenſtein. Dort 
werden Drainierungsarbeiten vorgenommen. Piötzlich, brach 
ein vier bis jünf Meter tiefer Schacht zuſammen. In dem 
Schacht beſand ſich der etwa 30 Jahre alte Schachtmeiſter 
Hinz auns Stuhm, Der Bedauernswerte wüurde verſchüttet., 
Die Beroungsarbeiten wurden ſofort aufgenommen. Gegen“ 
10.30 Uhr waren ſie ſpweit norgeſchritten, daß man an den 
Verunglückten herankam. Dier Abſteiftngsbohten haren ſo 
auglücklich ſiber dem Verſchütteten zuſammengebrochen, daß 
die Erdmaſſen ihn ſofort erſtickt haben müſſen. Die Leiche 
konnte erſt ſnäter geborgen werden. 

du chgehende Pferde 
Der Rutſcher tödlich verletzt aufgeſunden. 

Die Pferde eines Gaſtwirls aus einem Dorf bei Labiau kamen 
allein vom Felde zurüclyelaufen. Als man nach dem ichor 
juchte, jaud nian ihn mit einer ſchwereſt Kopfverletzung beſian 
los am Wege liegen. Im Kranfenhauſe iſt er dann' am nächſten 
Tage geſtorben. Wahrſcheinlich iſt das Unglück daranf zurügzu⸗ 

    

  

  

Qeten 
führen, daäß die Pferde durchgingen und der Kntſcher vim Wagen 
geſchlendert wurde. Anſcheinend iſt er auch noch ein Stück miige⸗ 
ſchleift worden. 

MNuubüberfall auf eine Bank 
Sie erbenteten 1000 Mark ü‚ 

Geſtern nachmittag drang ein maskierter Räuber mil 
vorgehalteuer Piſtole in die Nebenſtelle der Beuthener Bank 
in Miechowitz ein, wo ſein Helfer den Beamten in ein Ge⸗ 
kpräch verwickelt hatte. Der Beamte warf dem maskierten 
Ränber ein Bahlbrett entgegen und verletzte ihn an⸗ 
ſcheinend. Dennoch nelang es dem Räuber, unter Milnahme 
von 1000 Mark, mit ſeinem Komplizen ungehindert uud 
bisher unerkannt die Flucht zu ergreifen. 
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Die Bierkarte uus dem Altertum 
Babyloniſches Bier 

In einem eygliſchen Blatte legt ein Vorgheſchichtsforſcher 
dar, daß die alten Babylonter bereits um das Jahr 7000 
v. Chr. verſchiedene Sorten Bier gebraut haben. Der 
Forſcher bezieht ſich bupe, auf Keilſchriſtanellen, die ganz 
überraſchende Aufzeichnungen über die Entwicklung des 
babyloniſchen Braugewerbes enthalten ſollen. Danach lagerte 

166, Cegielfti 5275, 

Angft vor der „Hellſehevin“ 
Das „Schuldenbuch“ verſchwunden 

Vor empa 11 Tagen war dem Zuhaber der „Waldſchenkc“ i 
Kebbeln Kreis Memel), das ſogenannie „Schuldenbuch“ auf un⸗ 
aufgellärte Weiſe verſchwunden. Alle Nachforſchungen nach dem 
Buch waren vernebens. Dieſer Tage nun inußle der Gaſtwert in 
geſchäftlichen Anhelegenheiten nach Leutſchland fahren. Vor jeiner 
Abreiſe hatte er Aekannten geneuüber heäuſſert, daß er von 
Königsberg eine „Hollſeherin“ mitbringen würde, un den ge⸗ 
heimuisvollen Diebſtahl aufklären zu laſſen. 

Von dieſer Aeuherung muß der Dieb gehört haben. Im Geiſte 
ſah er ſich wohl ſchon entlarvt und vor den Schranken des Ge⸗ 
richts ſtehrn. Um dieſer unerauicklichen Sache aber noch im leßtern 
Aligenblick aus dem Wege zu gehen, beſchloß er, das Buch ichnell 
aus dem Verſlec zu holen Und es unter die verfaulte Schwelle in 
dem Pferdeſlall des „Waldicheule“⸗Beſitzers zu Lege und zwar ja 
auffällig, daß jeder, der den Slall betrat, das Buch ſofort ſehen 
müßte. Am nüchſten Morgen ſchon ſand der Sohn des Beſiters 
das Konkobuch an dieſer Skelle liegen. 

Poſener Effettenbörſe vom 24. Oltober. Konverſionsanleihe 
50, Dollarbrieſe 91,50, Kreditlandſchaſtsbriefe 41, Bank Polſti 

C. Hartwig 32. Tendenz behauptet. 

EEREE 

Ein Denkmal für Peter Hille 
Auläßlich des 25. Todeslages des weſtſfäliſchen 
Dichters Peter Hille ſoll in Dortmund ein 

Deulbrunnen errichtet werden, 

  

das Bier ein volles Jahr laug im Keller, bevor es zum 
Ausſchank gelangte. In Wirklichteit hat es ſich hier um 
einen Malsextrakt gehandelt, der mit Waſſer verdünnt ge⸗ 
trunken wurde, alſo vielleicht um ein ähnlichetz Getränk wie 
die Braunſchweiger Mumme, Nicht weniger als zwanzig 
Sorten „Bier“ ſoll es im alten Vabylon gegeben haben. 
Das ſeinſte und teuerſte hieſ, „Bi⸗u⸗ſa“, das gewöhnlichſte 
„Bi⸗ve⸗bar“. Unſerm heukigen Doppelbock enkfprach, wie 
der Forſcher erklärt, das Edelgetränk „So-bar-bi⸗gigd“. 

      

     

  

  

  

Saub. Schlafſtelle 
an berufstätigen, 
u vermietcn⸗     Zu vermieten 

  

Einlach möbliertes 3 Abds., b. (Grundflück bibsmer ‚ Stadiarab. 20. Eing. 3 Lagerkeller Sieherſg . au einen Herrn pon 
lefort zu vermieten. 
Am Verae 2. 2, I, 

Saub. Schlaͤfſtelle 
„Jung. Mann ſrei. 
Fauläraben 6 7. 

Hinterhaus vpart. 

Muum 
für jeven Handwerter 
Paſſend zu vermieten, 
Schidlitz, Oberſtraße 124 

ztt vermtelen rad geſtobl. 
flruhe P5, Kt Albxecht · 
ſtraße 16, 1. Tr., Hinter⸗ 
Daus. Bu erfr. doriſelbſt. 

8 E winkel 9. 

Zimmermanns⸗ 
arbeiten ů 

werd., faub. u. bill. 
gusgefühxt,a. neite. 
Ang. u. Deß7 ä. Exp. 

Kleine Katße 
zut verſchenken Koch, 
Ludolf⸗Könia⸗Wes 20 

  

orulchu    

  

Kinnd 
(Junge od. Mädch.) 
katb. Rel., wird in 
liebevolle Pflege ge— 

  

nommen, Off.     
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Erste Auflage versriffenl 
In Vorbereitung die zweite, veränderte Auflage 

ficlers Brauhaus bis 
Loichenschaunaus 

Von Erich Ruschkewitr (urt nich. Schueire) 
Prels 1 Gulden. In allen Buchnhandlungen erhältllen 
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Die Lebersſhichsole Whimſteal Walberz 
Des 70jährigen Clowns 

Sein Leben lang ein, Clown ſein — das iſt gewiß keine 
leichte Auſgabe, aber dieſem Wöimſical Walker iſt es ge⸗ 
lungen, Millionen von Menſchen ein beluſtigtes Lachen ab⸗ 
zugewinnen. Er hat zu ihrer Uunterhaltung beigetragen 
und vermag noch heute ſein Publikum zu Lachſtürmen hin⸗ 
zureißen. Gewiß eine außerordentliche Begabung. 

Dieſer Mann, der auf ſo langjährige Erfahrungen zurück⸗ 
blickt, ſtellt ſeſt, daß es vor fünſzig Jahren wefentlich leichter 
war., das Publikum zufriedenzuſtellen und auch, es anzu⸗ 
locken. Wollte ein Zirkusdirektor ein volles Haus haben, 
ſo brauchte er nur einen der Artiſten entſprechend einzu⸗ 
kleiden, ihm einen hochtönenden Namen zu geben und ihn 
dann dem Publikum vorzuſtellen als „Der berühmte Pablo, 
der größte Löwenbändiger der Welt.“— 

Khimſical Walker hat in ſeiner Laufbahn auch als Tier⸗ 
drefjfcur außerordentliche Erfolge gehabt. Vor allem hat er 
Gänſe, Schweine, Eſel und Zwerghühner dreſſiert. Einmal 
trat er mit vier wunderſchönen Katzen auf. Er hatte ein 
Vierteljahr gebraucht, um die Tiere zu dreſſieren, jetzt aber 
bingen ſie mit großer Liebe an ihm und machten jedes Kunſt⸗ 
ſtück, das er von ihnen verlangte. Am Abend der erſten Vor⸗ 
ſtellung ſaßen die Katzen auf ihren Plätzen, ſeines Winks 
gewärtig. Plötzlich ertünte auf der Galerie ein ſo ſchreck⸗ 
liches Katzeugeheul. Die Katzen das hören und Reißans 
nehmen, war eins. Es war nicht möglich, ſie wieder einzu⸗ 
faugen. So hatte ein unbeſonnener Beſucher dem Artiſten 
die, wochenlange Arbeit verdorben. Das iſt vor dreißig 
Jahren in Dublin geſchehen, und noch heute gibt es in 
Dublin die Redensart: Paß auf, Walker, wo find deine 
Katzen? 

Nach Jahren ging Walker nach Amerika, wo er das 
Alcazar Theater übernahm. Hier ſpielte er eine engliſche 
Pantomime und hatte einen großen Erfolg damit, da damals 
Pantomimen dieſer Art in Amerika noch unbekannt waren. 
Jeden Abend hatte er ein volles Haus. Als er aber gar 
eine Benefizvorſtellung veranſtaltete, war der Zudrang un⸗ 
geheuer. An dieſem Abend ereignete ſich aber das Unglück, 
daß plötzlich die Galerie brach und die Beſuchex in die Arena 
hinabſtürzten. Wehegeſchrei erfüllte den Raum. Glücklicher⸗ 
weiſe erwies ſich das Unglück nicht ſo verhängnisvoll, wie es 
zuerſt den Anſchein gehabt hatte, denn getötet wurde niemand. 
Die Beteiligten kamen mit gebrochenen Beinen und Ärmen 
und anderen Verletzungen davon. Dennoch war für Walker 
dieſe Benefizvorſtellung traurig geung, denn natürlich 
machten dieſe Verletzten Schadenerſatzanſprüche geltend, und 
er verlor ſein ganzes Geld, ſo daß er ſein Theater ſchließen 

   

  

   
    

    

  

     
mußte, Da mag dem armen Clownuu das Lachen vergangen 
ſein. Daß er ſich wieder aufgerafft hat, beweiſt ſeinen un⸗ 
verwüſtlichen Humor. ů ů 

Uebrigens iſt iutereſſant, daß Walker in ſeiner Kindheit 
ein rechter Tunichtgut war, ſo daß ſein Vater immer wieder 
kopfſchüttelnd ſagte: „Mein Junge, waß ſoll bloß aus dir 
werden!. Ich ſehe dich noch am Galgen enden!“ Wie ſo 
mancher beſorgte Vater, hat auch dieſer falſch geſehen; ſein 
Sohn iſt vielmehr der größten Ehrunzen teilhaftig geworden; 
die ein Clomu erringen kann, und daß der bald Siebzig⸗ 
jährige noch iminer ſeinen Beruf mit-Erſolg ausübt, ſpricht 
außerordentlich füür ſeine Charakterſtärke und ſeinen Pflicht⸗ 
eifer. Nur ein Clomn und doch ein, ganzer Mann! 

Im Zuſammenhauge mit dieſem. Manne der Zirkuswelt 
iſt es intereſſant, daß man ſich jetzt wieder mit dem bekanuten 
Entfeſſelungskünſtler Houdint zu beſchäftigen beginnt, der 
vor einigen Jahren ſtarb., Der betannte engliſche Schrift⸗ 
ſteller Conan Donle, der ja ein begeiſterter Anhänger des 
Spiritismus iſt, hat vjt behauptet, daß die Fähigkeit Hou⸗ 
dinis, jedem, auch dem ſicherſten Gefänguis zu entſchlüpſen, 
nur darauf äurückzuführen ſei, daß Houdini ſich, demateriali⸗ 
ſiert habe. Houbini ſelber aber war nicht dieſer⸗Meinung. 
Er ſelbſt hat geäußert: „Ich materialiſiere oder demateriali⸗ 
ſiere nichts. Ich gehe nur mit den matertellen Dingen in 
einer Weiſe um, die ich ſelber genau verſtehe, und die jedem 
Meuſchen, den ich etwa in meine Geheimniſſe einweihen 
würde, ebenſo verſtändlich wäre. Aber ich hoffe, dieſe Ge⸗ 
heimniſſe mit ins Grab nehmen zu können, da ſie ja 
niemandem von materiellem Nutzen ſind und nielmehr, wenn 
ſie von unehrenhaften Perfonen benutzt werden, eine ernſte 
Gefahr bedeuten könnten.“ — Man wird ſich daran erinnern, 
daß Houdinj aus feſteſten Kerkern verſchwand, ohne daß 
man ſich erklären konnte, wie es zuging. Niemals mihlang 
eine ſeiner Demonſtrativnen. Feſſeln, zu deren Anlegung 
man fünfzehn Minuten, brauchte, vermochte er in fünf 
Minuten wieder abzuſtreifen. Es iſt die Frage, ob das 
Rätſel jemals gelöſt werden kann, welche Wittel dieſer er⸗ 
ſtaunliche Mann anwandte. Wo CTaſchenſpielerei in ſolcher 
Weiſe an Kunſt grenzt, kann man ſie nur bewundern. ů 

Erwiuſ Weſſel. 
  

Der heſfiſch Ehreupreis für Kunſt. Der von dem heſſi⸗ 
ſchen Staatspräſidenten geſtiftete Ehrenpreis für Kunſt ge⸗ 
langt auläßlich der internationalen Kunſtausitellung „Ter 
ſchöne Menſch, in Darmſtadt erſtmalig zur Ausgabe. Die 
goldene Medaille wurde dem Biloͤhauer Desyigu⸗Paris für 
ſeinen „Frauentorſo, zuerkaunt. Silberne Medaillen er⸗ 
hielten Proſeſſor Oskar Schlemmer⸗Deſſau für ſein Bild 
„Bekleidete und Unbekleidete in Architektur“ und der Bild⸗ 

      

    hauer Harold Winter in! Oberurſel im Taunus für feine 
Plaſtik „Torlo“. 

MPiscaniors Plüne 
Zwiſchen Erwin Piscator und Direltor Klopfer war verein⸗ 

barl worden, daß Klopfer das Thealer am Nollendorſplatz am 
16. Noventber Piscator übergibt, wenn es dieſem gelingt, ſeinen 
Plan eines auf Teilung ſpielenden Schauſpielerlollettivs zu verwirl⸗ 

lichen und überragende ſinanzielle Garautien beizubringen. Pis⸗ 
cator glaubt, dieie Vorausſetzungen erſüllen zur können und hat 
am, Sonnabend Klopfer ſein Progranem überreicht, demzuſolge die 
Vollsbühne und einige andere Abonnemenis⸗Orgauiſafionen, ſich 
bereit ertlären, mehrere hunderl Plätze allabendlich zu über⸗ 
nehmen. Piscator rechnet ferner mit einem Stammkollettiv jeiner 
alten Schauſpieler, die ſich bis 31. Auguſt 1931 verpflichten wolleu, 
und einem erweiterten Kollektin, dem die jeweils nur für ein 
Stück engagierten Krüſle, angehören werden. Direltor, Klopſer 
wird ſich nun zu dieſen Plänen zu äußern haben. Für die Zwiſchen⸗ 
zeit hat er mit den Reinhardtbühnen vereinbart, daß die „Fleder⸗ 
maus“, die Freitag im Deutſchen Theater zum letzten Male in 
Szene ging, in der gleichen Juſzenierung und Beſetzung von 
Mitte nächſter Woche an im Theater am Nollendorſplat all⸗ 
abendlich geſplelt wird. — Ferner vexhandelt Reinhardt mit Incob 
Michgel über die Pachtung des Theaters am Kurfürſtendamm, 
das augenblicklich- umgebaut wird. ů 

  

„Die Königin“ 
Carl⸗Sternheim⸗Uraufführung in Görlitz ů 

Das von Juleudant Walter O Elahl mit vorbildlicher Tat⸗ 
lraft geleitele Görlitzer Stadtthealer brachte die Araufführung von 

Carl Steruheims „Königin“ heraus. Es war intereſfant, den 
icharfen Satiriter und Zyniker einmal von der Seite der ernſten 
Tragödie, der „Legende“ (io neunt der Dichter ſein hiſtoriſierendes 
Drama) lennenzulernen. Dieſes Drama, in deſſen Mittelßunkt 
lähnlich wie in Kleiſts „Robert Guistard“) ein Gotenkönig ſteht, 
der durch den Ausbruch der Peſt im eigenen Lager in ſeinem 
weiteren Siegeslauf gehemmt wird. trägt mit leinen zum Teil 
tieſen Reftexionen und Sentenzen über Leben, Liéebe, Tod und 
Schickjal eniſchieden Shakeſpenreiche, Kleiſtiche oder Grubbeſche 
Züge. 

3 Der Gedanle, daß der Gotentöuig deun Schickſal die Stiru 
zu bieten und die Peſt unter die Bewohner der feindlichen Stadt 
zu tragen ſucht, wozu das Werlzeug ein gejäangenes Mädchen des⸗ 
jeindlichen Volles beuutzt werden foll, das jedoch dieſe Aktion 
nißlingt, die jeindliche Peſtträgerin ihm nun felbſt zum Schick⸗ 
jal wird, und noch viele andere Züge, ſind groß und genial er⸗ 
ſonnen. Ein Frühwert? Ein neues Werk? Gleichviel, die Ur⸗ 
aufführung dieſes packenden Dramas mit halb hiſtoriſch⸗mythi⸗ 
ichent & und (Völkerwanderung) war düurch Intendant Stahl 
glänzend indeniert und von erſten darſtelleriſchen Kräften ge⸗ 
kragen. F. v. 
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    Damsiger Nacfuriefffen 

Der Krieg der Chauffeure 
Vor ſechs Jahren lam in Danzig cine Reihe von 

Cbauffeuren auf die Idee, daß es eigentlich vrakhuſch wäre, 
irgendwo an einer günſtig gelegenen Stelle in der Stadt 

einen Autoruf aufzuſtellen. Man gründete alſo eine In,⸗ 
tereſfengemeinſchaft, und die Zelle wurde gebaut. 
Man fagte ſich auch folgerichtig, daß es mit der Einrichtung 
der Anrufſtelle allein nicht getan ſei, ſondern erbob gemein⸗ 

ſamen Beitrag für Reklame ... und brachte Schilder, in 

den Wagen an, die auf die Rufnummer entſprechend hin⸗ 
wielen, Alles aing ſeinen ſchön geordneten Weg, und die 
Einrichtung bewährte ſich ausgezeichnet, bis . ſa, bis in 

Danzig die neue Genoſſenſchaft gegründet wurde., die alle 
ſehe Ssr aufſtellte, die jetzt in Danzigas Straßen zu 
ehen ſind 
Fortan gab es Zwietracht — die an der alten Gemein⸗ 

ſchaft beteiligten Chauffeure ſpalteten ſich in zweitczälften 
die eine hielt treu zur bewährten Einrichtung, die andere 
wandte ſich der moderneren Einrichtung zu.., und machte 

ſortan durch Schilderaushang in den Wagen nur noch für 

dieſe Reklame. Aber ſeinen Anteil gab man deshalb bisher 

an der alten nicht auf, ſondern betrachtete ſie genau ſo als 

Eigentum, wie biöher, benutzte ſie auch, da man ja bei dem 
Einbau mitbezahlt hatte. 

Der Kriegsrat bei den treuen Auhängern muß recht 

ſtürmilch verlaufen ſein — jedenfalls ſtellte man, einſtimmig 

feſt (und glaubte ſich auch im Recht), daß die Abtrünnigen 

dadurch, daß ſie für die andere Geſellſchaft Reklame machten 
— und baß ſie weiter keine Beiträge mehr für Zwecke der 
Reklame für die alte Geſellſchaft bezaͤhlen wollten, ein, An⸗ 

recht an der weiteren Benutzung der Anlage verloren 
hätten ... Da man Worten nur geringe Kraft veimaß, 

verhalf man ſich ſo zum eigenen Recht, daß mau Schlüiſſel 

anfertigen ließ, dieſe an die alten Getreuen verteilte .. 
und die Telephonzelle abſchloß. 

Geſtern war das geſchehen, bereits am nächſten Morgen 

klingelte es in der Zelle, und der Zufall wollte es, daſheiner 
der Abtrünuigen in ihrer Nähe wär, Er ſand die Tür ver⸗ 
ſchloſſen, munderte ſich einen Augenblick nu und öfſuele ſie 
dann gewaltiam. Dann nahm er das Telephongeſpräch ab, 

nahm noch das Schloß heraus und brachte es in ſeinen 
Wagen. Die Getreuen holten ſich einen Schutzpoliziſten, und 
der nahm die, ganze Sache zu den Akten, 

Vor dem Einzelrichter erſchienen beide Parteien — und 

beide verrieten das Bewußtſein: „Nun, die andere würde ja 
ſehen . ..“ Der Richter hatte den Fall ſehr eingehend zu 

yrllfen, verſchiedene ſuriſtiſche Fragen waren zu klären und 
als deren Ergebnis würde ſeſtgeſtellt, daß die Getreuen 

gegen den Abtrünnigen, der das Schloß zerſtörte, gar nicht 

klagen konnten, da er nichts weiter tat, als ſeinen eigenen 
Beſitz beſchädigen. Da er ſeinerzeit die alte Geſellſchaſt 

mit einrichtete, iſt er auch heute noch an ihrem gemeinſamen 
Elgentum miibetelligt. Der Angekla-te wurde alſo auf 

Koſten der Staatskafſe freigeſprochen. 
Betrübt gingen die Getrenen nach Hauſe, in ihren Zügen 

war die Bitternis des verlorenen Krieges zu leſen 

Aber, ſollte ſich das wirklich nicht einrenken laſſen? 

Moderne Spielplütze 
Mit Planſchbecen — In Obra am Augult⸗VBebel⸗Wea 
Vor einigen Wochen konnten wir berichten, daß die Ge⸗ 

meinde Ohra die Anlegung eines der Reuzeit entſprechenden 

Kinderſplelplatzes vor der Auguſt⸗Bebelſtraße planle. Die⸗ 

ſes Proßekt iſt jetzt Wirklichteit geworden. öů 
Als Grenzpflänzung längs der Bahnſtraße haben, Zier⸗ 

ſträucher Verwendung gefunden, die eiuerſeits der Straße 

den gefälligen Abſchluß geben, ohne daß der Ueberblick da⸗ 

durch geſtört wird und anderſeits als Schutz für die dahinter 

zur Aufſtellung gelaugenden Bäuken dienen. Von dieſen 

HBänken können die Erwachſenen das Spiel der Kleinen im 

Planſchbecken verfolgen. Ja, ein Planſchbecken! — Was in 

Danzig ſcheinbar nicht möglich iſt? — hat man hier in der 

Gemeinde Ohra geſchaffen. 
Dieſes Becken ſieht auch an kühleren Tagen nicht troſtlos 

und verlaſſen aus, denn daun ſorgt ein Waſſerſprudel für 

Abwechſelung. ů 

Auch ſür die Kleineren und Kleinſten iſt geiorgt. Für 

ſie wird ein 80 Ouadratmeter großer Saudſpielkaſten mit 

eingebauten Spieltiſchen hergerichtet, der gewiß viele 

Kleinen für einige Skunden feſſeln wird und ſo gleichzeitig 

den Eltern dieſer Kleinen manche Sorge und Arbeit ob⸗ 

nimmt. Füuf Sitzbänke werden den Erwachſenen Gelegen⸗ 

heit geben, das Treiben ihrer Sprößlinge zu verfolgen. 

Damit die hohen kahlen Kirchhofsmauern dem Aune ent⸗ 

zogen ſind, haben dieſe Grenzſeiten hohe Strauchpflanzun⸗ 

igen, aus denen in gewiſſen Abſtänden Birken und Pappeln 

hervorragen, erhalten. So wird die Geſamtanlage zu 

einem harmoniſchen Ganzen heranwachſen und die Kinder 

von den Straßen fernhalten. 
Was der Gemeinde Ohra möglich war, müßte Danzig 

aber auch können. Die ſtädtiſchen. Kinderſpielplätze dagegen 

werden nicht größer, ſondern kleiner, ſtehen iedenfalls zu 

dem ſtets raſender'werdenden Verkehr in gar keinem Ver⸗ 

hältnis mehr. Dieſe ſchlechten, völlig unzureichenden Kin⸗ 

derſpielplätze ſind mit daran ſchuld, daß täglich neue Opfer 

zu verzeichnen ſind. Es iſt daher dringend an die Er⸗ 

ineuerung und Erweiterung der Kinderſpielplätze innerhalb 
der Stadt zu benken. 

Michtfeſt in den Dünen bei Wordel 

Das Kindererholungsheim des Kreiſes Niederung im Rohbau ſertig 

Fahnenichmuck flarterte geſtern in den Dünen bei Wordel, 

Blumen und bunte Bänder grüßten aus der Wipfeln der Kiefern 

zur Sce hinüber. — — 

Auf dem Kindererholungsheim des Kreiſes Danziger Niederun 

  

  

wurde Richtfeſt geäeiert. Der Zimmerpolier feierte im Richtſpruch 

die ſchöne Nuſgabe des Neubaues, die heranwachſende Jugend er⸗ 

ſtarken zu laſſen. In nur ſieben Wochen ſei in raſtloſer, mühe⸗ 

voller Arbeit der dreigeſchoſſige Bau geſchaffen, deſſen Pfoſten 

und Sparren jetzt über die Kieſern, über die Höhe der Dünen 

ragen. Landrat Walzer, dem Kreistag, dem Kreisqusſchuß, dem 

Leiter des Baues, Architekt Haus Meier, und dem Unternehmer 

des ganzen Rohbaues, Maurermeiſter J. Aler, der infolge des 

guten Herbſtwetters das Werk in der erſtaunnlich furzen Zeit er⸗ 

richtete, wurde die Anerkennung ausgeſprochen. Landrat Walzer 

dankte allen am Bau beſchäftigten Arbeitern und Geſellen und er⸗ 

zählte vom Werden des Planes, der nun zum Frühjahr 1930 

ſeiner Vollendung entgegengehe⸗ 
Eine reichbeſetzte Kaſßeetafel vereinte Wertleute und Gäſte bis 

in die Dämmerung hinein. 

Sperrung der Conzeſtraße. Wegen Vornahme von Rohrver⸗ 

legungen uſw. wird die Südſtraße in Danzig⸗Bröſen zwiſchen 

Conzeſtraße und dem ſenkrecht abzweigenden Teib der Süͤdſtraße 

während der Zeit vom 22. Oktober 1929 bis 15. April 1930 für 

den Fuhrwerksverkehr geiverrt.   

Letxte Nacdffrricffen 
Gdingen —-Warſchau— Bukareſt 
Beſchlüſſe der internationalen Eiſenbahnkonferenz 

in Warſchan 

Warſchau, 25. 10. Die Vollverſammlung der in War⸗ 
ſchau unter bem Vorſitz des ſchweizeriſchen Geueraldirektors 
Etter tagenden 91. internationalen Eiſenbahnkonferenz 
wurde am Mittwoch, erigen, Auf der Konferenz, an der die 
Vertreter von 147 Eiſenbahnverwaltungen teilnehmen, 
wurde u. a beſchloffen, einen unmittelbaren Zugverkehr ämi⸗ 
jchen Gdingen und Bukareſt über Warſchau einzuführen, ſo⸗ 
ries herenſlelle Die Dobigeit beßWie olen b 8 Woini⸗ 
rien herzuſtellen. Die Kahrzeit des Norbexpreäß auf rolni⸗ 

jchem Boden ſoll um 3o Minuten verkürzt werden. Ur 
* 

Dynamit⸗Exploſion in Teras 
Vier Tote 

Houſton (Texas), 2. 10. Bier Mexikaner wurden bei 
der Exploſion einer Kiſte Dynamit, die ihnen bei der Ein⸗ 

nahme ihrer Mittaasmahlzeit als Tiſch diente, in Stücke 

geriſſen. 

Weitere brei Lodesopfer der Exploſion bei Vologna 

Rom, 25. 10, Von den bei dom Exploſionsunallick in 
der Pulverfabrik in Caſtenaſo bei Bologna Schwerverletzten 
ſind im Laufe deß geſtrigen Nachmitſags drei geſtorben. 
Elf Perſonen werden noch vermißt. 

    

   
   

  

Leichenfund in Rer Weichſel 
Das Opfer eines Unglüds geworden 

Geſtern wurde der ſeit dem 12. Oktober als vermißt gemeldete 

54 Jahre alte Kellner Friedrich Bartel als Leiche aus der Weichſel 

in der Nöhe der Waggonfabrit geborgen. Nach den polizeilichen 

„Ermittlungen ligt ein Verbrechen nicht vor. 

  

Verlaſſen in fremder Siadt 

Ein netter Ehemann 

Ein polniſcher Staatsangehöriger Kaminſki in Bromberg 

verheiratete ſich dort und kam vor einer Woche nach Danzig. 

Hier verließ er ſeine Ehefran, die nun wildfremd in Dauzin 

ſaß. Es ſtellte ſich heraus, daß ihr Paß noch auf ihren 

Mädchennamen lautete, mithin falſch war. Sie wurde feſt⸗ 

genommen und ſtand nun vor dem⸗Schnellrichter. Ste ſchil⸗ 

derte hier ihr Schickſal und Amtsanwalt ſowie Richter kamen 

darin überein, das Verfahren einzuſtellen, weil der Schaden 

nur geringſügig und das Verfchulden nur gering iſt. Die 

Angeſchuldigte habe auch in, Uinkenntnis gehandelt. Sie 

wurde ſofort aus der Unterſuchungshaſt eutlaſſen und kann 

ſich auf die Suche nach ihrem Manne begeben. 

  

Urꝛſer Weiterbericht 

Woltia bis heiter, einzelne Regenfälle 

Allgemeine ueberſicht: Das ſeit Dienstag über 

dem Nordmeer gelegene Tiefdrucknebiet hat ſeine Lage 

wieder nicht verändert. Es ſcheint ſich langſam auſzuſüllen. 

Dagegen liegt der geſtern über dem ſüdweſtlichen Aermel⸗ 

kanal gelegene Tieidruckausläufer heute über der Norbſee. 

Er wird nordoſtwärts weiterziehen. 

Vorherſage für morgen: 
Regenfälle, Temperaturen wenig verändert. 

mäßige Südweſt⸗ bis Weſtiinde. 

Ausſichten für Sonntag: 
kühler. ů 

Maximum des letzten Tages 10½2 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht 2,3 Grad. —— 

Windwarnung vyn geſtern, 16.20 Ubr: Tief 730 

Nordmeer, Ausläufer 740 Aermelkanal nordoſtwärts ziehend. 

bringt Geſahr friſcher bis ſteifer Südoſt⸗ bis Südweſtwinde. 

Signalball. ů ů 

Meiſt wolkig, einzelne 
Friſche bis 

Zeitweiſe aufheiternd, 

  

Allgemeinverbindlichkeitserllürung. Der zwiſchen der Ge⸗ 

ſchäftsführung der Vereinigung der Naßbagger⸗Unler⸗ 

nehmungen c. B, einerſeits und dem Zentralverband 

der Maſchiniſten und Heizer jowje Berufsgenoſſen Deulſch⸗ 

lands, Wirkſchaftsbezirk Danzig, und dem Deutlchen Ver⸗ 

kehrsbund, Ortsverwaltung Danzig, andererſeits abgeſchloſſene 

Tariſvertrag nebſt Lohnvereinbarung vom, 19. März 1929 für däs 

Naßbaggergewerbe wird hiermit für das Gebiet der Freien Stadt 

Danzig für allg meimemindgeß erklärt. Die Allgemeinverbind⸗ 

lichkeit tritt am 25. Oktober 1925 in Kraft. 

öſjähriges Bühuenjnbiläum Jeuny von Webers, Für 

Soz nabend, den 2. November, wird zum 5Dlährigen Bühnen⸗ 

jnbiläum von Jenny von Weber, Ehrenmitglied des Dau⸗ 

ziger Stadtitheaters, das Luſtſpiel „Die berühmte Frau“ von 

Schönthan & Kadelburg neu einſtudiert. — Als nächſte 

Neuheit in der Oper iſt „Boris Godunow“ von M. P. 

Muſſorgſky in Vorbereitung. Die nächſte Operettenneuheit 

iſt „Roſen aus Floriba“ van Leo. Gall. ů 

  

  

Von einem Rangierzug getötet 
Oppeln, 25. 10, zwel Arbeiterinzen aus Vitſchin, die 

14 bei ſtarkem Frühnebel zu weit auf das Gleis einer In⸗ 
uſtrſebahn begeben hatten, da ſie die Warnungöſtanale 

üUberhört hatten, wurden von einem, nans würte, erfaßt. Dic 
eine, der der Kopf vom Rumpf getrennt würbe, war ſofort 
tol, der anderen wurden beide Veiue abgefahren. „ ů 

Zufammenſtoß eines Autolaſtzuges mit einem Elſenbahnzug 
Walton (Lentucky), 25. 10. Ein mit Ziegelſteinen 

belabener Autolaſtzun ſtien auf elnem Bahusibergana mit 
einem Perſonenzug änſammen. Die Lokomotlve, vier Gepäck⸗ 
wagen und der Laſtäng ſtürzten vom Bahndamm einen Ab⸗ 
Uuna hinunter, Der Lokomollpheizer und der Flihrer des 
aſtzuges wurden getötet. Die Perſonenwagen bes Zuges 

blieben unbeſchädigt aut dem Gleiſe ſtiehen. 

* 

Ein Meb von einem Schuhmann erſchoſſen 
München, 253. 10. Heute nacht überraſchten Schutleute 

im Engliſchen Garten vier Mänuer, die in einem Gebüſch 
Diebesbeute verteiltet Die Diebe ſetzten ihrer Feſtnahme 
Widerſtand entgegen,. Drei von ihnen ergrifſen ſchließlich 

die Flucht, anf den vierten gab elin Schutzmann einen Schuß 

ab und vorletzte ihn ſchwer au Döi Bruſt. Es handelt ſich um 

einen Hilfbarbeiter, der nach ſeiner Eiulieferung in das 

Kraukenhaus geſtorben iſt. Die anderen drei Diebe ſind ent⸗ 
kommen. Die Beute haben ſie im Stich gelaſſen. 

Poſtamt und-Kirche in einem Haus 
Ju Berlin hat die Reichspoſt ein neues 

Poſtamt neben der Erlöſerkirche errichtet. 

Poſtamt und Kirche bilden ein bauliches 

Ganzes und man weiß nicht, wo das eine 

aufhört und das andere auſängt— 

SSerDe-e-rrre-etere, 

Ein Serum gegen Verbluten 
Erſatz für Trausfuſion 

In Paris ſoll der vielſetitige Vertreter der mediziniſchenl 

Wiſſenſchaft, Jean Painlevé, einen erfolgreithen Verſuch 

mit einem Serum gemacht haben, das beſtimmt iſt, nach 

ſchweren Blutverluſten die ertoſchene Lebenstätigkeit wieder 

zu erwecken, ohne daß mau zur Transfuſivn ſeine Zuflucht 

zu nehmen braucht. Das Experiment wurde an einem Hund. 

ausgeführt, der durch einen Einſchnitt in den Magen ent⸗ 

blutet worden war. Als das Tier die üblichen Symtome des 

eingetretenen Todeszelgte, wurde ihm nach dem Verbinden 

der Wunde das Serum ünter die Haut geſpritzt. Wenige 

Sekunden nach der Einſpritzung ſprang der Hund auf, trank 

aus einem Napf Waſſer und lief luſtig um den Operatious⸗ 

tiſch. Der Entdecker des Serums iſt ein Arzt, der zur Zeit 

am Paſtenrinſtitut in Hanot kälig iſt. Einer ſeiner in der 

franzöſiſchen Urmee dienenden Aſſiſtenten hatte eine Quanli⸗ 

tät des Serums erhalten und das Verjahren mit ausge⸗ 

zeichnetem Erfolg an einem Motorradfahrer erprobt, der 

bei einem Unfall an die zwei Liter Blut verloren hatte. 

Wjähriges Arbeitsjnbilänm im Hauſe Stumpf. Am 

geſtrigen Tage konnte der Werkmeiſter, Herr Erich Plehn 

aus Danzig, ſeine Mjährige Vetriebszugehörigkeit zur Firma 

Moritz Stumpf & Sohn feiern. Herr Plehn iſt Werkmeiſter 

der Juwelen, Gold⸗ und Silberſchmiedenteliers. An ſeinem 

Ehrentage wurden ihm von bder Geſchäftsleitung, ſeinen 

Kollegen und den Angeſtellten der Firma zuhlreiche Ehrungen 

und Geſchenke zuteil. 

Polizeibericht vom 25. Oltober. eſtgenommen: 17 Per⸗ 

ſonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges, 

3 wegen Paßvergehens, 1 wegen unerläubten⸗Grenzübertrilts, 

2 wegen Amtsanmaßung, 2 wegen; Trunlenheit, 2 wegen 

Obbachloſibkeit, 2 in Polizeihaft, 1 zwecks Abſchiebung. 

Danziger Standesamt vom 24. Ottober 

Todesfälle: Witwe Pauline Richert geb. Lange, var⸗ 
her verwitwet geweſene Krüger, 80 J. 7 M. — Voltsſchul⸗ 

lehrerin Margarethe Güntzel, ledig, 56 J. 9 M. — Witwe 

Martha Scheidler geb. Lenſer, vorher verw. geweſene Kuhr, 

70 J. 3 M. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 25. Ontober 1029 

am24. 10. — 2.77 am 25. 10. — 2.78 

  

   

  

Krakau 5 

Zawichoſt an24. 10. ＋ 0.82 um 25. 10. —＋ 09„ 

Warſchau am24. 10. ＋ 0,.95 um 10. * 0 9 

Ploct am24. 10. ＋ 0.39 om 25. 10. . 0³⁷ 

geſtern heute 92405 heute 

Thorn .. . . .＋0,22 0.20 Dirſchau ..— 357 —057 

Fordon . 7024 ＋ 0.23 Einioge .... V. 2½20 16 

Culm.....012 40.,11 Schiewenhorſt. ＋ 2,46 ⸗ 

Graudenz 4039 4062 Sasbeg — 750 54 62 

Kurzebrack....09 „0,62 algenberg ...＋4, 6 

Montouertpihe —0.lS —0,7.Neuborserbuich 200 2.00 
Biedtel E0.32 —0,29 
  

Verantwortlich für dte Redaktion: Kriis Weberz külr Sutguche 
Druck und Merlag; Footen. beide In Danzid, UAm Svenbbaus l. 

oruüderel b. H. Danzia. druckerel und Nerlaosaelelllchaft m 
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        Flir die Taschenlampe 
Stets eine 

DAIMON-Batterie 
Helles Uicht — Lange Brenntauer — Unbeuingte Zuveriässlpkelt 

(hh Spiele 
Geerse Baneroft 

der Vertreter der Hauptrolle aus „Unterwelt“ in 

    

Das danze Dahr gostfnet 
TISIIeh erstkl. Radin-Konzeril Paui Bieschkowski 3 

ů Aitstetissher Graben 11 
Anetkonnt gute Küche, algenes Haustubäck L.lesbos 25302 Llepbes 22302 

Leii. 24, Uht ab Pobenben aapüihi uies hen wile Mgie ̃t. r 2 vohusne 
Cereblols. Gesellachatten brrondeile Preist Prima Kattoe Kicenes cehnen 

     
   

Freling, den 25. Oktober, abends 6½ Uhr: 
Dauterkarten Serle IV. ipteſſe K (Soerj. 

Neu einſtudtert! 
Dei Rina des Nibelungen. 

Ein Bitbnenfeſtſptel von Rlchard Waaner. 

    

Sonhtagt Ta n 

             
   

Dunihe Subugurt üe Tinnon u Mdpner üate 

  

    
  

   
   

  

       

            

Erſter Taa: 

Die Waltüre E U — 2— 
Süiü in 3 Aufzügen, Uſchthpiüd- Theater * aeen, Licht- 

In Szeue 300 ſezt von 1185 vlellelter 5⁴ VHolxmorkt 
Dus Mübolf Waldbur ů v 

Muſtkalilche Lellung WGeneralnnſit⸗ anger Harkt Mr. 2 — 
ſrekfor, Cornelins un. * 

Wübnenbtyd: Engen Mani. feoe 2 Uihtersthöhe kretauffühwngen 20 Elpfsbelstung Unbserer Lardletunpen 

  

  

      

    

      

    

   
   

  

        

    

    

        

    

       

    

      

     
     

  

   

  

     

     

   

   

  

Verſonen: Velin Edei hat clens Wocbe unter 
Siegmund“ Lelnz Ebeter S Ccul ee L Bettu aafhur Slesin⸗Monctie-Dpmseren-Drygrann! ů ů 
Hlehlinge, Maraareſß, Aleliggenonn , m. Zur ien ner Schwumerichispenoue uu ů 
Brünnhilde Anyng Maonford Giohullm ‚ 
Frichg Carla Mgblgg⸗Sarfen U Sflen 0 Ub UI brigper wir den aufaehenetregenden 
Gerhilde — Maria Jonfen Unier dem Protektornt d. ige iür Menschenrechie Olga Bacle 
Vün rait 2 Eögriotte W. He er [ber Roman eines Findelkindes öů‚ mit Betty Compson — Olga Baclanova 

Schweeil ude S Carla Kuteen Sarten nach der weltbekannten ko- LO ED Retgie: Josephvon Sternberg- 
Selinwige 0 WMlarion' Martin mischen Oper von Donizetti Elneil Das Schicksal eines Kohlentrimmers und eines, 

Hiſngerde 2 Marlam Oſüiülſer in J Akten, ů Strabenmädchens, eingespannt in den Rahmen 

Zrene delfkſ. Eine Clanzrolle, fhr, die einer Nacht in den Docks von Nev Vork. In der 

  

Moßweihe 

Schgitblatz der Handlung: Erſter Abfig: 
Tas, Inner, der „Wo., 8 Sundinas. TOMMIX     

   

    

  

    

  

dumpien Lult der Halenkneipe, in der aus Cier] 

und Eifersucht ein Totschlag erwächst, blüht zwi- 

schen dem rohen Kohlentrimmer und dem Mäd- 

chen der Straße eine Liebe aul, die die erregende 
und dramatische Handlung krönt. 

Ferner: Ruth Taylor, James Hell in 

Foloas Munnt 8 incers 
Ein Verwechslungsschwank voll erschütternder 

Komik. — Drei Paare finden sich aui einem Luxus- 
dampler zusammen und geraten infolge belusti- 

gender Umstände in die tollsten Situationen, bis 

der Standesbeamte alle Verwirrungen löst. 

Neueste Uta-Wochenschau 

Mereueinspass! 
Hintergasse 16 

Sonnabend, den 28. Oktober 

Ehrenabend 
der bellebten nauskapelle. 

Arfang 8 Uhr. 

Köstliche BETYV BALFOUR. Ein Paragraph, der Menschen tötet 
In den Havplrollen: 

Hillce Hoberte - Fränz Lederer -18 Jana 
i 0 einey der brennendten Probleme unzcrer 7⁴˙ 

elneib eis Kiie, den Sle bobedinel vehen mössenf 

   
    

   

    

    

    

  

    

  

iter KNufsug: „Wildes Ilengebtrge. 
Wuer gehlines Anfe dem Vipßebeines der Liebling aller Völker in 

Velfenagd raes den Mrünbildenſteines. 

ae, DeG 20 20. Otigber. 1029, Der Herr ller Stenpe 
abendo 732 ilbr; ollene Borſteuunn jel i- ů 
för die reit Wite⸗ Serje A. Schauspiel in 6 Akten kerner: ů 

Sonitlag, 27, Okt, nebiüptahß àuhr: Tom Mix schönstes Abenteuer, ů‚ 
Koltobiime⸗ Vorſfellung für die „Freiewie er sein Wunderpierd„Tony“ 
Waieenne, nek⸗ u. ein liebes Mädel dezu gewinnt Da- Lebasibüld eipef Prostieitlen ons Gem Hieer 
, N 12 ,eleieh ralſR ů der uarihligen gefallenen Miädlehen der Well wit * eile 0 Jum'7 L ů VE 

Srte- 0 ein, Shiicſtet ſ drei fee Malten - Flreu Vöderlein- Mam Rid 
Müt von Weretn, und F. Vöbner. er Fülm ist eine nervenpeitschende Sinfonie Mufit von Franz Lebar. EH Hů5 f 5 dem T der Grohstadt ine SohHöne Frisur ee Pyaier Volkschor Danzig eine Chance ů ESEDRE ——— 

Am Sonnabend, dem 26. Oktober 

Frisierkunst Hollxwool begeht obiger Verein in der Ostbahn 

Damm 19 müßige Freise 

     

     

  

    
   

    

  

   

      

   

      

    

  

    
   

   

     
   

  

  

    

  

   

  

  

   
    

  

  

   
      

        

    

    

    

  

    

   

  

    

  

in Ohra sein 

4. Stiftungsfest 
bestehend aus Konzert, Männer- und 
Lemischten Ch̃ôren, humoristischen 
Einlagen 

Tombola — Tanz 
hussenöftnung? Uhnhr Beginn 8 Uhr 

Eintritt 1.00 G. 

  

        

  

      
    

    

     
   

     

  

Eine ſrolle VUeberraschungl Ein spannendes Sensationsdrama 
mit 

bringen unsere zwei unvergleich- bolores Costello 
lichen Spitzenfilme E 

Auenen uhne Melwumapeinnnenae 
Die Abenteuer eines Hochstaplers Mlillionenangebot 

mit schönen Frauen, Der Eheroman einer schönen Sieb- 
In den, Hauptrollen: zehnjährigen, die gezwungen wird, 

„„* einen Millionär zu hœiraten, er- 
Betty Bird — Hanna Ralph reicht seinen Höhepunkt in einem 

    

     

   

    

     

    

  

    

  

         UI Mottlaupasvihlon 0 

Morgen, Sonnabend 
       
      

          

  

         

         

  

   

  

  

   
    

(ontes-Weibsleuleif I. Pavanelli. grandios inszenierlen Schiffs⸗ Preis-Tanzen ll 
Der Russenflim dur vnerhörte. unt . i 
Spannunden und aelenden Ferner: ertgaths Preise 
ihee anenWeh 150 Das beste Lustapiel der Sai, Ferner: Sountag nachmitiag Konzert und Tanz 
lenschaft zu einem Weibe wir, „as besie Stsple r alson H 

0 — 2— Anita Jahάισ G. FEUERSENKGERE 
bie Kumealühveri — ＋. Oxeus Podle ů‚ ů 

  

     

  

     
     

    

  

     

  

   

   

     

Der. Matr. Sui Burz- Opern 
     

  

     
   

in 
1 

Eine ganz tolle Ceschichte in 
Badehöschen. 

         
   

  

  

Hermani Sucermanns Tanz-Schlager viellelesener Romon- — ü IChiSPISIL. Der gute Ruf!l „Sonny Boy-“ Lachen von Anfantz bis Ende lIIDas Schicksal dreier Menschen. Domimikswaſlhe- 

Ein Filmwerk aelleger Trabil N L f ů ů ioiMausasn irurireles eing etroten! ICaurryy Ciel in 
     

  

   

Hans Mierendorii 

    

   

  

  
  

ellania-Theater iuren, Diæ gęfteimmis: 
baraeteteren, ,,lerbtiſpe Veſärdigkeit, „olle Hacfrt 

Weſtpreußen. 
Kaſſentaa: vonmasn, den 27. Oktober NTO/ Gulmmoeüige in 
von 1—5 Uhr, Rammban 41. Entaegen⸗ 
nabme der Beiträge und Aufnabme neuer i; ;ů r Webfaithber DiæE Liębe xiuft 

Vergaünſtigungen: 
Die Wartezeit fallt fort. (Scnmeftersdarme) 
Na b hene, mn gemäß S8 10 dernack der 7ragõdie von Alexander Dumas 
Nach 2 e⸗ Witaliedſchaft, kommen Kellner werden ist nichit schiver 

   
Grammophon-Haus 

Spielplan 
ů w Diesteg. de Scitetere icee! Vertas 

28. 0 192 Nur bis Montana ü Karl Drne, Ceorge K. Artbur in 

Harold LIoyd Lib pi veecgerstbe,Kohienmarkt 10 ſts eün Schbösres Lobon 
5 7 beitere Abie aus dem Soläslenleben. 
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10 Dividende beim Sterbefa — 
„Ausabirna. Sterbefon mit ann als kumofistishe Einlage              
  

   

Ungiockwurm in 
Ein ensalioneller Film 

Laura La Plante in 
biè Tänzerin des Zaren E E i eé 
Ein Fila ais dem alten rtistiachen Nakland Ein Kampf mit Tieten und Menschen. Die Beiträge und Neugufnahmen werden 

US 0 debwiegermana mit Rin-TFln-Tin, dem pierbeinigen Film- 

Als ginigge, Peor æeppenntt eetneßes Gord, Silper, Platin kauft 5 Akie. Sessstionen über Seusationen.gied (äalicß in der Zahlſielle, Hobe Seigen 5 

Vier, in det Hauptrolle 

1 die Weit in 20 K Solas, eis. Betistelle. ů um die Welt in 20 Lagen. Lustspiel. Wochenscheu ů Max Glimski „Opel-Wochenschau“ Ar. 27, enigegengenommen. D Sortal, und Aulles⸗ 

  

   

  

     
        

  

      Mih-In- in ats Leßenrotte 

SOonntag 2.30 Zugendvorstellung 1ett — D 14., parterre 
O. Gribov,    

    

       

  

      

     

      

  

   

  

     

   
   
     
   

  

Eln zwannendes Sentatiensdrama 
mit De Costello 

Der Eheroman einer schönen Siebzehnjährigen, die Le- 
zwungen wird., einen Millionär zu beiraten, erreicht 
seinen Höhepunkt in einem grandios inszenierten Schifls- 

untergang. 

   
   
      

        

Das Sebdallcneliste Programm ver Wochel 
Claire Rommer, Paul Richter in 

DDlsalion in Minterpatton 
Ein Film aus der internationalen Artistenwelt. 

   

    

Quartier Latin 
Paris. Cilu Staeit der liehe 

mit LVan Petrowich 
Carmen Boni — Gina Manes. 

Die Dramatik einer großgen Liebe. 

    

  

   

    

     

Ferner: 

Dolores del Rio in 
      Ferner: 

Anita Janowa in 

Die kokette Frau 
Das Schicksal dreier Menschen. 

Ferner: 

Colleen Moore in         

    

  

       

         

   

  

     

    
    

       

Zigeunerfieste, Zigennerkämpfe, Zigeunerliebe und — 
Dolores del Rio 

im Wirbel des Zigeunerlebens. 
ä———mm——m.———..—.— 
e nams-Kiehnespiele- Zenpei „ ———————... 

Reinhold Schünzel in 

Das Tasebneh eines zunssesellen 
Ferner: Marcella Albani in 

Amsehlun un — 

    
Ein Spiel von Abenteuern, Glück und Liebe. 

———..7. —ñ.——tß—— ————7—777————m—m72K2m—— A!ILtsplele, Lanfuhr e? Hansa-Liechispiele, Neufahrwasser ————..—.—. ——————— 
Stuart Webbs in „VEEDUHN-“ 

Das Srüme NMenekel Das Heldentum zweier Välker 
— Ferner: Ferner Adolphe Menjou in 
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